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Die Gemäldesammlung der Brüder Boisseree 

im Jahre 1810. 

Von 

Hermanii Httffer. 

Jeder Freund der Kunst weiss von der Gemäldesammlang, 
welrhe von den Brüdern Sulpiz und Melchior Boisseree iiml ihrem 
Freunde Christian Bertram p«M*t dem ,Inhrf ]sn4 mit ebenso viel 
Glück als Verständniss zusammengebracht wurde; ihren Einfluss 
auf die Entwicklung des Kunstsinnes und der Kunstgescbichte in 
Deutschland, vor allem in den Rheinlanden, kann man nicht leicht 
ttbersebätzeD^. Von dem Werdeo nnd Wachsen einer solchen 



1) Eine Biograpliie der Brüder Boisseree, in welcher ihre kunstge- 
schichtlichc und literarische Bedeutung ausreichende Würdigung fände, besitzen 
wir noch nicht. Grundlage für alles spätere bildet aber das für rheinische Kul- 
tiirgeachi<dit6 tinaohätsbare Werk: Sulpiz BoiBteree, 2 B&nde, Stuttgart 1862. 
Der erste Band entliSlt autobiographische Aufzeichnungen und Tagehücber 
TOB Snlpis Boisseree und den Briefwechsel der Brüder mit einander, sowie 
mit benrorragenden Zeitgenossen; den zweiten Band füllen anssdiliesslioh die 
sablreicben, zwischen Sulpiz und Go^he gewechselten Briefe, die stob im 
Original auf der Bonner Universitätsbibliothek befinden. Durch die Herans- 
gabe hat die edle und geistvolle Wittwe Sulpizens, Mathilde geb. Bapp, sich 
ein dauerndes Verdienst erworben; leider ist für die leichte Benutzbarkeit 
des Werkes gar nichts geschehen, keine erläuternde Bemerkung, kein Namens- 
repster, nicht einmal ein Inhaltsverzeichnis«! boi<:^opfebnn. — Ich verweise 
ferner auf L. Ennens Festschrift „Der Dom zu Köln*', Köln 1880 und seinen 
Aufsatz: „S. Boisseree nnd der Dom zu Köln", Domblatt Xr. 811, 1878; auf 
Merlo, „Der Altaraufsat/, aus dem St. Claren-Kloster", l)omblatt Nr. 318, 
endlich Düntzer, Goethe« Beziehungen zu Köln in den „Abhandlungen zu 
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Samnüimg etwas zu erfahren, ist schon an sich iDteressant, aber 
ganz besonders sind die Anfänge von Bedeutung, weil in den 
ersten Jahren die Thätigkeit der Brüder sich wesentlich ihrer 
rheinischen Heimat zuwandte und ihr Ziel in der Bettung von 
Kunstwerken fand, die andernfalls bei der rohen ZerstOrungslust 
jener Zeit dem Untergange oder der Verschleppung ins Aasland 
schwerlich entgangen wären. 

Fthr das Leben der Boisser^es wie fUr ihre Sammlung bildet 
eiuen wichtigen Abschnitt die Uebersiedlung von Köjn nach 
Heidelberg:. Am 31. März 1810 kamen die Brüder, wie Sulpiz in 
seineu Aufzeichnungen (S. 80) erzählt, dort an. Ein glücklicher 
Zufall lässt Ulis über den Bestand oder wenigstens über wichtis^e 
RostaTullbeile der Samnihmg eben zu jener Zeit eine ziemlich 
j^enaue Kenntniss gewinnen; denn offenbar nicht lauge nachiier 
schickte Sulpiz die folgende Anweisung in seine Vaterstadt. 

jfVerzeicbniss der Bilder, welche wir einzupacken bitten. 

1^"* alle die bey Herrn Mahler Zimmermann, 

2^ alle die bey Herrn Christian Bertram sind. Hierüber 

fUge ich besondere Anweisungen bey. 
gteiM jjjgj. unten angegebenen auf der Bach im Gai teuhauss 

befindlichen. 
Bey Herrn Bertram 

1. Die Preseutatioii im Tempel. Goldgrund, in Arbeit 
wie die Ursulabilder. Mittelgrösse. 

2. Die Auferstehung. Goldgrund, klein. 



Goethes Leben", Bd. II, 1 fif., Leipzig 1885. Die Jugendzeit der Boisserees 
bis zum Jahre 1810 habe ich in meinen Auffsätzen „Goethe und Boisseree" 
und „Ein Brief Eberhards von Groote an S. Boisseree" in R. Picks Monats- 
schrift für rheinisch-westfälische GcechichUforiMÜittng und Alterthumskimde I> 
1 ff. und ff., Bonn lb75, darge.stcllt. 

Von den Brüdern wurde Sulpiz um l^. Antust ITSo, Melchior ara 
22. April IT^f) zu Kvln gehören. Einer angesclienen Kaufniannslaniilio 
eutstauiuKind, waren beide zuerst für den Handel bestimmt, wussten aber 
schon in der Jugend wissenschaftliche Bildung sich anzue^nen. Eine Reise 
moh Paris und ein halbjähriger Anfenthalt im Haote Friedridi SeUegelt 
warde für ihr Leben entscheidend. Gleich nach der Rückkehr im AprO 1804 
belfinnt ihre das Leben ausfüllende Th&tigkeit für den Kölner Dom und die 
Oen^ldesammlung; 1810 verlegten sie ihren Wohnaita nach Heidelberg, 
1819 nach Stuttgart» 1827 nach München* und kehrten erat 1845 dauernd in die 
rheinische Heimath zurück. 
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3. Die Maria gibt dem Kini^ die BniBt. BrannrotheB 
Goloritt klein. * 

4. Die Herodias von PottgieBser, auf Tach. Mitte)gro88. 
Bey Herrn Zimmermann: 

5. 4 kleine Apostel anf Goldgrund, zam Theil sehr 
verdorben, nengriechisch. 

6. St. Bartholomaeus, einzelne Figur in der Art von 
Hemskerk. Mittelgross. J^B. kauu auch auf der 
Bach seyn? 

7. Hachshausen ^. Eins von den scbmaleu Flligelbiklern 
mit den vielen Eugelchen auf Goldgrund, ent- 
weder die Geburt oder Verkündigung. Bei Bertram 2. 

8. Eins von den Ursulabildern auf Goldgrand. 
Joachim n. Anna an der goldenen Pforte. 

Auf der Bach: 
9/10. Noch zwey von den Ursnlabildern: die Gebart 
der Maria and die Heimsnchnng. 
Bei Herrn Bertram:' 
11. Das Gegensttlck zn dem sehmalen Fitigelbild bei 
Zimmermann, entweder die Gebort oderVerkti n d i gung. 
12/18. 7 Bilder aus der Geschichte Christi von Ii c i 8 1 e r b a c h. 

1. Die Heimsuchung. 5. Der Oehlberg. 

2. Die Geburt. 6. Christus vor Pilatus. 

3. Die Himmelfarth. 7. Die Gefangenoehmang. 

4. Das Pfingstfest. 

NB. bev Herrn Zimmermann eins davon. 

19. Die Geburt, ein kleines neugriechisches Bild auf 
Goldgrund in der Art wie die Heisterbacher; ca. ly^ 
Fuss breit, 2V2 hoch. 

20. Die Messe des hl. Gregors* Mittelgrdsse. 

21. Die Himmelfahrt Mariae» idem — dünnes Panneel, 
schon etwas modern im Styl. 

22. Die Maria aaf dem Thron, zwei heilige Franen zn 
ihrer Seite. — Kleine Engelohen nmgeben sie. Ganz 
rundes Bild auf Gold; neugriechisch. 

iS'B. Vielleicht bei Bertram. 

1) Der Name von anderer Hand mit röthlicher Tinte über die Zeile 
Ifeichrieben. 

2) Zusatz von anderer Hand. 

3) Zoiats von anderer Hand. 
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23/24. Die Flügel von einem Altärchen ans Ursula — 
Bt. Dorothea u. Ursula vorstellend. Mittelgross. 

NB. wenn das Mittelbild za sehr yerdorben istr 
kann c? zurückbleiben. 

25. Maria mit dem Schwerdt oder Mater dolorosa, ein 
Bild in vielen Abtheilnngen. Die Maria in der 
Mitte, rnndberiim Vorstellungen anB der Passion. 
Mittlere Grösse. Goldgrand. 

26. Die Judith — mit einem groBsen rotben Federhut; 
kleines Bildeben. 

27/28. Philipp n. Christine. 2 kleine BrnstbildeheiE 
(zum Änsfllllen). 

K 29. Der Gekreuzigte mit Maria nnd Johannes. Mittel* 
grösse, neugrieehiscb. 

N. 30. Von den vier Bildern aus der Pastorat zu St. Alban 
das schönste: — nehmlich worauf der Petru» 
vorkünimt. Zurückgeblieben 
N. 31/32. Die 2 Portraite Mann xi. Frau mit ihren Kiiidcnh 
NB. im ^othfall könueo diese aber auch zurück- 
bleiben, 

N. 33* Maria mit dem Rind auf einem Throne. Hinter- 

grund Landschaft. Mittelgross. 
N« 34. Maria, die dem Kind Kirschen reicht; oben herum 

viele £ngelchen. — Der Ober-Theil des Bilde» 

rund. Mittelgrosse. 
35/36. St. Manritz und St. Benedict, 2 Flttgelbilder von 

Hemskerk. Mittelgross. 
K. 37. Die Anbetung der Könige auf Goldgrund (mittelgross) 

in der Art wie die Ursulabilder, nur etwas gröber^ 
N. 38/39. Christus bei der Magdalena im Garten. Christus zu 

Emaus. Neucrriechisch, vorn und hinten gemablte 

Bilder, mittek^ros?:. 
N. 40. Maria mit (l< m Kind auf dem Mond sitzend. 
N. 41. Die Kreuzigung Christi mit vielen Figuren, die 

ich von Walraf eingetauscht habe. Gross. 
K. 42. Die Kreuz-Tragnng — mein erstes Bild, auf Tuch. 

Gross. 

K. 43. Der heil. Mauritius von Heisterbacb. Gross. 
K. 44/45. St. Gatharina und Elisabeth» auf rothem Grund, gross» 

1) Dies Wort später mit dem Bleistift beigeseliriebra. 
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N. 46. Gott Vater mit dem Christus im Schooss. Gross* 
Kann aber nOthlgenfalls znrfiekbleiben." 

„Ausser diesen Bildern bitte ich auch alles, was ich noch ver- 
4;esseD haben könnte, sei es bey Bertram, bei Zimniermauu oder 
auf dem Gartenhauss mitzuschicken. Kur alleiu ausgenommen: 
' 1. die beiden grossen Flügel von der Messe aus Heisterbacb. 
2. die Vert^ucbung des Antonius. 3. die ganz verdorbenen ßilder 
aus der Tassion von Heisterbach. 4. die 4 Bilder aus der Cartbaus. 
h, die 2 grossen Flugelbilder aus St. Johann. 6. die Kreuzigung mit 
der Helena [?] Ursula etc. 7. die geringeren Bilder ans der Albans 
Pastorat. Es blieben also im Ganzen etvra 13 grosse Bilder — und wenn 
N. 46 nieht beqoem beigepackt werden könnte 14 — zurück; ausser 
den zwei Portraiten N. 31 u. 32, welche, wenn sie geniren, auch 
zurückbleiben ktonen. — Sonst aber mnss alles mitkommen, und 
musa sich s^uch alles an den 3 angegebenen Orten vorfinden.** 



Das VerzeichnisB Mit enggesehrieben zwei Seiten eines Oktav- 
blattes. Es fand sich vereinzelt unter den GoUectaneen, welche von 
Sulpizens Wittwe nicht lange vor ihrem Abscheiden (28. Juli 1876) 
mir geschenkt wurden. Wie man sieht, sollen seehsundvierzig Bilder 

nachgeschickt werden, wenigstens vierzehn einstweilen noch in Köln 
bleiben. Die Bilder befanden sich tbeils in dem Gartenbause, das, 
"wie üoisseree (S. 15) schreibt, seine älteren Brüder eigens für seiue 
Bedürfnisse und Wünsulie hatten einrichten lassen, theils in Bertrams 
Wohnung, theils bei eiitem Maler Zimmermann, wohl unzweifelhaft 
dem Maler Nikolaus Zimmermaun — 1766 zu Köln geboren, am 
B. Januar 1833 dort gestorben — der sich auch mehrfach an die 
Nachbildung des Dombildes wagte, insbesondere die Hauptgruppe 
des Mittelbildes vielfach in verschiedenem Umfange wiederholtet 
Ftir den Zeitraum von fttnf bis sechs Jahren erscheint eine 
Ausbeute, wie sie in dem Verzeichuiss vor Augen tritt, gewiss 
nicht unbedeutend. Gleichwohl kann man nicht einmal wahrschein- 
lich nennen, dass darin sämmtliche im Besitz der ßoisser^'s be* 
findlichen Bilder aufgeführt würden. In dem (oben S. 2) erwähnten 



1) Vgl. Kolnitohe Künstler in alter und neuer Zeit Jobann Jacob Merloe 
nettbearbeitete und erweiterte Nadirtditen von dem Leben und den Werken 
kölnisdier Künetler in alter und neuer Zeit. Herausgegeben von Eduard Fir* 
menich-RioIiarta unter Mitwirkuog von Herrn. Keuaaen, Düsseldorf, 189&> 
Spalte 1106. 
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Briefe Eduards von Grote an Sulpiz Boisseröe vom 30. Juli 1809 wird . 
der Eindruck gesehilderti den die in Bertrams nnd Boisser^'a- 
Wohnung befindlichen GemSlde auf mehrere in KOln anwesende 
Angehörige der Familie Brentano gemacht hatten ; dabei finden Bich 
Bilder, z. B. Dttrer's Kaiser Maximilian, noch ein Dttrer nnd eine 
Copie nach Raffael erwähnt, welche in dem Verzeiebniss nicht vor- 
kommen. Auch besteht die Möglichkeit, dass die Boisseree's schon 
bei der Abreise von Köln ein oder anderes Bild nach Heidelberg 
mitgenommen hiltten. Immer darf man aniiehinen, dass sich der 
ältere Theil der Sammlung, insbeRoiulere das. was sie an Bildern 
der kölnischen Scluile damals enthielt, zusammengestellt findet. In 
dem Briefe Sulpizens an Friedrich Schlegel vom 13. B'ebruar 1811 
(S. 96), in welchem er seinem Freunde nnd früheren Lehrer seine 
neu erworbenen Kenntnisse nnd seine Ansichten über das Wesen 
der von ihm nen entdeckten „neugriechischen'* Schule auseinander* 
setzt, beruft er sich ansschliesslich auf Bilder des Verzeichnisses» 
Znr £rkl%ning des ihm geläufigen* jetzt ungewohnten Ausdruckes^ 
„neugriechisch" sei hier folgendes bemerkt: 

Schlegel hatte in der .Europa'' Heft 4, 8. 166, 1806 an» 
einer Stelle des Parzival (Lachmann 158, 13) den Beweis gezogen, 
dass eine kölnische Schule der Malerei fast zwei Jahrhunderte vor 
Johann van Eyck schon ganz allgemein berühmt gewesen sei. Voa 
dem Charakter dieser ältesten Schule, ihrem Zusammenhange mit 
der späteren Entwicklung hatte er jedoch sowenig als andere etwas 
sagen können. Man glaubte damals, das höhere Alter der Gemälde in 
der grössern Unvollkommenheit, nicht aber in einer verschiedenen 
Auffassung der Köpfe und Gewänder zu linden, hielt deshalb die- 
jenigen Bilder fttr die älteren, die mit den Werken der Brüder vaa 
£yck (1366— 1441) einige Aebnlichkeitbesassen, ohne sie in derZeich-> 
nnng nnd Ansftthrnng zn erreichen. Anch die Boisseree's gingen 
anfangs von dieser Auffassung aus. Als sie in der Lanrentiuskirche 
zn EOln ein GemSlde der Apostel '&ndeni anf welchem die Köpfe 
mit grossen breiten Formen, weichen Haaren und Härten^ die 6e- 
wEnder mit einfachen rundlichen Falten ausgeführt waren, wurden 
sie an altitalienisehe Bilder der Pariser Sammlnngen erinnert nnd 
hielten auch dieses Gemälde für ein vereinzeltes, aus Italien nach 
Deutschland gelangtes Kunstwerk. ,,Aber es dauerte nicht, lange,* 
erzählt Boisser^e in seinem Tagebuch (S. 36), „so fanden sich mehrere 
dergleichen Bilder, deren einheimischer Ursprung aus dem 14. und 
zum Theil aus .dem 16. Jahrhundert nicht zu bezweifeln war, und 
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dagegen entdeckten wir Bilder mit Inschriften nnd Jahreszahlen, 
welche bewiesen^ dass die wegen ihrer geringem Vollkonunenheit 
fUr Slter als die Brader £yck gehaltenen Werke vielmehr ihrer 
Schule angeh((rten. Manmusste sich also flberzengen, wovon man 
bisher nicht die geringste Ahnung gehabt hatte, dass die ältere 
kölniscbe Malerei vor den Brüdern van Eyck wie die gleichzeitige 
italienische sich uibpi iiug-lich auf alte Ueberlieferung byzantinischer 
Vorbilder stütze, und dass sie sich aus den Gruiidzügen jener 
überlieferten Kuost, obwohl mit grosser EigeathUmlichkeit, ent- 
wickelt habe." 

Bekanntlich wurde die Bois^eree'sche Sammlung 1827 an 
König Ludwig von Baiern veräussert und vorerst in das Schloss 
Schieissheim, von da zum bei Weitem grösseren Theile in die alte 
Pinakothek nach Mflnchen tlberfuhrt. Eine beträchtliche Zahl von 
Bildern kam aber anch in die Sammlung anf der Nürnberger Bnrg, 
andere in das germanische Mnsenm zn Nürnberg» einige nach 
Angsbnrg, noch andere blieben bis anf den heutigen Tag im Depot 
der Pinakothek, ohne in den Sälen aufgestellt zn werden. Es war 
also keine leichte Aufgabe» nachzuweisen, wo die in dem Yer* 
zeichniss erwähnten Bilder sich zur Zeit befinden. Gleichwohl ist 
es Herrn Dr. Ed. Firmenich-Richartz, dem vorzüglichen Kenner 
der kölnischen Malerschule, gelungen, für die grössere Zahl diesen 
Kachweis zu führen in der folgenden, mich zu grossem Dank ver- 
pflichtenden Mittheilung: 

„Von den Gemälden der Sammlunir Boisserße, welche in dem 
vorliegenden Verzeichniss leider in allzu kurzer Bezeichnung auf- 
geführt werden, lassen sich die folgenden Tafeln heute noch in 
öfifentlichen Gallerien feststellen. 

1 jetzt Nürnberg, Germanisches Museum Nr. 28. Nachfolger 
des Kölner Meisters des Marienlebens. Die Darstellung 
im Tempel. Auf der Rückseite: St. Thomas von Aquiuo, 
Antonius Eremita und Hieronymus. — Goldgrund. Eichen- 
holz, h. 1,14 m, br. 0,68 m. 
5 jetzt Nürnberg, Germanisches Museum Nr. 8. Schule des 
Meisters Hermann Wynrich. Die Apostel Thomas, Andreas, 
Matthäus, Simon, statuarische Einzelfigurcu unter guthischen 
Baldachinen. — Goldgrund. Eichenholz, h. 0,55 m, br.0,67 m. 
7 vielleicht identisch mit Nr. 2 in der kgl. Gallerie zu 
Schleisfehciin. Art des bippenmeisters. Die Gebuct Christi. 
Goldgrund, i^ichenholz, h. 1,24 m, br. 0,41 m. 
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8 jetzt MUuehcD, Pinakothek Nr. 22. Joachim umarmt Beine 
Gattin an der goldenen Pforte. Eichenholz, h. 0»82 m, 
br. 1,08 m. Ans der Folge der Darstellungen des Marien- 
lebens, altkalnisehe Schnle nm 1460. 

9 jetzt Mttnchen, Pinakothek Nr. 23. 

10 jetzt Mttndien, Pinakothek Nr. 27. 

11 jetzt Nttmberg, Germanisches Museum Nr. 32. Meister der 
hl. Sippe. Die Verkündigung?. In der Hölic zahlreiche 
Engel. Goliiti,iuud, h. 1,24 ni, br. 0,42 m. 

12 — 18 Theile des Heisterbacher AlUire«, eines ausgezeichneten 
Werkes von einem Schüler Meister Stephan fvudiner's. 

1) Die Heimsuchung^ Mariae. Goldgrund. Eichenholz, h. 0,98 m, 
br. 0,72 m. i^ithographie von Strixner. MUiicheUi Pina- 
kothek Nr. 12. 

2) Die Geburt Christi. Goldgrund. Eichenholz, h, 0,98 m, 
br. 0,72 m. Lithographie von F. Schnorr. München, Pina- 
kothek Nr. 13. 

5) Christi Gebet am Oelberg. Gemusterter Goldgrund. Eichen- 
holz, h. 0,98 m, br. 0,72 m. Lithographie von Strixner. 
München, Pinakothek Nr. 15. 

4) Das Pfingstfest Gemusterter Goldgrund. Eichenholz, b. 0,98 m, 
br. 0,72 m. München, Pinakothek Nr. 17. 

Die DarstelluDgeu 7 ,,Die Getangenuehmnng'*, 6 „Chri- 
stus vor Pilatus" und B ,,Die Himmcliührl Christi" be- 
finden sich in der Gemäide-Gallerie zu Auirsburg. Die 
Tafeln (ohne Nummern) haben stark gelitten. Vergi. 
„bulpiz Boisserde" L, 98, 30]. 

19 vermuthlich, obgleich die Dimensionen von Boisser^e's 
Angaben abweichen, jetzt München, Pinakothek Nr. 21 
Die Geburt Christi. Rückseite: Christus mit den Jüngern 
zu Emaus. Holz, h. 0,99 m, br. 0,99 m. Vergl. W. Schmidt 
in Zahn*8 Jahrbuch, Bd. V, S. 47. 

22 jetzt Mttnchen, Pinakothek Nr. 2. Die Madonna mit dem 
Kinde auf einem Throne. Zu den Seiten Catharina und 
Barbara. Vom auf dem Rasen sitzen Agnes und Apollonia. 
In der Höhe zahlreiche Engel Goldgrund. Rundbild auf 
Holz, 0,75 ni im Durchmesser. Von einem späten Nach- 
folger Meister Hermauu Wynrich's. 

26 jßtzt im Wallraf-Kichartz -Museum zu Köln Nr. 536a. Judith 
mit dem Uaupte des Holofernes. Holz, h. 0,295 m, br. 
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0,245 m. Geschenk der Wittwe Boisser^. L. Cranacli 
benannt, wahrscheinlich aber eine Arbeit des Michael 
Ostendorfer (t 1559). 

31/32 jetzt Mlincbcii, Pinakothek Nr. 92, 93. i amilienbild. Gegen- 
stücke. Holz, h. 0,78 m, br. 0,61 m. Barth el Bruyn. 
33 jetzt München, Pinakothek Nr, 131. Madonna mit dem 
Kind. Holz, h. 0,48 m, br. 0,35 ni. Niederländisch um 1520. 

35/36 jetzt München, Pinakothek Nr. 80, 83. St. Benedikt und 
Mauritins. Holz, h. 0,73 m, br. 0,25 m jede Tafel. Flügel 
eines Altarwerkes ans der abgerissenen St. Barbarakirche 
zu Köln. Barthel Brnyn. 
37 vermntblieh identisch mit Tafel Nr. 26 im Germanischen 
Musenm zn Nürnberg. Die Anbetung der Magier. Gold- 
grand. Eichenbolz h. 0^77 m, br. 1,27 m. Heister des 
Marienlebens. 

40 jetzt Mtinelien, Pinakothek Nr. 36. Maria als Himmels- 
köuigiu. Eichenholz, h. 1,03 m, br. 0,77 m. Schule des 
Meisters des Marienlebens. 

41 jetzt München, Pinakothek Nr. 63. Die Kreuzigung Christi. 
Holz, h. 1,29 m, br. 1,07 m. Dünwegge. 

42 lässt sich nicht mehr feststellen^. 



1) Lies ist um so mehr zu bedauern, als Boiaseree in dem Verzeich- 
nisse dieses Bild als sein „erstea" aulluhrt. Von den Vorgängen beim An- 
kaufe giebt er in seineu Aufzeichnungen (Sulpiz Boiaseree, I, 2& fg.) einen 
Bericht, den man gern hier lesen wird: 

„Es geschah in den ersten Monaten naoh unserer Rfickkehr, als wir 
mit Schlegel auf dem Nenmarkt, dem grosaten Plats der Stadt spazierten, 
dass wir einer Tragbahre mit allerlei Ger&the begegneten, worunter tidi auch 
ein altes Gemälde befand, auf dem die goldenen Scheine der Heiligen von 
ferne leuchteten. Das Gemälde die Kreuctragung mit den weinenden Frauen 
und der Veronika darstellend, schien nicht ohne Vorzüge. Ich hatte es zuerst 
bemerkt und fragte nach dem Eigenthümer ; der wohnte in der Nähe, er 
-wusste nicht, wo das grosse Bild zu lassen, und er war froh, es für den gefor- 
derten Preis loszuwerden. Xun haiton wir für die Unterbringung' zu sorgen; 
um Aufsehen und Spottredeu zu vermeiden, beschlossen wir das bestaubte 
Altertbiim durch eine Hinterthüre in un^er elterliches Haus 7n fördern. Als wir 
dort anlangten, erschien durch ein eigenes ZusammentreÖen unsere alte Gross- 
mutter an der Thüre, und nachdem sie das Gemälde eine Weile betrachtet 
hatte, sagte sie zu dem etwas verschämten neuen Besitzer: „Da hast Du ein 
bewegliches (rührendes) Bild gekauft, da hast Du wohl daran gethanl^ Es 
war der Segensspruch za dem Anfang einer folgerndien Zukunft»" 
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44/45 jetzt Kttniberg, Gemanisebes Hnseam Nr. 88, 89, St Catha- 
rina und Elisabefh. Auf erneatem rothen Grunde. Tannen- 
bolz, jede Tafel L 1,40 m, br* 0,45 m. „Fränkisch um 
1400'^ benannt; treffliches Werk des Meisters Hermann 
Wynrich in Köln." 
„Bezüglich der Bilder, die in Köln zunächst verbleiben sollen: 
1. Diese grossen FlUgeltafeln enthalten statuarische Heiligen- 
gestalten unter goldenen Baldachinen. München, Pinakothek 
Nr. 9, 10. 

3. Vielleicht identisch mit Tafel Nr. 124 der Mfincbeuer 
Pinakothek. Scenen ans dem Leben der hL Kremiteu Antonius 
und Paulus. Holz, h. 2 br. 3 m. 

4. Vielleicht die Tafeln Nr. 69—72 in der Münchener Pina- 
kothek. Statuarische Heiligenfiguren Yon Barthel Brnyn. Holz, 
b. 0,95 m, br. 0,32 m. 

5. Mttnchen, Pinakothek Nr. 84, 85. Hl. Heinrieb, Helena^ 
Jobannes Ey. und Catbarina nebst der Stifkerfamilie. Eichenholz, 
jede Tafel b. 1,07 m, br. 0,78 m. Eigenbändige Arbeiten des 
alteren Barthel Bmyn.*< 

Hätte doch Boisseree, was freilich nicht in dem Zweck des 
Verzeichnisses lag, bei jedem Bilde bemerkt, woher es stammte, 
aul welchem Wege und zu welchem Preise, es erworben war! 
Sicher würde man dann erkennen, wie ungerecht der Vorwurf 
if?t, die Boisseree's hätten in eii;t riniUzii:er Weise Kirchen und 
Klöster ihres Schmucke«^ beraubt, um ihn in die Fremde zu 
veräussern. Man erlaube mir in Bezug darauf den Schluss eines 
Aufsatzes herzusetzen, der in der „Kölnischen Zeitung" vom 
27. December 1887 (Nr. 358) von mir Teröffentlicht wurde, als das 
Verfahren der Boisseröes aufs Nene Gegenstand der ErOrtemng 
und einer nicht immer gerechten Beurtbeilung geworden war: 

„Unbesehreiblicb war die Freude und Begeisterung, mit welcher 
die drei Freunde an den neuerworbenen und je richtiger, desto 
bober geschätzten Kunstwerken hingen. Was sie selbst emp&nden, 
theilte sich zunächst in KOln einem engeren Kreise mit; aber es 
drang in die Weite, als die Eigenthümer im Jahre 1810 nach 
Heidelberg, einem llauptsitze der romantischen Schule, Ubersiedelten 
und in den beiden nächsten Jahren den grössten Theil ihrer Bilder 
nachkommen Hessen. Erst jetzt wurden die Gemälde, früher an 
verschiedenen Orten ungünstig vertheilt und aufi^esteilt, zu einer 
einzigen Sammlung in einem passenden liaume vereinigt. Schritt- 
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steller und KtfnsÜer» Fürsten und Generale, Staatsmänner und Ge- 
lehrte haben sieh an ihr erfreut. Man kannte nicht enden, wollte 
man nar das wichtigste anfllbren, was Uber die Sammlung Ton 

Goethe, Schlegel, Creuzer, Helmine Chezy, Amalie von Imhoff und 
andern in begeisterten und begeisterinlr n Worten geäussert worden 
ist. Aber sie war ihrer eigentlichen Ileimath entrückt, sie war 
nicht mehr in Köln; dieser Umstand hat schon in frUher Zeit eine 
Misstinimung gegen die Sammler «reweckt, ja, zu Vorwürlen Aii- 
lass gegeben, deren Nachwirkung noch heute nicht ganz erloschen 
ist. Man hat gesagt, die Boisser^e's hätten als Kunsthändler, als 
„romantische Kanfleute'^ die günstige Gelegenheit benutzt, den 
Bilderschmuck kölnischer Kirchen zu nnyerhlUtnissmässig geringen 
Preisen an sich zu bringen. Durch den Verkauf hätten sie steh 
bereichert, aber die Vaterstadt eines unersetzlichen Schatzes fllr 
immer beraubt Vorwürfe solcher Art erhoben sich am lebhaftesten^ 
als nach den Freiheitskriegen und nach der Vereinigung der 
Bbeinlaude mit Preussen in der ehemaligen Reichsstadt eine FttUe 
neuer Hoffnungen und Ansprüche hervortrat. Im Gegensatz zu 
Bonn wurde die Errichtung einer Universität Lufrig betrieben; eine 
Kunstschule sollte sich mit ihr verbinden, für welche die Boisse- 
reesche Sammlung ein wirksames Hülfsmittel werden konnte. Mit 
um so grosserer Sorge vernahm man, dass Wien, Berlin und andere 
Orte den kostbaren Schatz zn erwerben trachteten. Es kam so 
weit, dass die beiden Brüder und Bertram in leidenschaftlichen 
Briefen als Räuber und Entführer mit Bann und Ausstossung aus 
der kölnischen GeseUschaft bedroht wurden, falls sie nicht mit dem» 
was der Stadt eigenthttmlich angehöre, zurückkehrten. Als Kölner» 
als Bheinländer mochte man allerdings die Entfremdung dieser 
heimathlichen Eunstschätze bedauern, besonders wenn man sich 
erinnerte, dass auch die alte Sammlung der bergisehen Herzoge 
nicht lange vorher Ton Dttsseldorf in die bairische Hauptstadt ent- 
führt war. Aber bei genauerer Betrachtung wird man den 
Boisser^es keine Schuld beilegen. Geht man ihren Briefwechsel 
durch, so erhält man durchaus den Eindruck, dass eine reine, edle 
Begeisterung für die Kunst und insbesondere für die vaterländische 
Kunst sie beseelte; sie sind durchdrungen von der Hoheit und 
Würde ihrer Aufgabe. Niemals ist dies schöner ausgesprochen, 
als in einem Briete Bertrams vom 11. Mai 1811, in welchem er 
Sulpiz zu dem grossen Erfolg bei Goethe in Weimar Glück wünscht. 
„Wie denk ieh^S schreibt er, ^^mit freudiger Erhebung znrttckan die 
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ersten Zeiten unserer Bekanntscliaft, die sälien, bescheidenen An- 
fänge Deiner Studien, wie oft habe ich in zweifelndem Oemllte 
mit Ernst und Fleiss erwogen, ob mir Pflicht nnd Liebe es geböten, 
Dich dem Wirkungskreise zu entretssen, in dem Bich Deine ganze 

Umgebung zurückzuhalten strebte; und was konnte ich Dir bieten 
zum Ersatz für die Aufopferungen aller Art, zu denen Du Dich 
entschliessen musstest? Ein fernes dunkles Ziel, das nur nach 
laugen muhbelif^en Anstrengungen nnd Kämpfen zu erringen ist, 
während Dn für die Gegenwart allem entsagen solltest, was in der 
Jugend Blute und Kraft als des Lebens höchster Reiz gepriesen 
wird. Wenn nun der hochberühmte Mann der Zeit [Goethe] 
Deinem Unternehmen freundlich Beifall zunickte, wenn die Menge 
Deine Arbeiten bewundernd angaiTt, und der Euf Deinen Namen 
dem Vaterlande von der Fremde ehrenvoli zurückträgt, so denke 
an jene einsamen Spaziergänge auf St. Seyerius- und St Gereons- 
wall, wo ehrfurchtgebietend in den Besten alter Herrlichkeit 
die Vaterstadt so still und schweigend vor uns lag, in deren 
^den Mauern ein in langjähriger Erschlaffung entartetes nnd 
nun durch den Druck der Zeiten vollends niedergebeugtes Ge- 
schlecht lins auch nicht ein Wesen darbot, das au dem Zwecke 
unseres Strebens mit Liebe theilgenommen hätte. Darum freue 
Dich des Gelingens Deiner Pläne und gehe dem Ziele, das Du 
Dir vorgesteckt, mit freiem Muthe entgegen. Wer des reinen 
guten Willens vor Gott nnd den Bfenschen sich bewusst ist, den 
darf das widerstrebende Drängen und Treiben der Zeit so leicht 
nicht irre machen; wer dem Dienste des Höchsten sein Denken 
und Thun geweiht hat, dem wird die Weisheit nicht fehlen, die 
allein wahren Werth und Bestand hat, und auch die Klugheit 
nicht, die den Geist der Welt zähmen nnd bezwingen kann.* 

Wie darf man die Boisseröes. als Kunsthändler bezeichnen? 
Die angekauften Bilder wurden nicht gleich wieder an den Mann 
gebracht, sondern zu einer grossen nach historischen und kttnst* 
lerischen Gesichtspunkten geordneten Sammlung vereinigt, wo sie 
•zehn, ja, zwanzig Jahre verblieben, ohne das geringste einzutragen. 
Ein nicht unbedeutendes Vermöeren wurde dabei zugesetzt; endlich 
überstieg der erforderliche Autwund die Mittel der Freunde, sie 
niussten tiber kurz oder laug an t ine Veräusseruug denken. Aus 
ihren Briefen kann man sich überzeugen, wie gern sie die Samm- 
lung der Vaterstadt oder der rlieiniscben Heimat erhalten hätten. 
Aber wo war in Preussen während der zwanziger Jahre eine be* 
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deutende Samme für den Ankanf Ton Kunstwerken aafznbringen? 
Wie enge mnsste Schinkel seine grossen Pläne fttr die Hauptstadt 
besckränken! Der einzige Monarch, der damals in Deutschland 
fttr künstlerische Zwecke die Mittel zu finden wnsste, war Könige 
Ludwig von Bayern. Ihm wurde die Sammlung 1827, nachdem 
sie Torher noch nenn Jahre in Stuttgart gewesen war, für 120000 
Thaler verkauft. Bringt man in Anschlag, was an Zeit, Arbeits- 
kraft und Auslagen darauf verwendet war, so erscheint diese Summe 
nicht als übermässiger Gewinn. Ein beträchtlicher Theil musste 
zudem zur Deckung von Vorschüssen verwandt werden, die von 
Mitgliedern der Familie Boisser^e früher geleistet waren. 

Sulpiz selbst hat sich gegen die früher erwähnten Vorwürfe 
in einem ausführlichen, höchst merkwürdigen Briefe vertheidigt, 
den er am 6. December 1815, gerade zur Zeit der höchsten Auf- 
regung, an seinen vertrauten Freund, Dr. Schmitz, nach Köln rich- 
tete. Er weist darauf hin, dass ron den Bildern ein grosser Theil 
gar nicht in Köln erworben sei, sondern in benachbarten Orten, in 
Heisterbach, Mainz, Mannheim, und gerade von den vorzüglichsten 
nicht weniger als die H&lfte, darunter du grosses Werk van Eycka 
und die berlihmten Gemälde Memlings, in Brabant. lieber die 
Bilder kölnischen Ursprungs bemerkt er: „Du weisst, dass wir 
unter dem Spott und Gelächter unserer Mitbürger eine Menge Bilder 
aus Staub, Nässe, aus Speichern und Kellern geradezu vom Ver- 
derben gerettet haben, dass wir durch unsere Leidenschaft die 
Dinii;e erst in Werth gebracht, auf die früher Wallraf und die köl- 
nischen Künstler selbst nichts hielten. . . Aber das weisst Du 
nicht, dass wir nur fünf Stücke unmittelbar aus Kirchen gekauft 
und dabei alle Formalitäten beobachtet und die Actenstücke ia 
Händen haben.'' 

Von diesen fünf Sttteken sind zwei, wie es scheint, in 
neuerer Zeit Gegenstand der Besprechung geworden. In der 
interessanten und yerdienstlichen Geschichte der Pfarrei St Johann 
Baptist von Pfarrer Esser (K5ln, 1885) findet sich » nach 
einer von dem Amtsvorgänger hinterlassenen Notiz S. 92 
die Angabe, der Kirchen vorstand habe in ^en zwanziger Jahren 
zwei Fliigelbilder von einem der besten Meister des 16. Jahrhun- 
derts an Sulpiz Boisseree für 13 Kronenthaler verkauft; diese 
Bilder seien nach einer sehr guten Restauration nunmehr Perlen 
der Münchener .Sammlung. Fürwahr, ein bedenklicher Handell 
Aber fällt er wirklich in die zwanziger Jahre? Ich besitze ein von 
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Boisseröe's Hand Bieber vor 1812 angefertigtes Verzeichniss der Bil- 
der, welefae ftheils naoh Heidelberg abgehen» theiU als minder be- 
deutend vorerst in Köln bleiben sollten. Unter den letzteren werden 
[oben S. 5] die »zwei grossen Flilgelbilder ans St. Jobann'' schon 
angefahrt. Jeder erkennt, dass durch die veränderte Zeitbestim- 
mung auch die Ansicht von den Yortheilen des Käufers sich ver- 
ändern muss, da die Kronentbaler und vor allem die Bilder in 
den Jabreu 1804 bis 1812 in Köln einen andern Werth besasscu 
als in den zwanziger Jahren. Die Gemälde, um die es sich bandelt, 
beiluden sich jezt in der M Unebener Gallerie unter Kr. 84 und 85 
des neuen Katalogs; sie werden dem Bartholomäus Hriivn zu- 
geschrieben und durch das beigefügte Wappen unzweilolliali als 
eine Stiftung des Bürgermeisters Arnold von biegen (f 8. Januar 1579), 
des freigebigen Gönners von St. Johann, bezeichnet. Zu den 
„Perlen" rechnet man sie in München aber nicht; nach der mir 
gütigst mitgetheilten Ansicht des Gallerie-Direktors Prof. v. Beber 
wurde jedes auf einer Versteigernng etwa 200 M. einbringen. 
Ob sie hiernach vor 80 Jahren in ihrem damaligen Znstande mehr 
als 13 Kronentbaler eingebracht hätten? Man erwidert vielleicht, 
Boisser^e hätte die £ilder nicht kaufen sollen. C&be es nur eine 
Bürgschaft, dass sie alsdann mhig an ihrem Platze geblieben 
wären! Aber in derselben Kirche befanden sich auch sechs 
prächtig gemalte Glasfenster, welche gleichfalls zu Anfang unseres 
Jahrhunderts, man weiss nicht, an wen, veräussert und durch ein- 
fache Fenster von weissem Glase erseftzt wurden. Immer scheinen 
sieh die beiden FlUgeibilder in der alten Pinakothek noch besser 
zu beiluden, als wenn sie das Schicksal jener Ghismaiereien 
getbeilt hätten. 

So zerfällt eine scheinbar schwere Beschuldigung bei ge- 
nauerm Zusehen in nichts; aber ich will damit nicht behaupten, 
die Boisseröe's hätten, wenn sich Gelegenheit bot, nicht auch unter 
dem Preise gekauft Sie waren Menschen und Sammler, und wie 
viel Sammler giebt es, die eine solche Gelegenheit unbenutzt 
Hessen? Aber die unfreundliche Art» mit welcher man das Ver- 
fahren der Boisser^C'S wohl beurtheilte, ist hauptsSchllch nur ein. 
Kachklang des Missmuthes, dass die Sammlung aus Köln entfernt 
wurde. Man hat ihnen das Beispiels Wallrais gegenübergestellt, 
der Alles, was er mit opferwilliger Uneigenntttzigkeit unter eigenen 
Entbell rangen gesammelt, seinen Mitbürgern hiuterliess. Gewiss 
hat dieser yorzUgliche Mann den Dank verdient, weicher ihm so 



Digitized by Google 



'Die GemUdesammlwig der Brüder Boinerie im Jnhre 1810. ^ 15 

retchlicb im Leben und nach dem Tode zu Theil geworden ist Will 
man aber vergleicben, so mnss man aiicb in Erwl^^ng ziehen, dass 
er dnrch sein Amt ein gesichertes Einkommen erhielt, während 
die Boisseröe's auf ihr eigenes Vermögen angewiesen waren. Und 
noch weit wichtiger ist ein änderet Unterschied. Wallraf wurde 
in seinen Bestrebuügen wesentlich durch einen lokalpatriotischen 
Eifer geleitet; sein ganzes Wesen nnd Wirken fand in KOln Mittel- 
punkt und Ziel. Auf die Erweiterung der Kunstgeschichte, auf 
die ßelebuüg des kuui>ileriscben Gefühle iu Deutscbland einen 
tiefgreifenden Einfluss zu üben, dazu feblte ihm Neigung, vielleicht 
auch Befäliiguug. Gerade darin lag aber für die Boisseree's der 
Kernpunkt ihrer Thätigkeit. Niclit umsonst Ijatieii sie mit Fried- 
rich Schlegel verkehrt; von der umfassenden Aufgabe der roman- 
tischen Schule war ein schöner Thcil ihnen zugefallen. Der Kölner 
Dom und die kölnischen Gemälde hatten für sie nicht bloss eine 
städtische oder provinzielle Bedeutung, sie waren ihnen ein Höhe- 
punkt in der Entwicklung der deutschen Kunst, ein nationales 
Besitzthum, an dem der deutsche Geist in jenen Zeiten der Ohn- 
macht und Schmach sich wieder aufrichten und kräftigen konnte. 
Aber die Bilder masslen sich dann an einem Orte befinden, wo 
sie, vielen zugänglich, auf viele wirken konnten, und so haben sie 
gewiss in Heidelberg, Stuttgart und Mflnoben nachhaltiger gewirkt, 
als wenn sie in Köln bis zur Erbauung des städtischen Museums 
mit den Schätzen Walhais vereinigt geblieben wären. Mit richtigem 
Oeftihle hat mau nach dem Kriege von 1866 den Gedanken abge- 
wiesen, die ehemalige Düsseldorfer Galerie zurückzufordern. Ich 
glaube, wenn wir in dem frohen ßewusstsein der endlich erlangten 
nationalen Einheit die höchsten Leistunsren auf dem Gebiete des 
geistigen und kttnstlenscben Lebens als nationales Gemeingut be- 
trachten, lässt es sich auch verschmensen, dass die kölnischen 
Bilder in der baierischen Hauptstadt einen Ehrenplatz behaupten. 
Auch dort zeugen sie für den Kunstsinn und die alte Herrlichkeit 
ihrer Heimath, und indem sie ferne Gebiete und verschiedene 
Stämme zu einander in Beziehung setzen, wirken sie zu ihrem 
TheJl fttr jene geistige Eiul^uu^, als deren Ergebnis und Symbol 
man so gern, und nicht mit Unrecht, den Kölner Dom betrachtet hat" 



Digitized by Google 



Sechs Briefe des Freilieirn Joseph von Lasbberg an 

Sulpiz Boisseree. 

Von 

Hernunn HSffen 



Die folgenden Briefe wurden mir ans dem Nae}ila.«>^e 5>ulpiz 
Boisseree's von seiner Grossnichte, Frau Landgerichtsrath Haas, 
gütigst zugeeignet. Sie bilden einen werthvollen Beitrag zu den 
Briefen Lassberg's, die man in verschiedenen Sammlungen von 
Franz Pfeiffer, J. M.Wagner, Rudolf Httbncr, K.Ehwaldnnd 
anderen ver^lffentlicht findet^. Nieht weniger gebtthrte ihnen eine 
Stelle unter den Briefen an Snlplz Boisserde in dem ersten Bande des 
nach ihm genannten Werkes. Sie geben ein anspreehendes Zeog- 
niss von der Verbindung zweier vorzflglichen Männer und von der 
schaffensfrendigen Wirksamkeit einer Zeit, in weleher man Grebiete, 
mehr oder weniger unbekannt, aber nm so ergiebiger för nene 
Gedanken und P^ntdeckuugcn, der Wissenschaft gewinnen konnte. 
Beide Männer stehen zu den Rheinlanden in naher Beziehung: 
Boisseree durch Geburt, Bildung, Gesammthätigkeit; Lassberg durch 
seine Verbindung mit rheinisclien Gelehrten und als bchwa«rer der 
den Itheiulanden zu cineni guten Theil angeh()rigen Dichterin 
Annette von Droste-Hülshott. Eingehende Nachrichten über sein 
Leben finden sich in einem Aufsatz der Historisch-politischen Blätter 
(1864 Bd. 53 S. 425), in den Artikeln von Scherer (bei v. Weech, 
Badische Biographien, II» 8, Heidelberg 1875) und Muncker (in 
der Allg. Deutschen Biographie) und in meiner Biographie Annettens 



1) Fr. rfeiffer, Eriefwechsel zwischen Joseph Freiherru v. Lassberg 
und Ludwig Uhland, Wien 1870. Auf S. S. 265—338 folgen Briefe Lassbergs 
an Pfeiffer. — J. Ii. Wagner, briefe an J. Frhr. v. Lassberg 1818—49, 
Wien 1868. — B. Hübner, Jacob Grimm und das dentsdhe Beoht, Göttingen 
1895, S. 153 ff. — E. Ehwald, £mil Brann's Briefwechsel mit den BrOdem 
Grimm und J. Ton Laasbergt Gotha 1891. 
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von Droste-HUlshoff (Gotha 1889, S. 102). Hier sei nur au folgen- 
des eriDDert. 

Joseph Lassbergy als Sohn eines fUrstlich Fiirstenbergischen 
Ober-Jägermeisters am 10, April 1770 geboren, trat als Jag^jnnker 
in FQrstenbergiBche Dienste, wurde 1804 Landes-Oberforstmeister 
in Donanescbingen nnd während der Tonnnndschaftlieben Begiemng 
der Fttrstin Elisabeth (1805—17) mit dem Titel eines Oberjäger- 
meisters der eigentliehe Regent des Fttrstenthmns. Naoh Beendi- 
gung der Yonnnndsebafi widmete er sieb mit feurigem Eifer seinen 
germanistischen Studien : zuerst in Eppishausen im Thurgau, das 
er 1813, danu auf der alten Meersburg, die er 1838 gekauft hatte. 
Eine glückliebe Verbindung mil Maria Anna von Droste-Hülshoflf 
verschönerte seit dem 18. Oktober 1834 die letzten Jahrzehnte 
seines Lebens, das er am 15. März ISof) beschloss. 

Die Absicht, diese Briefe nnt einem erschöpfenden Commentar 
zn begleiten, erwies sich als unausführbar. Die Mannigfaltigkeit 
des Inhalts ist so gross, es werden so viele Fragen^ Zweifel, Be- 
denken auf dem Gebiete der Kunstgeschichte angeregt, dass der 
Commentar einen grösseren Kaum als der Text in Anspruch nehmen 
nnd zndem mancbes enthalten mlisste, was nicht in den Bereiel^ 
der Annalen gebört. Nnr einige einleitende Bemerkungen mögen 
hier eine Stelle finden. 

Für den An&ng der Bekanntsebaft Boisserde's mit Lassberg 
weiss ich einen bestimmten Zeitpunkt nicht anzugeben. Da aber 
die ljuisseree's im Jahre 1819 von Heidelberg nach Stuttgart über- 
siedelten, in eine Stadt, in welcher Lassberg neben Ulihind, Schwab, 
so manche Schrifisteller und Gelehrte zu seinen Freinuien zählte, 
so konnte es an Gelej;enheit nicht fehlen. Wir sehen, nie der 
Ton der Bekanntsebaft sieh bis zum freundschaftliclien erwärmt, 
und wie sehr insbesondere Lassberg den Dran^^ emptiudet, durch 
seine oft mühsam erlangten Kenntnisse andere zu fördern. Mau 
könnte die Veröffentlichungen» in denen er selbst redend auftritt, 
spärlich nenneui aber um so reicher hat er durch Briefe und 
mündliche Besprechung anregend und belehrend gewirkt und un- 
zählige sieb verpfiichtet. 

Der grosse, in Brügge am 11. August 1495 verstorbene Maler 
Hans Memling oder, wie man damals zu schreiben pflegte, Hern- 
ling, war in der Boisser^e'scben Sammlung — besonders seit einer 
Reise Melchiors in die Niederlande im Jahre 1812 — durch werth- 
"olle liilder vertreten; darunter, weuigsteus nach Boisserec's Mei- 

AnMlen des bist. Vereins LXU. O 
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nung, auch der unvergleichliche heilige Christoph, der jetzt 
freilich allgemein dem Dierik Boots zageschrieben wird. Lass- 
berg konnte fttr seine Nachfoischnngen bei den Brttdern dank- 
bare Aufnahme erwarten. In dem ersten Briefe aus seiner Be- 
sitzung Eppisbansen vom 8. Augast 1820 sucht er die Vermuthang 
za begründen, dass eine von ihm kürzlich erworbene Handschrift 
der Strassburger Chronik des Jakob Twinger von Königshoven 
einmal dem Maler gehört habe. In einer beigelegten ,^ote'S 
wahrscheinlich am Morgen desselben Tages in Heiligenberg, dem 
Wittwensitz der Fürstin Elisabeth von Fürstenberg zu Papier ge- 
bracht, spricht er die weitere, seiner Vorliebe fttr Schwaben sehr 
gefällige Vermuthung aim, dass der Stammsitz des Malers auf Con- 
stanz ziiniekweise. Er sucht dies durch zahlreiche in der Hand- 
schrift aufgefundene Notizen über die Familie Heiiiling zu erhärten. 
Boisser^c hat in einem schönen Aulsatze des als Beilage zum 
Morgenblatte erscheinenden Kunstblattes ^ diese Nachrichten ver- 
werthet und den Gedankengang Lassberg's weiter ausgeführt. Es 
schien aber räthlich, von einer Wiedergabe derselben und der in dem 
Briefe begründeten Vermutbnngen abzusehen; denn die Streitfrage, 
ob der Familienname des Malers Hemling oder Memling gelautet 
habe, ist jetzt allgemein im letzteren Sinne» also gegen Lassberg 
und Boisseröe entschieden, so dass die Notizen des Briefes sich gar 
nicht auf die Familie und den Namen des Malers zu beziehen 
brauchen. Die von Lassberg erworbene Handschrift gelangte mit 
seinen übrigen literarischen Schätzen in die fürstlich Fürsten- 
bergische Bibliothek nach Donaucschingen. Carl Hegel beschreibt 
sie in seiner Ausgabe des Jacob Twinger von Königshoven, in den 
Chroniken der deutschen Städte, VIII, 20:3, Leipzig 1870. 

Der zweite Brief \om 12. f^bruar 1821 nimmt mit Bezie- 
hung auf ßoisserees Abhandlung die llemling-ilypothese noch- 
mals auf und legt einer oft wiederholten Angabe, der Maler 
sei als Soldat in der Schlacht bei Nancy 1477 verwundet 
worden, mit Becht wenig Bedeutung bei. Daneben zeigt Lass- 
berg sein Interesse ftlr das von Boisser^ beabsichtigte, leider 
nicht yerOffenÜichte Werk ttber die deutschen Dome. Seinerseits 
erwartet er Theilnahme ftlr das Hauptwerk seines Lebens, den 
Liedersaal, eine grosse Sammlung mittelalterlicher Dichtungen, „kurz 

i) Vgl. Kunstblatt, redigirt von Dr. Luchvi<r Schorn, Stult<,^art, 
Nr. 11 vom 5. Februar 1821: Ist der vortreffliche Maler Hans Uemling in 
CoQstanz geboren? 
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und lang, fröhlich und traurig, geistlich und weltlich, neu und alt 
'wie des Menschen Gedanken in seinem Herzen^'. Sie füllen drei 
£ände, während der vierte die bertthmte Lassberg'sebe Nibelungen- 
Bandsebrift zum Abdruck bringt 

Es folgt eine lange Lttcke» bezeiebnet iUr Lassberg dadurcb» 
4as8 er seit dem 21. Juli 1822 den Tod der ibm innig verbun- 
denen Fürstin von Fflrstenberg betrauern musste. «Der Stern 
«eines Lebens war untergegangen. Den ganzen folgenden Winter 
lebte er iu tiefster Abgeschiedenheit. Arbeiten konnte er nicht, 
und noch im nächsten FrLiiijahre war er zu nichts anderem fähig", 
als Codices abzuschreiben wie ein frommer Mönch. So kam es. 
4ass auch der zweite Theil seines Liedersaals, dessen Text bereits 
im Frühling 1822 fertig gedruckt war, mit dem anmuthigen VVid- 
muDgsgedicht in allemannischer Mundart au den badischen Staats- 
rath Ittner — geb. 2. März 1754 bei Ringen, gest. 9. März 1825 
zu Constanz drei Jahre liegen blieb. Erst 1825 gelangte die 
Einleitung zum Abscbluss, und der Freund, welchem der Band 
gewidmet war, batte, wie die trttben Worte des dritten Briefes 
vom 20. März 1825 besagen, die Vollendung nicht mehr erlebt. 

lieben dieser grossen YerOffentliehung beschäftigte sich Lass^ 
berg damals mit dem Gedanken, die aus dem Kloster Weingarten 
stammende bertthmte, mit Bildern verzierte Liederbandschrift her- 
auszugeben. Der dritte und die folgenden Briefe lassen erkennen, 
wie lebhaft er die Sache betrieb^, welchen Werth er bezüglich der 
Wiedergabe der Bilder auf den Rath Boisseree's legte und wie sehr 
■er sich durch eine, es scheint, in Hofkreisen wirksam srewordene 
Vermittlung verpflichtet fühlte. Sein Plan gelangte übrigens nicht 
zur Anstllhrung. Die Liederhandschrift wurde erst 1843 im fünften 
Bande der Bibliothek des literarischen Vereins zu Stuttgart von 
Franz Pfeiffer, die bildnerische Zugabe von F. Pellner ver- 
^flfentlicht. In der Vorrede, S. V, bemerkt Pfeiffer: ,Obscbon 
vielfach beschrieben mangelte doch bis dahin ein vollständiger 
Abdruck [der Handschrift], und dem Vorhaben des Freiberm 
Joseph von Lassberg auf Meersburg am Bodensee, der sie nach 
der von seinen Freunden Uhland und Schwab schon vor Jahren 

1) Im Juli 18^ begab nohLaflsberif, wahnoheinlioh auch in dieser Ab- 
siebt, «u Uhland nach Stuttgart. „loh bringe noch etwas ser seltenes und 
«chöncs mit", schreibt er ihm am 18. Joli, „woniber sieh besonders Herr 

Sulpiz Boiaseree freuen wird", nämlich den alten Pergament^Biss eines mittel- 
Aiterlichen Münsters. Pfeiffer ä. a. 0. 8. 74. 
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für IhB genominenen Abschrift^ als fünften Band seines Liedersaals 
herauszugeben beabsichtigte, scheioen sich Hindernisse entgegen- 
gestellt zu haben, die die Ausführung desselben nicht zaiassen. Als* 
daher der literarisdie Verein den Druck der Handschrift bescbloss, 
unterzog ich mich dem mir gewordenen Anftrage, die Heransgabe 
TO besorgen, nm so bereitwilHger, als ich von der Wichtigkeit der 
Sache durch eigene Er&hrung belehrt, zugleich aber fest ttberzeagt 
bin, der edle, hochherzige Mann, dem die altdeutsche Literatur 
schon so manchen werthvollen Beitrag verdankt, und der sich ge- 
wiss des Guten und Nützlichen, von welcher Seite e8 auch komme, 
aufrichtig freut, werde nicht zürnen, dass der Verein ihm mit einem 
Abdrucke zuvorkommt." Es kaiui autTailen, dass in dem Brief- 
wechsel Lassbergs mit dem ihm seit 1840 sehr nahe stehenden 
Pfei ff er die Angelegenheit gar nicht erwähnt wird. Die späteren 
Briefe geben aber ein sicheres Zeugniss, dass die Freundschaft 
zwischen Pfeiffer und seinem Qönner dadurch in keiner Weise 
gestört wurde. 

Der fünfte Brief vom 29. März 1826 erhält seinen Inhalt wieder 
durch biographische Notizen. Geburtsort und Herkunft der be- 
rilhmten Halerfamilie Holbein hatten zu mancherlei Erörterungen 
Veranlassung gegeben. Während man meistens Augsburg im Auge 
behielt, hatte schon 1778 und 1779 ein Professor Seybold in dei» 
Juliheften des „Deutschen Museums^ für Orünstadt an der Hardt, 
wo er selbst ansässig war, Partei genommen. Fiorillo (Geschichte der 
zeichnenden Küiiöte in Deutschland II, 384) sowie die Wochenschrift 
für die badischeu Lande 1808, I, 134, stimmten dieser Anuahme- 
zu, auch der rrofessor Fr. Chr. Matthiae zu Frankfurt a. M. 
hatte sie iti einer Festschrift, 1815, wiederholt. Seybold glaubte 
seine Ansicht insbesoudere dadurch zu stützen, dass sich das Hol- 
bein'sche Wappen: ein Ochsenkopf mit einem Ring durch die Nase 
und einem Stern zwischen den Hörnern, auf einem Jetzt vielleicht 
yerschtttteten** Marksteine der Grttnstädter Flur gefunden habe. 
Dem gegenttber erhielt Lassberg aus Bavensburg in der Kähe dea 
Bodensees zahlreiche archivalische Notizen, welche das Vorkommen 
des Holbein'schen Geschlechts in jener Gegend bezeugen. Er säumt 
nicht, seinem Freunde Boisser^e und einem schweizerischen Eunst«^ 
forscher Ulrich Hegner in Winterthur,- der sich mit einer Biographie 

1) Diese Abschrift nebst einer ansfübrlioben Beschreibung von Sulpiz 
Boisseree befindet sich noch iu Donauesching^en. Vgl. Barack, die Hand- 
schriften der Hofbibliothek zu Donsuesobingen, Tübingen S. 41. 
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Bolbeins beschäftigte, von diesem Funde Nachricht zu geben. In 
«einer Vorliebe für Schwaben Überschätzt er vielleicht den Werth 
seiner Naebriehten; jedenfalls waren sie bedeutender als das fUr 
Orttnstadt Vorgebrachte. Denn wenn das Letztere nur die MOglicbkeit 
bestehen Hess, dass einmal Angehörige des Holbein'schen Ge- 
schlechts dort ansässig gewesen seien, so lieferten die Bavensbnrger 
Aufzeichnungen den Beweis, dass ein angesehener Zweig der Fa- 
milie gerade um die Zeit, worum es sich bandelt, im vierzehnten 
und tiiulzebnten Jahrliuiulert in jener Gegend geblüht halje. Eine 
üiiujittelhare Abstammung Hans Holbein's lässt sich freilich doch 
nicht bestimmt daraus entnehmen. Heguer verfehlte nicht, iu der 
vom 4. Juli 1826 datirteu Vorrede seiner Hioü:raphie seinem „Gönner 
in E|t|)ishansen" imaligemeinen für „angeh an utliche und wohlwollende 
Hilfe'' zu danken. Später fuhrt er „nach verbindlichen Mittheilungen 
des zuverlässigen und gelehrten Freiherrn von Lassberg in Eppis- 
hansen" die wichtigsten der in dem Briefe an Boisseree enthal- 
tenen Notisen an^. Auch Holbein's neuester Biograph Alfred Weit- 
mann erwähnt nach den Angaben Lassberg's die Verbreitung des 
Oesehlechts in Bavensbnrg; er bemerkt zugleich, dass eine Hand- 
schrift in der fürstlich Fflrstenbergischen Bibliothek am Donau- 
eschingen CoUectaneen des Freiherrn von Lassberg Uber die Hol- 
bein zu Ravensburg enthalte^. 

Wie der fünfte, so zeugt auch der sechste Brief vom 5. Mai 
1827 von der JSeiguog Lassberg's, auderu iilUzüch zu sein, in der 
Boissereeschen Sammlung hatten mehrere ausgezeichnete Werke 
des Johannes Schoreel oder Scorel Aufnahme gefunden, eines 
Malers, dessen Lebensschicksale und Werke bis auf den heutigen 
Tag Zweifeln und Unklarheiten Raum geljen. Lassberg entnimmt 
die Nachrichten über ihn den Werken des mit Schorel nahbe- 
freundeten nenlateinischen Dichters Johannes Secundus ; aber dies- 
mal kam er zu spät, und die Frage, ob er yielleicbt schon Be- 
kanntes mittheüe, hfttte er wohl nicht gestellt, wenn er die zwi- 
schen Boisser^ und Goethe gewechselten Briefe gekannt hätte. 
Johannes Seenndus (1511—1536) war Goethes Liebling unter den 
Ton ihm mit feinem Sinne gewürdigten nenlateinischen Poeten^. 

1) Ulrich Hegner, Hsi» Holbein der Jüngere» BerUnl827, S.Tin n. 16. 

2) Holbein und seine Zeit, 2. Aufl., Leipzig, 1874, I, 41 mit Berufung 
aaf den Katalog der Bibliothek von Barack Nr. 570. 

3) Vgl. Georg Ellinger, Goethe und Joh. SecunduB im Goeth€|jahr- 
buch XUI, S. 199, Frankfurt 1892. 
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Man glaubte sogar zwischen der Sinnes- und ^nsdrucksweise der 
beiden Dichter Aehnlicbkeiten zu finden, lieber das Portrait de» 
Secundas von Scorel schreibt Boisser^e an Goethe am 23. März 1820 
mit Bezug auf eine Anfrage im Kunstblatt Groethe antwortet am 
3. April 1820 und citirt die beiden letzten Verse des unter dem 
Bildniss befindlieben Epitaphs ^ Sehen Groethe äusserte: ,lch hätte- 
niemals geglaubt» dass das Verdienst dieses Scorelli mir s0 an- 
sefaaulich werden könnte, als es durch Ihre Sammlung geschehen 
ist. Nun mössten Sie auch noch zu 80 vielen anderen glUcklichea 
Ereignissen eben dieses Bild auffinden und acquirireu.'' Dieser gewiss^ 
auch von Lassberg gehegte Wunsch ist aber nicht in ErfUlhing ge- 
gangen, das Originalbildniss wurde noch nicht wieder aufgefunden- 
Es mögen nun die Briefe folgen. Der erste and zweite sind 
mit deutschen, die Note und alle späteren Briefe mit lateinischea 
Buchstaben geschrieben. 

Nr. 1. 

Wolgeborner insonders hochzuverehrender Herr! ' 

Indem ich mir die Freiheit nehme Ihnen eine Kotiz über die Fa-r 
inllie Hemling mitsnteileo, deren Entdeckung ich einem glücklioheik 
Zufalle verdanke, mwB ich meinen rückwärt« der Beilage geschriebenen 
Bemerkungen noch Eine yielleicht niebt ganz Terwerfliche beifügen,, 
welche die Vermnthnng begründen dürfte^ dam Hans Hemling der ehe*^ 
malige Besitzer meiner Handschrift sich 'einet moehte in Utrecht anf- 
gehalten haben. 

Ihnen hoehTerehrte Herren! mnse Ich nun fiberlafls^, was Sie- 
ans den mitgethcilten Notizen machen wollen ; möchten Sie wenigstens 
mein aufrichtiges Bestreben und den Wunsch daraus ermessen, Ihnen 
Beweise jener herzlichen Verehrung zu geben, mit welcher ich die- 
Ehre habe zu verharren 

Euer Wolgeboren 

gehorsamer Diener 
Joseph V. Lassberg. 
Eppishausen bei Eonstanz am 8. August 1820. 
N. S. Der Bauriss, welchen Kaiser Karl der Grosse an den Abt 
Gotzbert nach St. Gallen sandte» nnd von dem ich Ihnen in Stuttgardt 
aprach, ist schon beiHahillon, de arte [re] diplomatioa, jedoch betrSehtUch 
ycrkleinert, nachgestochen; sollten Sie dessenungeachtet ein Facsimil» 
desselben zu erhalten wünschen» so machen Sie mir durch wiederholt» 
Beauftragung hiezu, ein wares Vergnügen. 

1) Sulpiz Boisseree, II, 276, 281. 
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HSgen Dero Herr Bruder und Herr Bertran hiersagleieh den 
Ausdruck meiner ansgezeicbneteBteo Hochaehtnng genehmigen. 

Note. 

In einer handschriftlichen (beiiialic gleichzeitigen) Chronik des 
Jacob Twinger von Königshoven (schrieb zu Strassburg ao. 1386) 
finde ich Seite LXXXXVII und sqq. von einer späteren Hand mehrere 
Conatanz betreffende bistorisohe Herkwttrdigkeiten, nebst einer Serie« 
Epiflcopomm Conatantienainm bis mit auf Bischof Heinrieb von Hoewen 

eingetrogen. Auf der letzten CLXXYIIflten Seite finden aiob von 

derselben Hand, welche die Constanzer dtv^Kbora von Seite LXXXXVH an 
eohrieb, die hier xttckwSrts befindlicben Familiennacbricbten von dem 
Geschlecbte der Hemling. 

Aus diesen scheint hervorzugehen: 

1. Dass dies GescblecLt einst in Constanz geblühet; anch die 
Frau Margarethe Briischin und der Mann der Margarethe Hemling: 
Hans Hübschlin sind aus jener Gegend, letzteres Geschlecht blühet noch. 

2. Der Schreiber scheint Hans Hemling (geboren: 14o9) zusein, 
welcher seines Vaters und Grosevaters Generation aufgezeichnet hat. 

8. Das Zeitalter scheint mit jenem des Malers Hemling zu- 
samen zu treffen. 

Was nun von diesen Notizen auf den berümten Meister kann an- 
gewendet werden, mnss der weitem Erforschung beimgestellt werden: 
immer mögte es der Hübe wert sein, die Stadt-Arobive zu Constanz 
darttber zn rate zu ziehen. 

Heiligenberg am 8. August 1820. J. Lassberg. 

[Beantwortet 5. Februar 1821.] 

Nr. 2. 

Wolgeborner, hochverehrter Herr! 

Obwol meine Handschrift des Eönigahofen aiob eben beim Ab- 
nebreiber befindet; so halte ich w doob fürs Beste, sie Hinen sogleicb 
xnznsenden» damit Sie selbst seben mögen, wie sehr ich Ursache hatte, 
auf die Vermutung wegen Hans Hemling zu geraten; auch wegen der 
verlangten facsimile's, zu welchen ich hier keinen Rat weiss, wird es 
Ihnen so am bequemsten sein. In Constanz habe ich nun einen Ke- 
gistrator angejagt, welcher verspricht die Stadtarchive zu durchsuchen ; 
auch in Pfaiendorf habe icli jemanden beauftragt bei der Familie Hüpschlin 
nachzuforschen, allein, mit welcbem Kopf und Herzen treiben solcbe 
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Leute solche Geschäfte! wenn man nur überall selbst sein könute ! 
Basa mein Codex in Utrecht w ar, unterliegt keinem Zweifel, die Stelle 
Blatt: LXXXXIIl, weiset dieses ausdrücklieh, und warsi liemlich ward 
er von dem Bischof i'riederich v. Blankenheim selbst dahin gebracht; 
yfeil Königshofen, der auf der Seite der Stadt Strassburg gegen den 
Bischof war, das Exemplar so eingerichtet, dass es nichts für den 
Bischof nachteiliges enthielt; die auf den folgenden Seiten stehende 
8ebiniüi8chrift gegen den Bischof ist offenbar von sp&terer Hand, und 
gab dem Schreiber der Stelle anf dem 93. Blatte Anlass, dessen Ver- 
teitigung zn fibernehmen. 

Wie lange sich die Malerscbule in Utrecht erhalten hat, siebt 
man ans einem Schreiben des Winter Königs, Kurfürsten Friedrich 
von der Pfalz an seine Gremalin, worinn er ihr von Utrecht erzSlt, dass er 
an einem Vormittag zehn berühmte Maler daselbst besucht habe. Mich 
däucht, yic haben [im Kunstblatt] die AiüinaJversion so tretiicb durch- 
gefüret, als nur immer möglich, wenn man nicht in den problematifichen 
Dissertalions btyl fallen will. Das Gescliichtchen mit dem kranken Soldaten 
will mir gar nicht gefallen, es scdimeckt für die Zeit zu sehr nach 
dem Wunderbaren ; indessen koeunte, wie Sie zu sagen beliebten, unsre 
Vermutung noch immer daneben bestehen; biss man sie von Brügge 
aus mit diplomatischen Gründen niederschlägt. 

Mit dem herzlichsten Anteile yernehme ich das ununterbrochene 
Fortschreiten Ihrer rShmliohen Unternehmungen, und freue mich, bald 
Etwas davon im Publikum erscheinen zu sehen. Vermutlich ist der 
Architektonische Teil schon weit yorgerfickt; sonst wollte ich meine 
Frage wegen des von Karl dem Grossen nach St. Gallen gesandten 
Bau Bisses wiederholen; auch will einer meiner Bekannten eine drei- 
ekigte Kirche entdeckt haben, deren Gewölbe von einer Einzigen in 
der Mitte derselben stehenden Säule getragen wird. Haben Sie je von 
dergleichen in Teutschland gehört? Das verdiente doch in die Disser- 
tation, mit welcher Sie Ihr Werk über die Teutschen Dome begleiten 
werden, aufgenommen zu werden? — 

Meine Handschrift des >iibelungeu Liedes ist nun gedruckt, und 
ich mache jetzt die Vorrede dazu, welche, ich weiss es voraus, den 
Herrn Norddeutschen nicht gefallen wird; allein ich kann mir nicht 
helfen, was wahr ist, muss gesagt werden. Diese Leute verstehen nun 
in Gottes Namen unsere Oberteutsehe Sprache nicht und wollen uns 
ans Büchern beleren; wir haben aber das Lebendige Zengniss dieser 
Urkunden noch in der Sprache unseres Volkes und koennen mit offnen 
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Angen nicht blind und mit geRunden Oren nicht taub sein. Ich wünschte 
TOn den 4 Torsttglicheten Handscliriften dee Nibelungen Xaedee, oder 
beeeer ün sagen, yon den 4 einiig gnten» meiner Anagabe Sohriftproben 
beizningen. Nnn kenne loh in Mfinobeni wo sich xwei deraelben be* 
finden, keinen Kenacben, der mir die Abachriften dort könnte besorgen 
laaaen. Könnten Sie^ verebrteater Herr t mir dort jemanden anweiaen, 
ao wfirden Sie mich ttber die Haaaen verbinden; aber, damit ist es 
noch nicht alles, wir Schwaben sind nSmlich äusserst zudringliche 
Leute, und ich habe noch eine Bitte : es ist die, mir einen tüchtigen 
Mann zu benennen, der sich mit der Wiederherstellung alter teutscher 
Gemälde abgiebt. Icli liabe nämlich in der alten Kloster Kirche der 
Reichenau einen kleinen Altar gekauft, den ich gar zu gerne für 
meine hiesige Kapelle wieder herstellen liesse; er hat 2 Flügel und 
ein Mittelstück, auf welchem der Heilige Christoph dae .Tesug Kind tra- 
gend vorgestellt ist, die Flügel sind inwendig in Felder abgeteilt, 
auf welchen die ganze Legende des Heiligen Christopher abgebildet. 
Zeicbnnng nnd Colorit sind so firisoh, frei und sicher, dass wenn nicht 
die Jaraal 1569 Zweifel erregte, man es one anders fttr Arbeit yon 
Hans Holbein halten milsste: aber weiss man denn ancb sicher, dass 
Holbem, wie Fiorillo sagt, ao. 1564 starb? — Alles ist mit Leim- 
. färben anf Ereidengrund gemalt, und daher anoh vielfältig abgesprungen. 
Sogar die Schrift anf dem untern Qnerbrette, hat so viel ähnliches mit 
H. Holbeins Scbrift, die icli tiuf mehreren Gemälden desselben gesehen 
habe, dass ich one die fatale Jarzal noch melir entschlossen wäre, das 
Gemälde diesem Maler zuzusclireiben. Ks sind nämüüli 4 lateinische Verse, 
mit welchen ein Bischof von Constanz den Altar dem Heiligen Evange- 
listen Alarcus, als Patron der Keichenau, weihet, und worinn er sagt: 
er habe ihm ein seiner würdiges Geschenke machen wollen. Der Altar 
ist noch in der Keichenau, nnd ich möchte erst wissen, wohin ich ihn 
sur Bestanration senden kann, ehe ich ihn da wegnehmen will. £r 
mag etwa 5 Fnss hoch sein. Geben Sie mir einen Bat! 

Am 2ten Bande meines Liedersaalea wird fleissig gedruckt, und 
auch d^r 3te soll nooh im Laufe dieses Jarea fertig werden ; das Lied 
der Nibelungen macht den 4ten. Dann besise ich noch handsobrift- 
licfae Ctuellen genug, um noch ein halb Duzend weitere BSnde lu Tage 
zu fordern ; so mii werden wir Teutsebe nicht hinter Herrn Renouard 
Choix des Troubadours zurückbleiben. Verzeihen Sie mir diesen langen 
Brief und haben Sie die Griite, mir nur mit ein Par Zeilen den Empfang 
der Handschrift anzuzeigen. Erhalten Sie mir ferner Ihre mir so teuren 
wolwoUenden (iesinnungen und empfehlen bie mich auf das ireund- 

0 
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lichste Dero Herren Bruder und dem Herrn Bertrand. Icli habe die 
Ehre mit voUkommeoster Hochachtung zu sein 

Eaer Wolgaboren! 

gehorsamer Diener 
Joseph Y. Lassberg. 
l^pishansen bei Gonstans am 12. HomungB 1821. 
[Beantwortet 3. HSrz.] 

Nr. 3. 

[Beantwortet 25. April Constanz am 20. Hirz 1825. 

bis 21. Mai.] 

Wolgeboruer, Hochverereter Herr ! 
Der zweite Band des Liedersaales ist nun endlich aucli lorlig ge- 
worden, nachdem der Text seit, beinalic drei Jaren schon abgedrukt 
da lag. Begebenheiten, welclic meinem ganzen Leben eine andere An- 
sicht und zum Teil eine andere Richtung gaben, hatten mich aller Lust 
nnd alles Mutes zum Arbeiten beraubt: allein die alles mildernde Hand 
der Zeit hat mich zulezt wieder zu meinen alten Beschäfftigiingen zu« 
rükgefürt and so ist Yor einigen Wochen die Yorrede an diesem Bande 
Yollendet worden. Inzwischen hat das Sohiksal vorige Woche anoh 
den Freund noch weggenommen, dem ich schon vor drei Jaren dies 
Buch zugeschrieben hatte ; so dass dieses Weihegesohenk nun ein wirk- 
liches Kenotaphinm geworden ist. Wie lieb mir dieser Freund war, 
mögen Sie hochvereter Herr! ans der Zueignung selbst ersehen und 
darnach meine Trauer um jn ermessen. Schenken Sie dem zweiten 
Liedersaale eben die gütige Nachsicht und Wolwollen, woiiiit Sie den 
Ersten aufnamen; so sind die Wünsche des Herausgebers erfüllt. Am 
dritten Bande, den ich hier unter meinen Aul'^^u üruken lasse, sind 
bereits 16 Bogen fertig und ich sehe bis gegen Pfingsten seiner Voll- 
endung entgegen. Nach diesem wünschte ich den Weingartner Codex 
der Minnesänger, welcher sich in der Frivatbibliotheke des Königs za 
Stuttgart befindet, herauszugeben: aber man will mich von vielen 
Seiten mit der Versicherung abschreken, dass one eine eigenhändige 
schriftliche Erlaubnisa Seiner Majestät die Handschrift nicht zu er* 
halten sein werde. Wissen Sie, hochYorereter Herrl mir guten Bat 
zu geben, wie ich hlezu gelangen könnte, so verbinden Sie mich auf 
dae Höchste. 

Obschon ich meinem Yerstorbenen Freunde zugefallen, für diesen 

Winter in die Stadt gezogen bin; so lebe ich doch dabei in einer gänz- 
lichen Uniiunde dessen, was in der Weit, sogar in der literarischea 
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Welt gesohiehet. So weiss ich mm Beispiele nicht,, wie weit Ire herr- 
lichen Unternemnngen, die Herausgabe Irer Gemäldesammlung, des 
Kölner Domes und des grösseren Werkes ttber tentsohe Baukanst fort- 
gerlikt sind? und jede gfitige Auskunft hierüber würde mir su be- 
sonderem Yergnttgen gereichen. 

Hier in Constanz ist ein Heft architektonischer Altertümer ge- 
zeichnet worden, welche der Buchhändler Herder zu Freihurg' m sau- 
berem Steindruk, mit einem kurzen Texte ausgestattet, nuchstei Tage 
in den Handel geben wird. lias merkwürdljErste darunter ist der Grund' 
riss der hiesigen Domgebäude, und das Portal der Klosterkirche zu 
Fetershausen, aua dem XII. Jahrhunderte. Sie erscheinen in 12 Blät* 
tem in der Grösse der Mollersohen Baudenkmäler. 

Meine hiesige Fotsohungen nach Johann Hemeling, haben nooh 
kein diplomatisehesBesnltat gehabt: dagegen habe ich eine Handschrift 
Tom Jar 1843 anfgefiinden und mir eigen gemacht, in welcher der da- 
malige Dom-Custor Otto ron Rinek die sämmtlichen Handschriften 
und KirohensehSze der hiesigen Gathedrale verzeichnet hat. Leider ist 
weder von dem Einen, noch von dem Andern mer Etwas vorhanden ; 
die Handschrift aber mag wol die älteste Papierhaudschrift dieser 
Gegend sein. 

Die hiesige Stadt hat eine ansehenliche nnd interessante Samm- 
lung handschriftlicher chronikalischer Notizen, in 10 Folio Bänden, in 
-welchen auch zuweilen Bau- und Kunst-Sachen vorkommen: desto 
anner aber ist sie an Urkunden, da man ir bei der Badischen Besiz- 
name auch den lesten Itest davon genommen hat. 

Eine in der AusfOrung vemnglükte Id6e einer Sammelung schwei- 
zerischer Altertümer, welche in Grossfolio zu Bern erscheint und in 
Text und Bilden] gleich ärmlich ausgestattet ist, wird Inen wol auch 
zu Gesichte gekommen sein. Schade, dass die Sache nicht in bessere 
Hände fiel! 

So angenem es mir war, mich bei diesem Anlasse bei Euer Wol- 
ge boren wieder in Erinnerung zu bringen, so angelegenst bitte ich um 
die Fortdauer Dero wolwoUender Gesinnungen, und habe die £re mit 
aufrichtiger Vererung su geharren 

Euer Wolgeboren! 

gehorsamer Diener 
Joseph von Irfwsberg. 

Irem Herren Bruder, so wie Herren Bertrand bitte ich mich auf 
das beste zu empieien. 
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Nr. 4. 

Consta!» am 30. May 1825. 
[Beantwortet 17. bis 19. Mta 1826.] 
Wolgeborner, Hoohyerertester Herrl 

Im Begriffe tod hier Daeh meiner IKndlichen, etiUen Einsiedelei 
aurttkznkeren; erhalte ioii noch diesen Morgen Dero liebes nnd sohSz* 
bares Sehreiben vom 25. April nnd 21. May, neben dem dasselbe be* 
gleitenden, mir doppelt teuren Geschenke, meinem Namens Patrone 
8t. Christoph. Ich liebe diesen Heiligen besonders, weil er keinem 
dienen wollte, der nicht stärker wäre als er. 

Für BeideR. den lirief und das Greschenk, bitte ich int inen inuigen 
Dank anzunemen; noch mer aber für den warhaft freundschaftlichen 
Antrag mir in meiner Bewerbung um den Weingartner Codex der 
Minnesänger beförderlich zu sein: ich ergreiffe denselben um so mer 
mit beiden Händen, als es für mich ser dringend geworden ist, diese 
Bewerbung one allen Zeitverlust su beginnen, da ich Nachricht er- 
halten habe, dass Herr Professor Ton der Hagen (jezo in Berlin) dieselbe 
Handsehrift zu erhalten suchet und sehen deshalb nach Stuttgardt ge- 
schrieben hat. Sobald ich zu Eppishausen bin, soll alsogleich ein 
Exemplar des Lieder Saales, mit einem Schreiben an des Königs Majestät, 
AD Sie, hoohyerertester Herrl abgehen und mit yoUestem Zutrauen lege 
ich diese Angelegenheit in Ire Hände. 

Indessen bitte ich Sie den hier beigeschlossenen III. Band des 
kauiii ft rtig gewordenen Lieder Saales als ein schwaches Zeichen meiner 
Dankbarkeit und aufrieb ti'jren Vererunfj: mit eben jener freundschaft- 
lichen Nachsicht aufzunemen, welche Sit- seinen Vorgängern ange- 
deihen Hessen. Vorrede und Titelkupfer, weiches eine kleine Topo- 
graphie dieses alten Säuger Landes yorstellen wird, werde ich nach 
irer Vollendung, nachsenden. 

Dero für mieh in mer als einer Beziehung so anziehendes Schreiben 
zu beantworten» behalte ich mir auf dann yor, wann meine Zeit weniger 
in Anspruch genommen sein wird. Es war mir ungemein rttrend zu 
sehen, wie Sie demselben eine Ausdenung gegeben haben, wie man* 
sie nur seinen Freunden zugesteht Möchte ich so glüklioh sein, einst 
diesen Namen yon Inen zu yerdienen! 

Neben der Heransgabe nnd Correctnr meines Liedersaaies habe 
ich nicht versäumt, wegen unseres Hemniiiags in den hieriigeu städti- 
schen Urkunden von Zeit zu Zeit Nachforschungen anzustellen; allein 
auf diplomatische Gewissheit habe ich es noch nicht gebracht, unge- 
achtet die J^amen der Mütter in dem Hemiingschen Geschiechte oHenbar 
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seine Hausbftblichkeit in dieser Gegend anzeigeii. lob möchte wisseD, 
ob einer der bieaigen Biseböfe: H einrieb von HöweOf Burkbard toq 
Bandek oder HermanD von Landenberg, welcbe mit Hans Hemling 
gleichzeitig waren, eine B(^de in dem Dom zu Strassburg batte, 
mit welebem Hemling könnte dabin gekommen eein. Was das Mono- 
gram oder Namenszeichen auf den Gemälden in Brügge JjJ betrift ; 
60 bin ich ganz Irer jldeinung, dass dasselbe keines weges für M zu 
nemen sei, denn diese Form U ^ kömmt, wie ioh aus merern 

Handsebriften beweisen kann, nnr allein im Italienisehen Dnotus yor, 
und selbst in Urkunden tentsoher Könige nnd Kaiser nnr dann, wenn 

sie in Italien geschrieben sind. £s kann also das auf Hemlings 

Gemälden nicbta anders heissen, als: lobann Hemling; ein Punkt auf 

dem JjJ, der so leiobt Terloren gebet, würde Alles entscbeiden. Em- 

pfelen Sie mich aufs angelegenste den Ingen und erhalten Sie in 
freundlichem Andenken 

Iren ergebensten 

J« T. Lassberg. 

Nr. 5. 

HoobTerereter Herr! 

Mit grosser Freude habe ich, mein vereretester Freund Dero 
Schreiben vom 17. Dieses hier erhalten, nnd sage Inen für dasselbe 
sowol, als für die so ansführliche Eesclireibnng^ des Wmngartner Codex 
den herzlichsten und verbindlichsten Dank. Herr Professor Schwab hat mir 
über den Hergang unserer Bewerbung um diese Handschrift alle Aus- 
kunft gegeben und da sie sich nun in Iren Händen befindet, hoffe ich 
für die Herausgabe derselben Alles gute. Was die Abzeichnung der 
Bilder betrift; so stimme ich mit Irer Meinung vollkommen Uber ein, 
dass eine genaue Durebzeiobnung mit obinesischer Tusche ToUkommen 
genügen werde; nur wfinsebte ich dabei, dass die Farbe der GewSnder 
und dergleichen mit kleinen lateinischen Buobstaben innerhalb der Um- 
risse bemerkt würde; als: r. für rot, gr. grün, gl. gelb, s. schwarz etc. 
Ich würde dann die Abbildungen der Ausgabe in Steindmk beifügen. 

In Beziehung auf die Facsimile bin ich auch mit Inen g-änzlich 
der Meinung, dass es hinreichend seie, wenn von den Haupt iihteilungen 
der Handschrift eine Seite gegeben wird; von den Anhängen und 
später hinzugeschriebenen einzelnen Liedern möchte es zu weitläuftig 
■ein, Schriftproben zu geben. 
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Was Sie die Güte haben wollen, deshalb mit dem Künstler, dem 
Sie diese Arbeiten übertragen werden, absascbliessen» halte ioh in 
Yorans genem. 

loh mnss nnr gestehen, dass das Vergleichen einer Handschrift 
mit einem Apographnm für mich eine leidige Sache ist, nnd dass das 
Absehreiben selbst mir weniger Mühe und Ungeduld macht: allein 
hier ist zu bedenken, dass mein Aufentlu\lt ui Stuttgart wol schwerlich 
80 weit ausgedenet werden konnte, als die Vollbringung der ganzen 
Abschrift erfordern würde. Herr Professor »Schwab hat sich zur Abscln ift 
angetragen und mein Freund TJhland eine genaue Kevision derselben 
vorzunemen versprochen; es möchte also hier der Fall sein, wo ich 
mich mit einer zweiten CoUation des Textes begnügen könnte. Ich folge 
also anch hierin gerne Irer Ansicht, nnd werde Herrn Professor Schwab 
ersuchen, der Abschrift einen Anfang zu versohaffen. Wie Welen Dank 
bin ich Inen, yereretester Herr nnd Frennd! in dieser Angelegenheit 
schnldig! mögen 8ie den Lon Irer frenndschaftlichen Bemühungen in 
dem Bewnstsein finden, der Zntagefordemng eines vaterländischen 
Werkes behilflich gewesen zn sein. 

Über das Geschlecht der Holbeine habe ieh durch die Gefällig- 
keit des Herren Pfand Comissaire Gutermann aus Ravensburg meiere 
nicht unwichtige urkundliche Nachrichten erhalten. 

1. Eine Bestätigungs Urkunde Kaiser Friederichs III. der Stiftung des 
Selhanses daselbst, welche einem Freiheitsbriefe der Ötadt Ravens- 
burg vnm Jahr 14G0 angehängt ist. 

2. Vier Kaufbriefe der Spital Stiftung von 1360, 1375, 1387 und 1400, 
in welchen jedem ein Frik fiolbein vorkömmt. 

3. Kommen als Stadt Ammänner zu Ravensburg vor: Im Jare 1358 
Friederich Holbein, und im Jare 1373 Jakob fiolbein. 

4« In dem eine halbe Stunde von Bavensbnrg liegenden Praemonstra* 
tenser Kloster Weissen au war ein Holbein Abt; sein ÜTame nnd 
die Zeit seiner Regierung werden in dem dortigen Klosterarehiye 
wol aufzufinden sein. 

5. In einem Ravensburger adeligen Gesellen-Yerzeichnisse, das von 
einem dortigen Patrizier Ludwig Tolland von Vollandsek (in wel- 
chem JareV hah ich noch nicht erfahren) verfertigt worden, kom- 
men vom Jar 1397 bis 1427 nachstehende Hol beine vor: Sub Xo. 6. 
Friederich der Alt, No. 41. Friederich der Jung und No. 57. Johann 
Holbeiii. Pa wäre nun fürs Kr^te schon ein Hans Holbein in Ra- 
vensburg gefunden und ich vermute ser, dass sich bei beharrlicher 
und aufmerksamer Nachforschung in dem dortigen Stadtarchive in 
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der Folge noch manches Weitere ergeben wird. Alle diese Notizen 
habe ioh Herrn Ulrich Hegner in Winterthur, den icb recht gut 
kenne, sogleich mitgeteilt nnd er hat sich hieranf entschloBsen, 
diesen Friiling oder Sommer selbst nach Bavensbnrg nnd Weissenan 
za gehen, an weleh letztenn Orte ein Beamter mehrere Holbeinsche 
GemSlde besizen aolt. Herr Hegner sezt anf die Nachrichten des 
Professor Mathiae keinen grossen Wert, und mir ist das Wappen eines 
Sohnltheissen Ton Ghrttnstadt anf Marksteinen in etwas yerdSchtig. 
In dem tentscben Reiche fand sich dergleichen in der Regel nur 
bei Reichsuninittelbareii oder Corporationen. Das Wappen auf der 
!Malerzunft in Basel mit der Überf?chrift : Hanns Holbain Maler, ist 
mir bekannt; es slimmt mit jeuem an dem Seelhause zu Havenssburg 
angemalten so ziemlich iiberein. Wef^en des im XY. und noch im 
Anfange des XVI. Jarhunderts zu Ravensburg gemachten Ochsen- 
kopf Papiers konnte mir Herr ßutermann keine Ausknnft geben; 
allein dieser jange Homobonus scheint in der Kunst der diploma- 
tischen Forschung noch nicht ausgelernt zu haben: ich habe ge- 
funden, dass mer als eine Fabrik diesen Wasserstempel gebraucht 
hat: Zöschen den Hamern steigt eine senkrechte Linie auf, die 
einmal ein KrenZ| nnd ein andermal einen Stern tr&gt Herr Hegner 
gedenkt seine Biographie des Jüngern H. Holbein nun bald heraus* 
zugeben und mir scheint, dass er nur noch zuvor das Ergebniss 
seiner Bavensbarger Beise erwartet. Er hat mir aufgetragen, in 
bei Inen zu entschuldigen, dass er bei Zurücksendung des im ge- 
liehenen Buches, Inen nicht schriftlich gedankt hat. Ich hoffe diesen 
Sommer in wieder in dem Kur Orte Gaiss im Appenzeller Lande 
zu sehen, und freue mich darauf ; denn ist von ser liebenswür- 
digem Umgänge. Ich meine, es könnte immer nicht schaden, wenn 
Sie unsere bisherigen Entdeckungen in Betref der Holbeine im 
Kunstblatte bekannt machten. Auf alle Fälle muss es die Auf- 
merksamkeit, vielleicht Ibst in Ravensburg, auf diesen G-egenstand 
lenken und ermunteren. Ich bin wirklich daran, einen Volksroman 
(wie Grave Albrecht von Werdenberg eines Königs Tochter in Por- 
tugal! erwarb) zu vollenden. Ein Offizier in Constanz hat mir ser 
wakere Zeichnungen dazu gemacht, die ich in Holz schneiden lassen 
will. Bas Ganze soll dann wie die Meluslna, Yier Heumone Kinder 
und andere Jarmarkts Bücher erseheinen. Es schien mir nicht un- 
angemessen zu sein, in diesen trübseligen Zeiten auch wieder ein- 
mal etwas für die Gemütsergf-zziichkeit des schwäbischen Volkes zu 
schreiben. Komme ich einmal mit meinem Pak auf den Stuttgarter 
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Markt, kaufren Sie mir mein Büchlein wol aucli ab? Indessen 

Gott befolen ! Ich danke Inen recht herzlich für Iren lieben und 

■ 

mir 80 höchst interessanten Brief; möchte ich doch aach einnial 
im Stande sein, Inen Etwas Liebes und Gefälliges zu erweisen. 
Viele Grüflse an die Irigen, so wie an Sie selbst von Irem 

yerbnndensten 
Josef von Lassberg. 

Heiligenberg am 29. H&rs 1826. 

[Beantwortet mündlich im Angnst; sebrlftlich am 17. September.3 

Nr. 6. 

Eppishansen am 5. May 1837. 
[Beantwortet am 19. Juli 1831.] 

Ich weiss nicht, ob man ausfürliche und genane nachricbten von 
Johann Schoreel hat; auf alle fälle aber verninte ich, das» es Inen, 
mein verertester Freund! nicht unaugeuem sein werde, einen kleinen 
beitrag zn Scboreels lehensgeschichte zu erhalten. Ich entDehme solchen 
der ansgabe, welobe Peter Scrlverius 1631 von den werken des Jo- 
hannes Seonodus gemacht bat; sie ist au Leiden bei Franz Heger ge* 
dmkt* Joh. Seeandns war ans dem Hage nnd nicht nur der beste 
lateinische Lyriker seiner zeit, sondern auch als seichner nnd knpfer* 
Stecher r&mlich bekannt. In dieser ansgabe befindet [sich] ein kleines 
bild des dichters, nnter welchem nachstehende yerse: 
TaHs loannes ooulis eram et ore Seenndns, 
Festinans qnintam clandere olympiadem; 
Provenit cita mors, at docti dextra Scorelli 
Q,uara dederat vitam laedere non potuit. 
Dann folgt noch ein anderes gedieht des lanus Dousa Vi)n Korderwik 
mit der Überschrift: 

In effigiem loannis Secundi Nicoly Hagensis, Poetae nnici, ah 
ezimio pictore loanne Scorello grapbice atqae ad yivum penioillo 
expressam. 

Es wäre interessant zu wissen, ob Scboreels gemälde dieses vortreff* 
liehen diohters nooh vorhanden ist. Die zeit, in welcher er es ge- 
malt hat, liesse eich folgender maesen herausbringen. loh. Seonndus 
starb, nach seiner zn Tonmaj in der Kirche zu St. Amand befindlichen 
grabschrift, ao. HDGGCVI. TU calend. Gotob. Er ward 24 iare, 10 monde 
und 10 tage alt, wurde also 1511 geboren, auf Schoreels bild ist er 
um lippen und kinn mit einem harte versehen; das bild kann also 
schwerlich vor 1531 — 1535 gemalt worden sein. I. Schoreel war Ca- 
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nonicns aa der St. Marien Kircbe zu Utreebi. wie solcbee ein von 
loh. SecnnduB unterm 8. May 1588 von Meebeln aas an Schoreel ge- 
schriebener Brief, der seinen gedichten angehängt ist, beweiset, pag, 
m. 3331. 

Aber vielleicht ist Inen verertester Herr und Freund! dieses alles 
schon längst bekannt? le nun^ so werden Sie mit meinem guten willen 
vorlieb nemen. 

Herr maier Wenk in München, von dem Sie die güte hatten zu 
schreiben, dass er auch dort die bilder zum Weingartener codex auf stein 
tragen könne, hat diese arbeit nicht annemen können, weil er aus- 
scbliesBend von Herrn Professor Schorn beschäftigt ist. Ein steindrnker in 
Gonstanz bat mir eine probe gemacht» die niobt gar scblecbt ausge- 
fallen ist; aber der «mann ist nicht Kaverlässig, ich getrane mlcb nicbt, 
im eine grosse arbeit au Übertragen. Was ist nun au tun? — 

„Anno 1334 verkauft Trutwin Heniiiiig von Kuppingen an 
„grav Uolrichen zu Wirteniberg alle äcker wisen und alles, was 
„er im dortf lattlingen gehabt." 

Die arkunde muss sich im archiv zu Stuttgart finden; die üeberlinger 
Urkunde habe ich noch immer nicht erhalten können. 

Hiemit empfielt sieb Inen und den Irigen aufs beste 

Dero ergebenster 

J. V. Lasaberg. 

Dies ist der lets&te in der Handeobrift mir Torliegende Brief. 
In dem mehrmals angefahrten Werke »,Salpiz Boisseröe" I, 570 
ist noch ein Brief Lassberg's ans Eppishaasen vom 28. April 1831 
zum Abdruck gekommen. Er lässt erkennen» dass seit dem Weg- 
gange der Boisseröe's von Stuttgart eine lange Unterbrechung des 
Briefwechsels eingetreten war; nur durch „seinen lieben Ludwig 
Uhland" hatte Lassberg öfters Kunde von Siilpiz, seiner Ver- 
ehelichung und seinen Arbeiten erhalten. Der Brief ist aber durch- 
aus in dem alten freundschaftliehen Ton orelialten uud wesentlich 
dadurch veranlasst, dass Lassberg einen jungen Freund, den Archäo- 
logen Emil Braun (geb. zu Gotha am 19. April 1809, gest. zu 
Bom am 11. September 1856) den Brüdern in Mttnchen empfehlen 



1) Der Abdruck des vou Lassberg mitgotheilten umfangreichen Briefes 
ist unterblieben. 

Aaaftlen des Jilat, V«raiua LXII. S 
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wolltet Boisser^e wird ihn zugleich mit dem Briefe vom 5. Mni 1^27 
am 19. Juli 1831 beantwortet haben. Ob in späterer Zeit der 
schriftliche Verkehr fortgesetzt, ob Briefe rerloren wurden» lässt 
sieh nicht bestimmen. 

Lassberg, obgleich der bei weitem ältere, hat die Brttder 
überlebt. Zu Bonn in der Poppelsdorfer Allee trägt das- Hans 
Kr. 31 auf einer Marmortafel die Inschrift: 

In diesem Hause 
beschlossen 
ihr der KuuBt geweihtes Leben 
die Gebrüder 
Meiehior Roisseree am 14. Mai 1851 
Salpiz Boisseree am 2. Mai 1854. 



1) Braun schreibt aus Müncben an Lassberg am Weihnachtsabend 1830, 
an Jacob Grimm am 25. Juni 1831 über Lasaberg, an Lassberg am 17. August 
1832 über Botsseree. Tgl. E. £hwald a. a. 0. S. 39, 17, 141. 
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Die EntwickeluDg der Vogteiverhältnisse in der 

Siegburger Propstei zu Hirzenach. 

Von 

Br. Faul Wairner. 



So viel auch fttr die Kenntnias der Eotstebnng territorialer 

Gewalten des Rheinlandes schon geschehen ist, so bleibt der 
Forschung doch gerade auf diesem Gebiete noch immer ein 
weites Feld der Thätigkeit olTen. In keiueui Theile des alten 
Reiches ist ja die Gliederung der territorialen Gewalten eine so 
reiche, vielgestaltige, in keinem die Entwickelung eine so bunte 
mannigtaltige und zerrissene, wie gerade hier, und wenn auch 
der Gang, den diese Entwickelung genommen hat, im allgemeinen 
'bekannt ist, so bleibt im einzelnen doch noch unendlich viel zn 
thnn übrig, bis uns gelungen sein wird, die alimäbliche Ablösung 
ungezählter kleiner und kleinster Gebiete aas dem der Reicks- 
bobeit, ihre Aneinanderscbweissnng, ihr Zusammenwachsen zu 
territorialen Gebilden vollständig zu llberseben. leb denke dabei 
zunächst weniger an die Ermittelang der politischen nnd wirthschaft- 
lieben Ursacben, die diese Veränderungen berbeigefuhrt haben, als 
▼ielmebr an die Feststellnng der rein äusseren historischeu \ or- 
gänge, welche zur Bildung der Territorien führten, an die Er- 
örterung der Frage, aus welchen Bestandtbeilen, aus welcher 
Summe von Rechten und Ansprüchen ein bestimmtes Territorium 
erwachsen ist. Es ist gewiss, dass aus eiaer solchen Betraelitung 
auch die allgemeine Geschichte, die Rechts- und Verfassungsge- 
schichte einigen Nutzen ziehen müssen, zumal die Entwickelung auf 
4em Boden der Rheinlande schon früh beginnt und sich hier 
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mannigfaltiger, als anderwärts, nnd in fast typischen Formen yoU- 
sieht 

Wenu aber irgend ein Tlieil der lilieinliiode, so laden za 
einer solchen Uütersncluuig die vielgestaltigen, ganz besonders 
zerrissenen Gegenden am Mittelrbein ein, deren wirthschattliche 
Entwickelung neuerdings in Lanaprechts gross angelegtem Werke 
„Das Wirthscbaftsleben im Mittelalter" eine so eingehende und 
an Ergebnissen reiche Darstellung gefunden hat 

Gerade der nnendliche Reichthum des wirtbscbaftlicben Le- 
bens, die Vielgeataltigkeit und Mannigfaltigkeit der Entwickelung^ 
wie sie dnreh Lampreebt fUr die argrarischen Verhältnisse nach- 
gewiesen wird» macht zn ihrer Ergänzung eine Darstellung aneh 
der rein territorialen Entwickelang ungemein wttnschenswerth. 

Einen Beitrag hierzu möge die nachstehende Untersuchung 
der Vogtetverhältnisse der kleinen Siegburger Propste! zu Hlrzenaek 
oberhalb Boppard liefern , die bei Gelegenheit von Untersuchungen 
über die ßiiduii^^ und Zusammensetzung des kurLrierisciieü Amte* 
Boppard entstanden ist. 

Der Ort Hirzenach, anf d'^m linken Rbeiuiifer oberhalb Bop- 
pard bei Salzig gekizvii. bestand, wie hier vorausgeschickt werden 
ma^. bis zur Einrichtung der Iranzösiscben Verwaltung auf dem 
linken liheinufer aus zwei verschiedenen, getrennten Gemeinden^ 
nämlich Ober-Hirzenach und Nieder-Hirzenach, die durch einen 
kleinen ßacb, den Lindenbach, getrennt waren. Jede hatte 
ihr eigenes Gericht. Zwischen beiden in der Mitte, doch inner«' 
halb der Gemarkung yon Nieder-Hirzenach, lag die Propstei. Zun» 
Gericht von. Ober-Hirzenach gehörte der auch wirthschafttioh, d.h. 
markgenossenschafilich, yerbundene Ort Carbach, während mit 
Nieder-Hirzenach markgenossenschaffclich der Ort Rheinbay ver« 
banden war. Nur Rheinbay und Nieder-Hirzenach waren Be- 
staiidlheile des kurtrierischen Amtes Boppard, Ober-Hirzenach und 
Carbach hingegen bildeten ein Zubehör der reichsritterschitillichen 
Herrschaft Ehreuberg an der Mosel, deren Besitzer hier das Recht 
der Vogtei hatte. Wie aber diese Herrschaft pfiUzisches Lehen 
war, so war auch die Vogtei in Ober-Hirzenach und Carbach ein 
pfälzisches Lehen, und das Hofgericht in Mannheim Appellinstanz 
für alle Streitigkeiten innerhalb der Gemeinde bezw. mit der Vogtei 
oder dem Propste von Hirzenach. Sowohl in Ober-Hirzenach, wie 
in Nieder-Hirzenach stand die Grundherrlichkeit dem Propste zu. 
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Untersaehen wir nun die Entstebung dieser Yerbältnisse. 
Birzenacb erscbeintzum ersten Malim Anfang des 12. Jahrhunderts 
Jils freies Allod eines Reicbsministerialen Erlolf ^. Es wird als ein 
AUodinm bezeichne^ als viUa erst etwas später, doch ist sieher, 
dass eine Ansiedelung bereits stattgefunden hatte ^ nur bleibt un- 
^wiss, ob dieselbe das spätere Ober*Hirzenach oder Nieder-Hir- 
zenach gewesen ist, oder ob beide Orte darunter zu yersteben 
sind. Man mOehte annehmen, da die Propste! in Nieder-Hlrzenaeh 
lag, und ausdrücklich überliefert wird, dass sie im Neubruch an- 
gelegt wurde, dass unter dem Allodium liiizcuiiuwe Ober-liirze- 
nach zu verstehen ist, und tlass zu dem Allod des Reichsministe- 
rialen Erlolf ein Waldlaiid uulcrhalb Ober-Hir/cnach pdiürte. Das 
Allnd iilirrual) (it i' Miiii«terial in den ersten Jahren des 12. 
Jahrhunderts dem Kaiser Heinrich IV. und wohl nach dessen Tode 
Heinrich V. Von ihnen erhielt es Erzbischof Friedrich von Köln 8, 
der es der Abtei Siegbnrg mit der Verpflichtung schenkte, hier 
•eine Kirche zu bauen und eine Niederlassung für Mönche ein- 
■znricbten. Der klnge und thatkräflige Abt Gnno von Siegburg er* 
füllte die Verpfiichtnng sofort, indem er Mönche semes Klosters 
unter Ftthmng des Propstes hierher sandte und eine Zelle zu Ehren 
-der Jungfrau Maria und der Apostel Johannes und Bartholomäus 
erbauen liess (1114). Sie lag, wie bemerkt, im Neubruch; die MOnche 
gewannen durch eigene Th'ätigkeit das Ackerland dem Walde ab»- 
Es ist aber kaum anders denkbar, als dass sie hierzu auch der Hülfe 
von Arbeitern und Bauern bedurften, die sie dann um die Zelle an- 
gesiedelt haben werden, und so mag die Gründung»: der letzteren auch 
die Gründung einer neuen Gemeinde — Nieder-Hirzenacb — veran- 
lasst haben. Ans dem Umstände, dass Nieder-Hirzenach mit dem 
benachbarten Orte Rheinbay markgenossenschaftlich verbunden 
ist* wird man folgern dürfen, dass der Ausbau der Nieder-Hirze- 
nacher Gemarkung von dort aus erfolgte. Denn Rheinbay ge* 
horte zu dem ältesten Besitz der Zelle» es wurde ihr zusammen 



1) Dan es eio Erlolf von Stemberg gewesen, wie Kupp, A. Pal. VII 
453, Strambergr Rh. Ant., II 5, S. 11, und auch Eltester. Mittelrbein. UB. II, 
8. CLXXVU, bdiauptoi, beruht angeblich auf einer altffli Legende, ist aber 
durch nichts sa erweisen. 

2) Es sind agri, Tineae, terrae ooltae bereits vorhanden. Urk. 1110, 
Mai 4, MÜB. II, S. 24. 

3} Die Schenkungsurk. ist nicht erhalten. & Urk. v. 1149 Augast 24^ 
liaeomblet, Nrh. Ufi., I, S. 250. 
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mit einem Iieate nicht mehr nachweisbaren Ort BttUingeebeim^ 
Ton einem nicht näher bezeichneten Herlold nnd seinem Sohne 
Bervich geschenkt, von denen der erstere offenbar mit dem Mini- 
sterialen Erlolf identisch ist, anf dessen Allod die Zelle entstan- 
den war*. Ausserdem schenkte der Erzbischof Brnno von Trier 
den Noyalzehnten Ton dem Nenbmch. Beide Scbenkungen be- 
stätigte 1114 Kaiser Heinrich V. ' Schon einige Jahre zuvor hatte 
die Ahtei Siegburg der Zelle den Hof Quiutinacba überwiesen, 
den sie von dem St. Ursnlastift zu Köln gegen eine iiente zu 
Ingendorf eintauschte. Erzbischof Friedrich von Köln genehmigte 
den Tausch im Jahre 1110 und schenkte gleichzeitig der Zelle 
20 Morgen Weinberge zu Diebach 1 Zwischen 1137 und 1143 be- 
stätigte Erzbischof Arnold von Köln eine Schenkung seines Mi- 
nisterinlen Volraar, der sie mit seinem Hause und Hofe nebst dem 
Thale, in welchem das Haus lag, begabte''; dazu kam 1140 die- 
Bestätignng des Novalzehnten im Hochwald, den Erzbischof Bmno- 
Ton Trier ihr verliehen, nnd die Schenkung von Rechten im 
Walde Frankenscheid seitens eines Reichsministerialen Arnold^ 
sowie von Weinbergen nnd einem Hofe in Kestert, den Embricho 
von Bornhofen der Kirche gab^. Als im Jahre 1149 KOnig Konrad 
III. den gesammten Besitz der Zelle bestätigte, wurden neben den be- 
reits genannteu Gütern noch Hofe in Trier, Weiler, Prath, Bacha- 
rach und Lay, die Fischwehre im Rhein unterhalb Boppard und 
Weinberge bei Ehrenthal anfirefUhrt su dass um die Mitte des 12. 
Jahrhunderts die kleine Propstei einen nicht nnbeträelitlichen Gü- 
terbestand aufzuweisen hatte, der auch später nicht wesentlicb 
vermehrt wurde. 

Es verstand sich, dass bei der Grttndang auch fUr die Ord* 
nnng der \'ogtei gesorgt werden musste. In dieser Beziebung^ 
hatte Abt Ouno, der Gründer der Zelle» gewünscht, dass die deut- 
schen Könige selbst die Vögte sein sollten, weil er dadurch vor 



1) Kupp 's Deutung von BüUingisheim auf Carbach ist nur leere Ter* 
mttthtiDg. 

2) Stramberg, Rh. A. II, 5, 8. 13. 

3) Lacomblet, NUB., I 179. 

4) MUH., II 24. 

5) MÜB., II 2t;. 

6) Lacomblet, I 228. 
7} Lacomblet, I 2Ö0. 
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Uebergriffen and Gewaltthätigkeiten gegen sein Kloster am besten 
geschützt zu sein glaubte. Aber schon nach 6 Jahren masste er 
Bich Yon der Unhaltbarkeit dieses Yerbältnisses flberzeugen, da 
die Könige oft weit entfernt waren, nnd es sieh nicht möglich 
machen liess, jeden Bechtsfall an den Hof zn bringen i). So ent- 
Bchloss sich der Abt, die Yogteigewalt dem Reichsministerialen 
Erlolf za fibertragen, oder wie die Urkunde sich ansdröckt, ihm 
den Namen eines Vogtes aus Freundschaft „causa amicitie" zu 
Ubertragen. Es wurde ausdrücklich bemerkt, dass die deutschen 
Könige nach wie vor die einzig rechtraässi2:en Vögte bleiben 
sollten, und es wurde Vorsorge getroffen, dass die Vo^tei nicht 
als Erbvo2:tei von dem Ministerialen oder seinen Erben angesehen 
wurde. 8ie sollten gleichsam als Untervögte unter dem Könige 
ihr Amt ftibren und mehr oder weniger vom Abte abhängig sein, 
der, so gut wie er ihnen die Gewalt causa amicitie verliehen 
hatte, sie auch entziehen konnte. Damit aber in Zukunft ein solcher 
Vogt die Familie des Propstes nicht dnrch Forderangen verge- 
waltige, ordnete Abt Cuno dessen Rechte und Pflichten sehr ein- 
gehend nnd stellte nach Berathung mit Geistlichen und Laien ein 
Vogteirecht auf, das 1149 von König Conrad III. bestätigt wurde'. 
Er bestimmte darin: Jeder, der ein Erbe hat, giebt zu Martini dem 
Vogt einen Sester Futter und einen Denar; wer kein« hat, zahlt 
nur einen Denar. Nur einmal im Jahre soll Gericht gehalten 
werden, den Tag macht der Vogt am Tage nach Martini bekannt. 
FUr denselben giebt ihm der Abt zu einer anständigen Maidzeit 
mit den SchöiTen und seinen Freunden i^rod von einem Malter, 
um 2 Sehilling Fleisch, 2 Gelasse (ydrias) Wein und 2 Malter Futter. 
Der Vogt dart keinen Beamten, keinen Stellvertreter an seiner Statt 
haben, er darf die Angehörigen der Propstei nicht belästigen und 
keine ungewöhnlichen Forderungen weder an einen Einzelnen, noch 
an die Gesammtheit der Familie richten, auch kein Nachtquartier 
vom Propst oder sonst jemandem verlangen, es w&re denn, dass der 
Propst ihn besonders rufen lässt, um Recht zu sprechen; alsdann 
soll er, oder wer sonst ihn kommen lässt, alles Nothwendige reichen. 
Man sieht, die Bestimmungen sind darauf berechnet, Uebergriffe, 
namentlich Uberm&ssige Forderungen der Vögte an die Propstei 
und die Leute der Propstei, über die man anderweitig so viel zu 



•1) Lamprecht, D\V., I 1068. 
2) Laoomblet, I 250. 
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klagen hatte, mISglicbst za Terhiudern, nnd den Vogt, dessen Person 
man im Interesse der Reebtsprechnng nicht entbehren konnte, anf 
das Nothwendigste zu beschränken. Ungewiss bleibt nnr, auf 

welchen Bezirk sich die Vogteigewalt erstreckte, ob auf sämmtliche 
Besitzungen der Propstei, oder nur auf Hirzenach und die benach- 
barten Güter, docli verdient es Beachtung, dass eben nur von einem 
Vogte in der Urkunde die Rede ist. 

So sehr sich indessen Abt Cuno auch Mühe gegeben hatte, 
seine Gründung vor den Gefahren, die ihr von der Vogtei drohen 
konnten, sicherzustellen, vor allem letztere nicht erblich werden 
zu lassen, so vermochten seine Nachfolger doch nicht sich dem allge^ 
meinen Znge der Zeit, der auf die Verletzung derartiger Rechte hin- 
drängte, zu entziehen, und schon in der Mitte des 13. Jahrhunderts 
sehen wir daher die Hirzenacher Vogtei als Lehen der Abtei Sieg- 
burg in den Händen benachbarter Geschlechter. Indem sich aber 
diese Entwickelung yoUzog, muss gleichzeitig eine Tbeilung der 
Vogteigewalt vorgenommen worden sein. Die Urkunden, wie die 
Gestaltung der späteren Verhältnisse machen diese Tbatsache un- 
zweifelhaft. In dem Verzeichniss der Güter des rlieingräflichen 
Hauses, das nach den einen um das Jahr 120i), nach den andern 
um das Jahr 1250 aufgestellt ist, fuhrt nämlich Rheingraf Wolf- 
ram die Vogtei Hirzenach als ein in seinem Besitz befindliches 
Lehen der Abtei Siegburg auf^ Bestätigt wird dieses Verhältniss 
durch eine Urkunde vom Jahre 1240, in welcher Rheingraf Em- 
bricho der Wiltrud, Gemahlin Hermanns v. Hohenstein, eine Beute 
von 24 Malter Hafer zu Hirzenach verleiht 2, und wenn wir weiter 
finden, dass schon im Jahre 1208 Bheingraf Wolfram der Kirche 
in H. 25 M« schenkt ^ so möchte man im Zusammenbang mit den 
zuvor erwähnten Kachrichten folgern, dass die Vogtei von Hirzenach 
sich seit dem Anfang des 13. Jh. in den Händen der Rheingrafen 
befand. Nun kann sieh aber diese unmöglich Uber den ge- 
summten Besitz der Propste! erstreckt haben. Denn in einer Ur- 
kunde vom 25. März 1256 nennt sich Friedrich v. Ehrenberg einen 
Vogt des propsteilichen Hofes Quintinach und fügt hinzu, dass er 
mit der Vogtei von dem Pfalzgrafen am Rhein belehnt worden sei^. 



1) Kremer, Orig. Nasa., II 231. Goers, MR., II 867. 

2) Bodmann, Bhdng. Alterth., 1 155. 

3) MUB., U 277. 

4) MUB., III 965. 
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Als .solcher erliess er der Proi)stei mit Zustimmung des Pfalzgrafen 
3 Hofdienste, deren Werth auf 2 Mark jährlich geschätzt wurde, 
während der Propst ihm dafür 50 M. schenkte und alle Beschwer- 
den zurücknabm, die er gegen ihn und seine Vorgänger erhoben 
hatte. Wenn wir nun in allen späteren Jahrhunderten die Herreo 
T. Ehrenberg bezw. den Besitzer der Herrschaft Ehrenberg an der 
HQsel als Vogt zu Ober*Hirzenaeh und Carbacb, zn dem der Hof 
'Qaintinach gebOrte, finden, so ist der Sehluss nnabwelslicli, dass 
«obon in der Mitte des 13. Jabrhnnderts die Vogteigewalt der 
Herren v. Ehrenberg bezw. der Pfalzgrafen sich ilber Ober>Hirze* 
nach nnd die Garbacher Gemarkung erstreckte, die Vogtei der Rbein- 
grafen demgemäss nur Nleder^Hirzenach nnd Rheinbay begriffen 
haben Uaun. Ans den Urkunden ist dieses Verliältniss keineswegs 
zu ersehen. Sowohl die pfal/fcräflichen, wie die rheingräflichen 
bezw. die der Nachfolger der Rbeingrafen in der Vogtei sprechen 
stets nur von der advocatia de liirtzeuouwe und unterscheiden 
nie zwischen Uber- und Nieder-Hirzenacli. Allein erst mit Berück- 
sichtigung dieses Verhältnisses ist es möglich, den richtigen Be- 
griff mit dem Ausdruck: advocatia de Hirtzenouwe zu verbinden. 
Wann die Pfalzgrafen in den Besitz der Vogtei des Hofes Quinti- 
sach gelangt sind, lässt sieh nicht ermitteln^ jedenfalls ist es im 
Jahre 1161, als Pfalzgraf Conrad die Ehrenbarg als Lehen vom 
Erzbischof von Trier erhielt, noch nicht der Fall, da in der Ur- 
kunde^ hierüber der Vogtei keine Erwähnung geschieht, erst in der 
Folgezeit bis zum Anfang des 13. Jahrhunderts wird die Verbin- 
dung erfolgt sein. Ebensowenig ergeben die Urkunden etwas über 
die Veranlassung? zur Theilung der Vogtei und die Verleibung der- 
selben au die Khciii^raleu und die Pfalzgrafen, nur liegt die Ver- 
muthungnahe, dass die mächtige, angesehene Stellung, welche sich 
die beiden Häuser am Mittelrhein und gerade iu der Nachbarschaft 
von Hirzenach erworben hatten, wolil dazu ireführt hatte, sie zu 
Vögten zu machen. Während nun die Vogtei über Ober-Hirzenach 
und Carbach bezw. den Hof Quinünach in der Folge durch alle 
Jahrhunderte eine Zubehör der von Kurpfalz lehnrUhrigen Herr- 
schaft Ehrenburg verblieb, wechselte die Vogtei Uber Nieder-Hirze- 
nacb nnd Bheinbaj während des 13. Jabrhnnderts mehr&ch ihren 
Besitzer, beror sie in die Hftnde der ErzbiscbOfe von Trier gelangte, 
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bei denen sie dann endgültig verblieb. Wir mflsaen den wechseln- 
den Schicksalen noch etwas näher nachgehen. 

In dem schon erwähnten Verzeichuiss der rheingräflichen 
Güter, das um 1250 aufgestellt sein soll, klagt der Rbeingraf^ 
dass Bitter Werner y. Bolanden ihm eine Beibe von Otttern 
entzogen babe^: item in Bopardia» in Bomhoven et in illa 
provinoia quicquid ipsum 4 annis eontingere debnerat tarn- in 
denariis quam in aliis reditibns, boc totaliter idem W. et 
sui dispciisatores abstulerunt. Es ist nicht gewiss, ob darunter 
sich auch die Vogtei der Propstei Hirzenach befunden haben mag. 
Da aber sonst von einer Veräusserung oder Uebertragung an die 
von Bolanden nichts bekannt ist, so liegt die Annahme nahe; denn 
1267 befindet sie sich thatsächlich iu den Händen des Philipp 
von Bolanden, eines Bruders Werners V., dem der Abt v. SiegbiLi j^ 
damals gestattete, seine Ehefrau Lucardis auf die Vogtei ttir 20O 
Mark zu bewidmen ^. Es liegt allerdings eine Urkunde vom 1. Mai 
1266 vor^ in welcher sich die Brüder Philipp und Werner von 
Falkenstein, die Vettern des Philipp v. Bolanden, gegen Fried-- 
rieh von Scbönburg zu einem Jahreszins von 3 M. in Hirsenach 
Terpflicbten. Hieraus aber wird schwerlich auf einen Besitz 
der Vogtei, sondern wohl nur auf den Besitz einer jährlichen Beute, 
die durch Erbschaft oder Vertrag erworben sein mag, zu scbliessen 
sein. Andernfalls müsste angenommen werden, dass die Vogtei 
durch einen uns nicht näher bekannten Vorgaui;- an Philipp von 
Bolanden gelangt ist, in dessen Händen wir sie ein Jahr später, 
wie erwähnt, antreffen. 

Als der letztgenannte Pliilip|) imi 1275 starb, tiel seine Hinter- 
lassenschaft, da ein Sohn in unmündigoTn Alter gestorben war, 
au seine Töchter, von denen die älteste Kunigunde sich mit dem 
Grafen Heinrich I. von Sponheim vermählte. Sie brachte als 
Morgengabe ihrem Gemahl unter anderen die Bolandischen. Be- 
sitzungen am Mittelrhein, darunter auch die Vogtei Hirzenach, mit^ 
Graf Heinrieh behielt sie jedoch nur vorttbeigehend. Ueber die 
Veräusserung der genannten Güter liegen drei Urkunden Yor, deren 
Verständniss nicht ohne Schwierigkeit ist Eine am 13. December 



1) Kremer, Orig. Nass., II 281. 

2) Kölln er, Gesch. der Herrsohaft Kircheim-Boland. u. Stauf, S. 60. 

3) Goerz, MR., III 21«4. 
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1294 ausgestellte Urknnde besagt nämlich, Graf HeiDrich t. Spon- 
heim habe mit Zastimmnng seiner Gemahlin Kunigunde ans^ 
dringender Noth nnd wegen Schulden an Enolph, Gantor von 
S. Martin in Worms, an dessen Bruder Ludwig nnd an Siegfried^ 
Sohn weiland Siegfrieds Schenk y. Stemberg, die Hälfte der 
Burg Liebenstein mit Zubehör, die Vogtei in Hirzenach, das 
Dort Osterspey samuit Weinbergen und dem vierten Theil der 
Stadt unter der Burg um 6;3G Mark verkauft^. Vom gleichen 
Tasre liegt eine andere Urkunde vor, mittels deren Graf Heinrich 
uiid»se!iie Gemahlin den genannten Kiiuluni mit Ausnahme des 
Cantors Enoiph die Hälfte der Burg LiebeDstein samrat Zubehör, 
den vierten Theil der Unterstadt mit den dort gelegenen Wein- 
bergen, die Vogtei in Hirzenach und das Dorf Osterspey zu Lehen 
giebt. Endlich bezeugen die dichter in Worms in einer dritten, 
am 15. Januar 1295 ausgestellten Urkunde, dass Graf Heinrich 
nnd seine Gemahlin wegen druckender Schuldenlast an Ludwig^ 
Sohn des Ritters Everold r. Sternberg» an Siegiried und dessen 
Bruder und ihre Erben die Hälfte der Burg Liebenstein, den dazu 
gehörigen Wald, Hagen genannt, den vierten Theil der Stadt unter der 
Burg, näher bezeichnete Weinberge, advocacionem quoque ad ipsnm 
ius dicte advocacie in villa Herzeiiauwia tarn in vilia quam in 
claustro ipsius ville Herzeaauwe cum ipsius attinentiis und das 
Dorf Ostersi)ey tuii 636 M. verkauft haben-. Man hat die drei Ur- 
kunden so verstanden, dass in der ersten der Verkauf der einen 
Hälfte der Hur^^ Liebenstein und der übrigen Güter, in der zweiten 
Urkunde die Belehnung mit der anderen Hälfte und den übrigen 
Gütern, in der dritten endlich der Verkauf dieser anderen Hälfte und 
der Güter erfolgt sei^ Die Urkunden enthalten indessen keine Hin- 
dentung, dass es sich um 2 verschiedene Hälften der Burg Lieben- 
stein handelt; aneh wäre es völlig unbegreiflich, warum genau die- 
selben Güter, die ausser der Burghälfte in der ersten Urkunde verkauft 
sind, in der dritten Urkunde nochmals verkauft werden. Richtiger ist 
daher wohl die Annahme, dass die Rechtsobjecte in den drei Urkun- 
den dieselben sind, dass die dritte Urkunde nur eine erneute Be- 
kiütLiguMg des in der ersten vorgenoniniencu KechtsgesehUftes ist, 
d. h. des Verkaufs einer Hälfte der Burg Liebenstein und der 
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übrigen Güter. Eine Schwierigkeit erwächst bei dieser Annahme 
erstens dadurch, dass die Personen der Käufer niclit ^anz über- 
einstimmen, dass in der ersten Urkunde der Cantor Enolph als Mit- 
kättfer genannt wird, während er in der dritten Urkunde fehlt, und 
ferner dadurch, dass bei dem Verkauf noch eine besondere Be- 
lehnung mit den erkauften Gtltern stattgefunden bat Ich unter- 
lasse es, eine Vermuthung über die L()sQng dieser Schwierigkeiten 
Aufzustellen, da die Thatsache, uin die es sich hier allein bandelt, 
nämlich dass die Vogtei Uber Hirzenach an die BrNder Enolph 
und Ludwig v. Stcrnberg sowie an Siegtrieii, Sohn des Siegfried 
Schenk v. Sternberg, verkauft wurde, unzweifelhaft feststeht. 

Obwohl die Verkaufsnrkunde erst am 18. December 1294 ausge- 
stellt wurde, ist der V' erkauf lu rr Iis am 3. Februar 1294 abgeschlossen 
gewesen. Es ergiebt sich dies ans einer Urkunde dieses Datums, 
die für das eigönthümliche Verhältniss jenes Enolph von Sternberg 
;6ur Propstei Hirzenach und für die Geschichte der Vogteigewalt 
ihre Bedeutung hat. Die wirthscbaftlichen Verhältnisse der Celle 
müssen am Ende des 13. Jahrhunderts ungUnstig geworden sein, 
<8chulden bedrückten sie, und die Leistungen an die Vogtei lasteten 
wahrscheinlich nicht minder schwer auf ihr. Nun kam zwischen 
dem neuen Inhaber der Vogteigewalt zu Nieder-Hirzenach und 
Rheinbay, Enolph v. Stemberg, und der Abtei Siegburg ein 
Vertrag zu Stande, der die Hirzenacher Niederlassung aus ihrer 
Verlegenheit bald herausriss nnd ihr mehrfachen Gewinn in Aus- 
sicht stellte. Die Abtei Siegbur^- nahm iiäuilich mit Zustimmung 
des Erzbisehofs von Trier Enolph v. Sternberg in die Brudersehaft 
ihres Klosters auf und gab ihm auf Lebenszeit alle liegenden 
Güter der Propstei Hirzenach, Höfe, Aecker, Weinberge, Waldungen, 
zur Verwaltung; als ein treuer und kluger Hanshalter sollte er 
&ie bewirthschaften. Dafür übernahm er die Verpflichtung, den 
Propst und 12 Mönche mit allem, was sie zum Leben brauchten, 
zu versorgen, der Abtei jährlich 4Vs Mark zu zahlen, die Güter 
in gutem Zustande zu erhalten, sie auf keine Weise der Propstei 
zu entziehen und sich jeder Einmischung in die inneren Verhält- 
nisse des Klosters zu enthalten. Ein Weinberg bei Bacharach, der 
^neue Berg" genannt, der an einen Eülner Bürger verpfändet war, 
sollte ausgelöst nnd gleichfalls in die Verwaltung Enolphs Über- 
gehen, der dafür 2 Fuder Wein an den Abt zu entrichten hatte. 
Weiter versprach Enolph, die von dem Grafen von Sponheim er- 
kaufte Vogtei au deu Abt von Siegburg zu schenken und sie inner- 
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halb dreier Jahre von allen auf ihr ruhenden Verbindlich keiten 
frei za machen; falls ihm das aber nicht möglich wäre, alsdann 
statt ihrer 200 Mark znm Nutzen der Propstei zu verwenden. Zu- 
gleich übernahm er im Laufe von 6 Jahren die Schulden der 
Propstei im Betrage von 450 Mark za tilgen und nach Ablauf 
dieser Zeit 10 Jahre hindurch alljährlich 25 Mark ebenfalls zum 
Nutzen der Propstei zu verwenden. Für den Fall seines Todes 
sollte keiner seiner Verwandten in den Vertrag eintreten, sondern 
alle Güter mit allem, was hinzu erworben, an die Zelle Hirzenach 
zurückfallen. Das gleiche sollte g:eschehen, wenn Enolpb einer Be- 
stimmung des Vertrages nicht nachkäme und sich weigerte, etwaigen 
Schaden zu ersetzen. Die Abtei hielt sich aber durch den Vertrags 
gerade was die- Erwerbung der Vogtei anbetraf, noch nicht ge- 
nügend gesichert und verlangte Blärkere Garantien. Nur so er- 
klärt sichy dass Enolph wenige Wochen später, am 7. Mai 1294^ eine 
neue Urkunde ausstellte, durch die er sich abermals verpflichtete^ 
die Vogtei von allen Verbindlichkeiten frei innerhalb dreier Jahre 
an die Propstei zu schenken, andernfalls ans seinem eigenen Ver- 
mögen 200 Mark zur Erwerbung bestimmter Gtiter für das Kloster 
zu verwenden, die er zusammen mit den übrigen Gutern des Klosters 
auf Lebenszeit selbst besitzen würde, die aber nach seinem Tode, 
ohne dass seine Verwandten den geringsten Einspruch erheben 
durften, dem Abt und dem Kloster Hirzenach znfalli ii sollten. Zu- 
gleich stellte er Bürgen für die genaue Erfüllung der Vertrags- 
bestimmungen, darunter seinen Vater und seinen Bruder, die sich 
eidlich verpflichten mnssten, vom Abte im Fall eines Vertrags* 
brnebes angesprochen, in einer Herberge zu Boppard zu erscheinen 
und nicht früher auseinanderzugehen, als bis dem Abte und der 
Propstei Gentige geleistet wäre. Als nun mit Ablauf des dritten 
Jahres der Zeitpunkt tär die Ansfahrnng des Vertrages heran- 
gekommen, ttberUess Enolph im Jahre 1296 in der That die Vogtei- 
rechte als Schenkung unter Lebenden an die Zelle in Hirzenach 
zu vollem Eigenthum ^. 

Wir erinneru uns aber, dass ausser Enolph auch dessen Bruder 
Ludwig, sowie Siegfried, Sohn des Siegfried Schenk v, Sternberg, 
in den Urkunden über die Erwerbung der halben Burg Liebenstein 
und der Hirzenacher Vogtei als Mitkäufer genannt werden, also 
ebenfalls Bechte au der Vogtei hatten. Was nun Ludwig v. Steru- 



1} A. Palat., VII 477. 
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berg anbelangt, so verzichtete derselbe erst im Jahre 1308 auf 
Jedes Recht, erhielt aber von Siegburg dafür die Zusicherung, dass 
er, falls er seinen Bruder Enolph überleben würde, die Zelle Hir- 
zenach mit aller ihrer Zubehör ein Jahr lang genau in derselben 
Weise, wie der Bruder, besitzen sollte; im Fall seines früheren 
Todes sollte Enolph zwei geeignete Männer auswählen, die über 
<die Zelle und deren Einkünfte zum Nutzen des Ludwig bezw. 
«einer Erben während eines Jahres verfügen sollten. So erübrigte 
nur noch der Verzicht des dritten Theilhabers an dem Kauf von 
1294, des Siegfried Schenk von Sternberg. Es seheint jedoch, als ob 
dieser inzwischen verstorben war, aber drei Söhuc zurückgelassen 
hatte, auf welche die Ansprüche des Vaters übergingen. Sie müssen 
der Schenkung eine Zeit widerstrebt haben, bis denn auch sie im 
Jahre 1310 ihre Einwilligung gaben und aut jedf > liecbt verzich- 
teten*. Nunmehr befand sich Siegbuig auch rechtlich im unangefoch- 
lenen Besitz, den sie thatsächlich bereits seit 1296 gehabt haben wird. 

Man versteht, dass sie eben jetzt den Wunsch hegen musste, 
diejenigen Rechte und Bestimmungen von neuem anerkannt zu er- 
halten, die einst König Conrad III. über die Vogtei der Zelle 
Hirzenach erlasse hatte. Wir erinneru uns, dass nach diesen der 
jedesmalige deutsche König rechtmässiger Vogt sein sollte, der Abt 
von Siegburg aber einen Unteryogt ernannte. Die Siegburger Hönche 
trugen Heinrich VII. die Bitte um Bestätigung dieses ihres Bechtes 
Tor. Der König ging in einer Urkunde vom 22. April 1311 hier- 
auf ein und nahm wörtlich die Urkunde seines Vorgängers Con- 
rads III. auf. In wie weit die Bestimmungen von 1149 auf die Verhält- 
nisse zu Anfang des 14. Jahrunderts im einzelnen noch Anwendung 
finden konnten, lässt sich mit den zu Gebote stehenden Urkunden 
nicht frststeileu; doch erß:iebt sich die eine Thatsache aus der Be- 
stiiti- iiug, dass die Vogtei zur Ausbildung einer landeshoheitlichen 
<7ewait bis dahin nicht geführt hatte. Vielmehr unterstand die 



1) A. Palat. VII 479 N. XU. Es bleibt wohl nichts anders übrig, als 
die Aussteller der Urkunde, die Brüder Werner, Ludwig und Gerhard von 
Liebenatein, als Söhne des Siegfried, Sohn des weiland Schenk v. Sternberg, 

anzusprechen, da Enolph und i^ein Bruder Tindwig- v. Sfornberf»' damals noch 
leben, in der Urkunde :Us Siegier auftreten, und au-ser ihnen eben nur der 
genannte Siegfried, bezw. dessen Erben Kechte an der Vo^rtei besessen, sie 
ausserdem Enolph ihren avunculus nennen, was zu der Thatsache stimmen 
würde, dass auch Siegfried mit Enolph verwandt ist- 
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Zelle Hirzenach mit denjenigen Orten, aaf die sich die Vogteigewalt^ 
Ton der hier die Rede ist, erstreckt, nämlich Kieder-Hirzenach 
and Rheinbay, allein der Hoheit des Reichs. Denn die Aner- 
kennnng der Bestimmung, dass nnr der deutsche Kdnig recht- 
mässiger Vogt der Propstei sei, schliesst die Landeshoheit der- 
jenigen Grossen, die bisher im Besitz gewesen, aus. Es fragte 
sich freilich, wie lau^e sich diese Unabhängigkeit aufrecht erhalten 
Hess in einer Zeit, in der sich die Ausbildung territorialer Ge- 
walten mit immer grosserer Unwiderstehlif'likeit vüllzoir. und in 
der die Abtei in dem kurz vorher erwählten Erzbischof Balduin 
von Trier einen Nachbar erhielt, der mit aller Macht an der Aus- 
dehnung seiner landesherrlichen Gewalt und der Vergrösserung seines 
Territoriums arbeitete. Bekannt ist, wie die Verhältnisse ihm hier- 
bei günstig waren. Die Verdienste, die er sich um seinen 
Bruder Heinrich VII. hei dessen Wahl znm KUmg und später er- 
worben hatte, nnd die Aasgaben, die ihm hierbei erwachsen waren, 
gaben ihm einen Anspruch auf Belohnung und Ersatz. Nach 
Lage der Sache bot das noch vorhandene Reichsgut die Mittel» 
diese Verpflichtungen einznllSsen. Schon 1309 hatte der KOnig ihm 
daher die Verwaltung und die Vogtei tlber die beiden Reichsstädte 
Boppard und Oberwesel übertrai^en, 1312 (Juli 18) verpfändete er 
sie ihm förmlich. Auch sein Xachiolger Ludwig der Baier dankte 
seine Wahl sehr wesentlich den Bemühungen des Trierer Erz- 
bischofs, für die er sich diesem durch eine stattliche Reibe von 
Privilegien erkenntlich zeigte. Darunter befand sich die Erneuerung 
der Pfandverschreibung über Boppard und Oberwesel, und da dem 
Erzbischof für die Wahl Ludwigs abermals bedeutende Anfwen* 
dangen in der Höhe you 22,000 Mark Heller erwachsen waren, so 
fttgte der K^mg unbedenklich ein neues Stück des Reichsguts, 
nämlich das an den alten Fisous Boppard anstossende, auf dem 
Hundsrück gelegene Galscheider Gericht der Pfandverschreibung 
Uber Boppard und Oberwesel hinzu. Mit diesen Territorien aber 
umklammerte der Erzbischof den noch reichsunmittelbaren Besitz 
der Propstei Hirzenach Ton Norden und Westen vollkommen. 
Wenn man nun sieht, wie der Erzbischof unauö^^^setzt bemüht ist, 
Ort um Ort und Burg um Barg am Rhein in seine Gewalt zu 
bekommen, so muss sich die Vennuthung aufdringen, dass er syste- 
matisch darauf ausging, den Mittelyhein unter trierische Hoheit 
zu bringen. Neben Wesel und Boppard hatte er z. B. eben da- 
mals auch die p^lzischen Besitzungen Bacharach, Staleck, Steeg, 



Digitized by 



48 



Pftul Wagner 



Rheinböllen 70n Könige Ludwig verpfilndet erhalten. So begreift 
es sieh, dass er nnomehr den Wnnseh hegte, seine Hoheit anch Uber 

die kleine Propstei Hirzenach auszudehnen. Eine Möglichkeit 
hierzu bot ihm die Ervvei huLig der Vogtei, und eben dafür war die 
Gelegenheit zu dieser Zeit bes!>er, denn je, da die Vogtei in den 
Besitz der Ahtei Siegbur<j: /urückgelaiigt war, und wir nicht boren, 
dass sie von ihr von neuem zu Lehen vercoben wurde. Wenn 
jetzt der König von seinem Rechte als oberster und einzig recht- 
mässiger Vogt, das durch die Bestätigung des Privilegs Conrads IIL 
seitens König Heinrich VII. von nenem anerkannt war, Gebrauch 
machte, so hatte er sich deswegen nur mit der Abtei, nicht auch 
mit anderen Eigenthttmern anseinanderzasetzen. Von den Schritten, 
die Balduin xnr Erreichung seines Zwecks that, ist nns nicht» 
ausser den vollzogenen Thatsachen bekannt Die Erwerbung der 
Vogtei erfolgte zusammen mit der eines alten Reiehslehens, nämlich 
der Burg Stemherg, etwas unterhalb Hirzenach auf dem rechten 
Rheinufer, die mit der Vogtei Hirzenach schon frtther einmal zu- 
sammen denselben Besitzer gehabt hatte, nämlich die Herren von 
Bolanden. Schon 1190 befand sie sich in dereu Besitz als Leben 
des Reiches, dann gelangte sie wie die Vogtei Hirzenach mit den 
Bolandiscben Erbgütern an den Grafen Heinrich von Sponheim, 
der 12S0 nur noch einen Theil besass und eben in jenem Jahre 
die Eberbacher Mönche von dem bei Öternberg erhobenen Kheiuzoll 
befreite. Mit der Erwerbung der Vogtei Hirzenach durch die Abtei 
Siegburg wurde dann ihre Verbindung mit der Burg, die, soweit 
wir sehen können, in nichts anderem, als in der Person des ge- 
meinsamen Besitzers, beruhtCj für einige Zeit unterbrochen, doch 
nur um bald enger, denn je, wiederhergestellt zu werden. Denn 
auch die Erwerbung dieser alten Reichsbnrg gehörte zu den Plänen 
des Erzbischofs von Trier. Im Jahre 1320 befand sich eine Hälfte 
der Bnrg als volles Eigenthum im Besitz des ErzbischoiB, ohne 
dass wir anzugeben vermögen, wann und von wem er sie erkauft 
hatte. Die andere Hälfte war im Tlandbesitz des Grafen Diether 
von Katzenellnbogen^ Nun ertheilte König Heinrich VIL im 
Jahre i:UO seinem Bruder Balduin die Erlaubniss, auch diesen 
Theil einzulösen und in seinen Pfandbesitz zu nehmen^. Die Aus- 



1) £a ist nicht zu ermitteln, wann nnd durch wen die Yerpfiladiuig 
erfoI|(t ist. 

2) Die Anweisung an den Grafen Diether von Katzenellnbogen vom 
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lOsung mnss sich einige Jahre hingezogen haben, denn am 0. März 

1316 ermächtigte König Ludwig der Baier den Erzbischof noch- 
mals, alle Übrigen in seiner Diücese gelegenen ReichsgUter einzu- 
iu>en. Erst hierauf miiss die Uebertragnng des Pfandbesitzes statt- 
gefuüdeu haben. Zii^leieb mit dieser Hälfte der Riirg aber erwarb 
der Erzbi8cüot ancl! die Vo^tci Hirzenach. Wir fnnden sie zuletzt 
an die Abtei Siegburg zurückgelangt, die sie noch 1810 besass. 
Was aus ihr in dem Jahrzehnt zwischen 1310 und 1320 geworden» 
entzieht sich vollständig unserer Kenntiiiss. Wir wissen nnr, dass 
sie im Jahre 1320 mit Stemberg zusammen als Pfandgut an Baldnin 
übertragen wnrde. 

Der Erzbisehof war nicht bloss anf die Erwerbung neuer Be- 
sitzungen fttr sein Erzstift bedacht, sondern er sorgte auch, dass 
sie ihm erhalten blieben. Wohl war nicht anzunehmen, dass 
das Beieh die an Balduin verpfändeten Beichsgttter wieder ein- 
lösen würde, allein die Möglichkeit blieb bestehen, so lange der 
Besitz von Oberwesel, Hoppard und dem Galscheider Gerieht sowie 
der übrigen vom Reich erworbenen Güter nur ein Pfandbesitz 
war; und je kleiner die Pfaiid^uimuen und dementsprechend auch 
die Pfandobjecte waren, um so näher lag die Möglichkeit einer 
solchen Einlösung für einzelne Pfandschaften. Aus diesem Grunde 
wohl strebte Balduin, mehrere kleinere Pfandscbaften zu einer 
einzigen zu vereinigen, sie auf eine Pfandverschreibung zu nehmen. 
Dadurch erhöhte sich die Summe, und verminderte sich die Mög- 
lichkeit einer Auslösung. Als daher Balduin den Pfandbesitz der 
zweiten Hälfte der Burg Stemberg und die Hirzenacher Vogtei 
erworben hatte; erwirkte er bei Ludwig dem Baier die Ver- 
einigung dieser Erwerbungen mit der von Boppard, Oberwesel 
und dem Galscheider Oericht zu einer Pfandschaft. In einer 
Urkunde vom 11. Mai 1320 erkannte der König an, dass 
die säiiiiiitliehen Pfandgüter tan.iuiun imnm soluni ))ignns indivi- 
sum ita, quod predicta vel aliquod predietonini divisini ob (luam- 
cuuque causam non valeaut ullo tempore redinii vel nli- ilvi^ In 
derselben Urkunde bestätigte er dem Erzbisehof und dem Erzstift 



2G. Juni 1^10. Ijöhmcr, Acta selecta, I 430, No. Gll. Die Pfaudsumme 
betrug 400 Mark Heller uud 50 Mark Silber. Vgl. die Urkunde über die 
Pfandachaft vom 11. Mai 1320 bei Günther, Codex diplomaticus Rhene- 
Mosellaniis, III 196» N. 104. 

1) Gfintber, GRhM., III 196. 
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den Besitz der früher erworbenen Hälfte von Stemberg zn vollem 
Eigentham. Zum ersten Male erscheint in dieser Urkunde eine 
gewisse äussere Verbindung der Vogtei zu Hirzenach mit der Burg 
Sternberg urkundlich ausgesprocbeD, während bisher, wie wir sahen, 
die Vogtei ein unabhängiger Besitz war» der mit der Burg wohl 
den -leichen Besitzer haben, aber auch unabhängig veräussert 
werden konnte, nicht als ob dies jetzt nicht ebenfalls noch möglich 
gewesen wäre — ein Rechtsgrund .stand nicht dagegen — , wohl 
aber musste die gemeinsame Erwerbung auf die rechtliche An- 
schauung wirken, dass Vogtei und Burg zu einander gehörten, 
und der Besitz der einen zugleich auch den Besitz der anderen 
einschloss, dass der Erzbischof von Trier Vogt von Hirzenach war, 
weil er Besitzer der Burg Sternberg war. Thatsächlich ist eine 
Trennung beider auch nicht mehr eingetreten, nicht bloss in der 
Weise, dass der £rzbi&chof von Trier fortdauernd der oberste Eigen- 
thfimer blieb, sondern auch so, dass bei zeitweiliger Veräusserang 
der Burg, z. B, bei Verpfändungen, immer auch die Vogtei ver- 
äussert wurde. So z. B. verpfändete der Erzbischof Balduin beide 
1322, zwei Jahre nach der Erwerbung, an den Ritter Friedrich 
gen. Walpod von Waltmannshausen um eine Summe von 155 
Miiik^ Nach ihrer Wiedereinlösuug fielen sie an ihn zuriick 
und nunmehr setzte er auf Sternberg Burggrafen ein. denen 
er als seinen Beamten die Verwaltung der Burg, aber auch 
gleichzeitig die der Vogtei übertrug, während er in diesem Ver- 
hältniss selbstverständlich Eigenth linier beider, also auch oberster 
Vogt von Hirzenach blieb. Ja, als er im Jahre 1341 den Kitter 
Heinrich Beier von Boppard den alten zum Erlxburggrafen von 
Sternberg machte, bestimmte er ausdrücklich, dass der jedes- 
malige Inhaber des Bnrggrafenamtes zugleich auch die Vogtei in 
Hirzenach innehaben sollte* In dem Reverse des Eitters vom 6. Dec. 
1341 heisst es: Ouch hait uns unser vorgenanter herre von Triere 
gelaszen sine vodie zu dem Hirzenouwe zu denn vorgenanten bu^ 
greven ampte, also daz allezyt die, die burgreven sint zu Sternem- 
berg, zu zyden vogde sin sollen zu Hyrzenouwe unser herren siner 
nakomcn und des stieftes zu Triere vorgeuant, die sollen wir ouch 
beschirmen uiul genedencHchea handeln. 

So waren es also zwei Momente, die Einheit des Besitzes 
und die Einheit der Verwaltung, welche die rechtliche Anschauung 



1) Günther, CßhM., Iii 203. 
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erzeugten, dass die Vo^tei eine Zubehör der Burg Steniberg sei, 
und dass Vogt sei, wer die Burg Sternberg besitze, eiue An- 
schauung, die dann auch in den Hirzeuacher Weisthlimern ihren 
Ausdruck gefunden hat. Das Weistbum Uber die Wald-, Wege- und 
Weidegerechtigkeiten der Gemeinden Nieder-Hirzenach uadCarbacb, 
•das in einer Aufzeichnung von 1436, November 12, vorliegt', spriiiht 
Ton dem „Stembergisehen Vogt** von Hirzenach, und offen erklären 
die Schöffen in dem Sternbergischen VogteiweiBthum zn Hirzenacht 
4a8 nns in einer Weisung von 1598, Januar 16| ttberliefert ist*, aber ' 
«nzweifdhalt viel Slter ist, wahrscheinlich in das 14. Jahrhundert 
hinanfreicbt, auf die Frage, wem das Gericht zu Hirzenach gehöre 
und wen man als Oberherrn, zu richten über Hals und Bauch, 
anerkenne: „also seie es an sie von ihren vorigen scheffen kommen: 
sie weisen den hochwUrdigsten erzhischuien und churfürsten zu 
Trier, so den obersten stein uf Sternberg innehat, vor 
^iuen obersten oder oberherrn zu richten über hals und bauch." 

Bevor wir die weiteren bchieksale der Vogtei verfolgen, 
müssen wir versuchen uns die Bedeutung des Ueberganges der- 
selben an den Erzbischof von Trier klar zu machen und zn diesem 
2weck zunächst erörtern, welche Rechte durch die Verpfändung 
vom Jahre 1320 an Trier Übergingen nach der Urkunde König 
donrads IlL vom Jahre 1149. 

Es ist erwähnt worden, dass nach den Bestimmungen dieser 
Urkunde die jeweiligen deutschen Könige stets die legitimi ad- 
Tocati der Propstei sein sollten, und dass nnter ihnen, die eigent- 
lichen Vogteigeschäfte, d. h. die Rechtsprechung von den von dem 
Kloster Siegburg hierzu bestimmten Untervu^icn, obwohl diese Be- 
zeichnung nicht angewandt wird, ausgeübt werden sollte, die dafür 
genau bestimmte Abgaben empfingen. Nur diese Untervogteigewalt, 
soweit sie sieh auf die beiden Orte Hirzenach und Rheinbay er- 
streckte, war der Gegenstand der Vererbung und des Verkaufs nnter 
den Herren von Bolanden, dem Grafen von Sponheim und dem 
Enolph von Sternberg. Im Jahre 1296 gelangte sie an die Abtei 
Siegburg znrttck. Wer die Vogteigeschäfte nunmehr besorgte, wird 
nicht ansdrtlcklich gesagt; doch können wir bei dem engen Ver* 
bältniss, in dem die Propstei Hirzenach zu Enolph von Sternberg 



1) C ob lenz Staatsarchiv. 
2} Ebenda. 



Digitized by Google 



52 



Pftul Wagner 



Stand, annehmen, dass sie durch diesen oder einen Beamten ans^ 
gellbt wnrde, and dass eben nnr die VogteigeÜlUe an die Abtei 
Siegburg fielen. Durch Heinrich VII. fanden diese Verhältnisse im 
Jahre 1311 eine neue Anerkennung, d* h. der K^mg erklärte durch 
Bestätigung der wOrtlich angeführten Urkunde Conrads III. von 
1149, dass das Reich die Vogtei haben sollte: rex ipse lefritimus 
ibi esse debeat advocatus. Von einer weitereu Verleihung der 
Untervogtei ist keine Rede. Es bleibt niclits anderes übrig als 
anzunehmen, dab« die Vogtei an die Propstei zurückgelangte, der 
König Vogt wurde. Es ist nicht verstinidlicli, wie er soust im 
Jahre 1320 über die Vogtei, die im 13. Jahrhundert ein Gegenstand 
der Vererbung und des Kaufs gebildet, als Heichsgut verfagen 
konnte. 

Wenn nun König Ludwig der Bayer 1320 die Vogtei über. 
Hirzenach, d. h. immer nur über Nieder-Hirzenach und Rheinbay, 
verpfändete, so kann es sich nicht nur um die Obervogtei, die 
Schutz- und Schirmherrliehkeit in allgemeinster Bedeutung, sondern 
es muss sich zugleich auch um die eigentliche Vogtei, die Aus» 
Übung richterlicher Befugnisse und die Berechtigung zur Empfang- 
nähme der dafür zu zahlenden Gebühren gehandelt haben. In der 
That werden diese beiden Verhältnisse auch durch die Weisthümcr 
von Nieder-Hirzenach und liheinhay bestätigt. Wir sind hier lu 
der glücklichen Lage, drei Weisthümer zu besitzen, das des Voertes, 
des Pidpstes und der Gemeinden bezw. des Gerichts, aus denen 
sieb das Wesen der Vogtcigcwalt mit ziemlicher Deutiiehkeit er- 
kennen lässt. Mögen sie auch erst in vcrbältnissmässig späten Aut- 
zeichnungen aus dem Ende des 16. Jahrhunderts vorliegen, so -unter- 
liegt es doch, wie bemerkt, keinem Zweifel, dass ihre Entstehung 
sehr viel älter ist und spätestens dem 14 Jahrhundert angehört. 
Stellt man daraus die auf die Vogtei bezttglichen Stellen zusammen^ 
so ergiebt sich : Der Vogt ist oberster Richter Uber Hals und Bauch 
und empfängt als solcher von jedem Hans zu Nieder-Hirzenach 
und Rheinbay 2 Simroer Hafer, ein Huhn und 12 Albus Maibeede. 
Er straft gemeinsam mit dem Propst und Schöffenmeister FreveU 
d. h. leichte Vergehen, wie Schlägereien, Augrifi' mit Messern, mit 
Steinen, Beleidigung mit Worten, und erhält dafür ein Drittel der 
Bussen. Er besitzt das Recht, zur Einziehung seiner Gehliliren 
Pfändungen vorzunehmen. Endlieh ubernalini er den Seliutz der 
Genieinden gegen jederuianu, der sie vergewaltigte, auch gegen 
die Gruadberrschaft des Propstes, dem nicht gehuldigt werden. 
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/kann, sofern er sieh nicht dem Vagt und den Schöffen zur Auf- 
. rechterhaltung des Rechtes der Gemeinde yerpfliehtet Demgegen- 
über ist der Propst oberster Grundherr und Eigenthttmer des Grund- 

gericbts, er kann dasselbe auch zu ausserordentlichen Dingtagen 
beruteu, enicimt seinen gniiidherrlichen Beamten, den Scliultheissen, 
nnd genehmigt die Wahl der Schötren; er empfängt die grundherr- 
lichen Abgaben, Kurmed und F^esthaiipt, und bat in seinem Ge- 
richte Jagdrecht, verleiht die erledigten oder verkauften Güter von 
neuem, er kann säumige Schuldner pfänden, hat das Kecht des 
-Geleites, gebietet und verbietet und übt eine Art Polizeigewalt 
aus, indem er den Verbrecher sistirt und ihn bis zur Auslieferung 
an den Vogt einen Tag in Gewahrsam hält; in seinem Beisein 
wird Uber FrcTel vom Vogt geurtheilt, und er bezieht ein Drittel 
<deT Bussen hierfür. Man sieht daraus, dass der Propst im wesent- 
lichen nur grundherrliche Rechte besitzt, und dass auf den Kur- 
fürsten von Trier als Vogt die Gerichtsbarkeit und der Schutz der 
TJnterthanen, also recht eigentlich Hobeitsrecbte, tibergegangen 
sind. Daraus ergiebt sich, dass dies die Rechte waren, die durch 
die Verpfändung von 1320 an den Erzbischof von Trier über- 
gingen, die folglich der König besessen haben muss. Andrer- 
seits ergiebt sich aber auch, dass die Vogtei der Erzbischofe etwas 
anderes und etwas mehr darstellt, wie die Vogtei des Enolph von 
Öteruberg, des Grafen von Sponheim und der Herrn von Bolanden. 
Withrend diese im 13. Jahrhundert auf Grund der Urkunde von 
1149 nur die Gerichtsbarkeit besassen, und Uber ihnen der König 
immer der oberste rechtmässige Vogt blieb, ein Verhältniss, das 
■durch die Bestätigung ron 1311 von neuem Anerkennung erhielt, 
kann nach der Verpfändung Ton 1320 hiervon nicht mehr die Rede 
«ein; es ist zur Gerichtsbarkeit vielmehr noch der Schutz der TJnter- 
thanen hinzugekommen, auch gegenüber der Grundherrschaft des 
Propstes. Es bedeutet also die Vogtei der Erzbischöfe von Trier 
die Loslösung aus dem bisherigen Verbände des Reiches und die 
Unterordnung unter die Landeshoheit de» Kiz.^titts. Thatsächlich 
sind die Urkunden Uber die Verpfändung der Reichsstädte Boppard 
und Wesel, des Galscheider Gerichts, über die Hälfte der Burg 
Sternberg und die Vogtei von Hirzenach als der Rechtsgrund der 
trierischen Landeshoheit angesehen worden und haben, solange 
das Reich an der Form der Verpfändung für diese Verhältnisse 
festhielt, immer von neuem Bestätigung erhalten, so für Erzbischof 
Balduin durch Karl IV. in einer Urkunde von 1346, Nov. 26, und 
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fttr ErzMfichof Guno in Urkunden von 1356, Januar 5, und 1376^ 
Mai 21, durcli £5nig Ruprecht in einer Urknnde von 1401, Jan. 12^ 
fttr Erzbisohof Werner, für Erzbischof Gnno dareb Sigismund in 

einer Urkunde vom 12. August 1414. Niemals haben die deutschen 
Könige an eine Wiedereinlösiing der Fiandscbaften durch das Reich 
gedacht, bis eine solche durch den Weistfälifechen Frieden überhaupt 
unmöglich geworden war. 
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Von 
Johann Esser« 



I. Der Ortsname. 

Das Dorf Krenzan, sfldlieh von Düren, beisst in der älteren 

Zeit nur Au; erst später ist zu diesem Namen das Bestimmungs- 
■vvort Kreuz lÜDzugetreten. Au bedeutet Wasser, fliesseudes Wasser, 
in übertragener Anwendung Gelände am Wasser. Diese an deut- 
schen Flüssen häutig begegnende Bezeichnnns: ist auch flir die 
Stelle, wo die aus dem Oehirge hervortretciidt' linksrheinische 
Euhr den von Drove kommenden Bach aufnimmt, eine uaturge- 
mässe Benennung ^ 

Die ältesten urkundlichen Nameusformen des Dorfes sind Owe, 
Ouwe, Awe und Auwe^. In einer Urkunde des Jahres 1319 findet sich 
Awe superior^. £s kann damit der obere Theil des heutigen Krenzan 
gemeint sein, oder wahrscheinlicher das ganze Dorf im Gegen- 
sätze zu dem anf Düren zu gelegenen Niederau. Nach der Mitte 
des 15. Jahrhunderts wird dann in Urkunden dem Namen Au der 
Titel der Kirche, die dem heil. Kreuze geweiht war, zur Unter- 



1) Vgl. E. Förstemann, Altdeutsches Namenbuch S. 23 und 169. 
Das gemeine indogermanische Wort für Wasser ,aha' hat sich in den ger- 
manischen Spi'achen in drei als Ortsnamen vorkommende l'ornien zorsjjalten, 
in aha, ava, ap; zwischen aha (= acha) aud ava besteht nur ein dialek* 
tischer Unterschied. 

2) Vgl. u. a. W. .\rnold, Ansiedelungen und Wf^idtrungen deutscher 
Stämme S. 309. Au = ahd. owa, awa, mhd. = owe, awe, dann ouwe, auwe, 
ouw, auw, ou, au. 

3) Vgl. Beflagge no. 3. 
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Bcheidung von gleichuamigen Orten beigefügt. Im Jahre 1467 
jedoch findet sich noch in ein und derselben Urkunde Auwe und 
Craytzauwe^, ebenso in einer solchen von 1472 Auwe neben 
Ornitzanwe*; 1480 begegüet Gruytzauwe allem 1481 Orusauwe^. 
Ein Hebebuch des Amtes Nideggen vom Jahre 1503 schreibt 
Auwe und +Auw^ Im Jahre 1520 finden sich die Formen Gruitzenau, 
Kruitzenanwe und Kruyssauwe^ 1550 Craytzauw und Crutzauw', 
1559 Creutzawe^. Eine Rechnnng des Stiftes Nideggen* von 1551 
hat Auw crucis; in Jülichseben Kapitelsrechuungen aus dem Ende 
des IG. Jahrhuuderts steht Criixaii, sowie Cruixau. Ein Druckwerk 
des Jahres 1783 endlich bat Krdtzaw^^, 

IL ßdmerspnren und Tolksfiberlieferun^en. 

Der westlich am Gehöfte Pimenich vorbeifahrende Römerweg 
verläuft durch die Furth im Nordwesten Kreuzaus auf das rechte 
Kuhrufer und folgt dem dort einmUndeudeu Bache das Dorf hin- 
auf Beim Weiler Niederdrove tritt't er eine andere Kömerstrasse, 
welche von da nach Südwesten der alte Nideggerweg, nach Nord- 
osten der Rtittersweg heisst^^. Kömische Ziegel wurden zu beiden 
Seiten des Nideggerweges ausgegraben. Westlich vom Rütters- 
wege ist eine Fundstätte solcher Ziegel zwischen der Ahlgasse 

1) Tgl. Beilage no. 18. 

2) Strange, Beiträge z. Genealogie der adlig-en Geschlechter Heft3, S.50. 

3) Alfterscbe Sammlung (in der Hofbibliothek zu Darmstadt) Bd. 35, 
Bl. 1165 ff. 

4) Anuaieu d. bist. Yer. f. d. Miederrheiu, U. 57> S. 158, no. 098 
Hai'ff, Archiv; Vlatten 10. 

5) Düsseldorf, Köuigl. Staatsarchiv, Litt h. 

G) Köln, Stadtarchiv, Offizialatsgericbt, Prozessakten. 

7) Vgl. Beil. no. 21. 

8) Düsseldorf, Staatsarchiv, Schatzlagerbuch für 1559; dort findet 
sidi auch: Creutz Awe, Bordi Ave, Nidder Awe. 

9) Die Stiftareohnungen beruhen im Archiv der Pfarrkurohe su JüUoh 
und im Staatsarchiv zu Düsseldorf. 

10) Histörisch-geographiBche Beschreibung des Erzstiftes Köln S. ISO. 
Offenbare Druckfehler sind Formen wie Kievezavre, Synodus per Fran- 
ciscum Guilelnium episcopum Osnabrugensem etc. (Bonnae 1629) S. 1 7 ; 
und Kieverawe, J. Hartzhei m, Bibliotheca Goloniensis (Coloniae 1747) S. 10. 

11) Am Ausgange des Ortes war ehemals zu beiden Seiten des Baches 
ein grüner Weg, auch benutzt nb Viehtrift (Driet). 

12) Vjr!. Bonner Jahrbücher Heft 80, S. 2. Zeitschr. des Aachener Ge- 
echichtsver. Bd. 12, S. 152 und 156; Bd. U, S. 18 u. 28. 
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und dem Itavenberge. Unweit von dieser lag ostwärts der jetzt ver- 
«chwQndcne Hof Heyerott in der gleichnamigen Feldflur. Hier 
ging der Sage nach ein Kloster unter, und in der Weihnacht soll 
Olockengeläute aus der Tiefe veroehmbar sein. In- der nahen Flur 
Königslotsch (1654) hat, wie das Volk 'erzählt, vor Zeiten einmal ein 
König gelagert. Weiter nördlich befand sich ehedem ein an jeder Seite 
gegen 150 Sehritt messendes Viereck, umgeben von einem 10 
Schritt breiten Graben und einem ebenso breiten Erdvralle. Sind auch 
Grüben und Dämme bis auf weiii^^c Spuren eingeebnet, so weiss 
doch die Sage, dass hier ein Scliloss versauk, und der dortige 
Fiuniaine DutYliuysweiher* zeugt nicht minder fUr die (jriiben, als 
die näimn^MS'^p, welche sich an die Nordwestecke des Vierecks als 
Fahrweg uisi hliesst, für die Dämme. Auf den nahe dem Vier- 
ecke westwärts gelegenen Aeckern ist eine Fundstelle römischer 
Ziegel. Solche fanden sich ebenfalls auf mehreren unfern von 
da nordwärts liegenden Grundstücken. Das Volk berichtet, in 
dem dortigen Felde habe »das alte Kreuzau' gestanden. Weiter 
nach Norden erhebt sich westlich von der Römerstrasse der künst- 
liche Schlossbttgel von Burgau, der als Warte für die Strasse, 
yielleicht auch fUr ein unweit befindliches Marschlager gedient 
haben mag. 

III. Die Burg. 

*1. Ursprung und älteste Besitzer. 

Den Ausgangspunkt fUr die Entwicklung des Dorfes hat un- 
zweifelhaft diö Barg gebildet Nicht weit vom Uebergauge eines 
Bömerweges über die Ruhr erbaut, bezeugt sie ihr hohes Alter 

durch die Lage in der Ebene und durch den Mangel von Ring- 
iiiiiuern. Mittels Aufstauung des nahen Baches konnte das Wasser 
zum Anfüllen der Schutzgräben in frühester Zeit zugeleitet wer- 
den. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass ein Hüraerbau an der 
Steile der Burg gestanden hat. Die fast lui mittelbar an dem süd- 
lichen Graben des bis auf den unteren Stumpf des Wcstthurmes 
verschwundenen Hauptburghauses errichtete Kirche, welche ein 
hohes Alter beansprucht, wurde von der noch älteren Burg aus ge- 
gründet. Diese ist der im Weisthum der Wehrmeisterei erwähnte ,hoff 
yan Auwe'^. lieber die Besitzer desselben vor dem 14. Jahrhundert 

1) Aeg. Müller, ßeitr. zur Gesch. des Herzogtli. Jülich Bd. 2, S. 208. 

2) Ritz, Urkunden u. Abhandlungen etc. Bd. I, 1 S. 133. 
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ist nichts sicheres ermittelt^. Es kann jedoch sein, dafls nnter den in 
Urknnden des 18. Jahrbuoderts aufgeführten Henen von Anwe In* 
habet der Burg gewesen sind. Ueber sie m5gen daher einige 
Nachrichten hier eine Stelle finden. 

Im März 1223 sprach Erzbisehof .Engelbert Ton Köln der 
Abtei St. Martin den Nenbrnchzebnten bei Pingsheim zu, ftber den 
sie in Streit war mit Emmerich von Bowilre und Wilhelm Mnnt 
von Ouwe, welche behaupteten, diesen Zehnten als Lehen der 
Gräften von Jülich zu besitzen 2. 1225 ersclieint Aiiseimus de Ouwe 
als Zeuge in einer Urkunde, durch welche Graf Wilhelm von 
Jülich die von seinem Vater dem deutschen Orden gemachte 
Schenkung des Putronats zu Nide^gen und Siersdorf und der zn 
Berinstein gehörigen Besitzungen bestätigt 3. Im Februar 1230 ist 
Ludovicus pincerna de Ouua Zeuge des Grafen Wilhelm von 
Jülich*. In einem Lehnbriefe des Pfalzgrafen Otto für Wilhelm IV. 
von Jülich vom 14. Februar 1233 Uber die Waldgrafschaft ist 
Zeuge Lode Wiens pincerna deOwa^ Bitter Amilius von Owe ver- 
schrieb 1234 seiner im Kloster Wenau lebenden Schwester eine 
Leibrente von V2 Mark^ Als Zeuge findet sich derselbe Amilius 
de Owe 1234 bei den Schenkungen des Grafen Wilhelm von Jülich 
an das Kloster Bürvenich und an die Abtei Knechtsteden, sowie 1236 
bei denen an das Kloster Brauweiler ^ Derselbe und seinSohn Johannes 
erscheinen am 19. Februar 1237 als Zeuiren in dem Vergleiche 
zwischen Graf Wilhelm und Walram von Liml)urg Uber die Vogtei zu 
Conzeu''. 1252 ist Amiliii^J Vermittler l)ei Schliehtung eines Streites^®. 
Im Februar 12-1o begegnet Kitter Jordauus ( Johaunes?) von Owe in der 
Urkunde, durchweiche sich Konrad von Müllenark als Lehensmann 
des Grafen Wilhelm von Jülich bekennt Im April 1246 erscheint 

1) Vgl. Beil. no. 1. 

2) Ficker, Engelbert der Heilitrc S. 291. 

3) Hennes, Urkb. des deutschen Ordens Bd. 2, no. 22, S. 23. 

4) lirosii, Auualcs luliae etc. Bd. 1, S. 32. 

5) Kremer, Acta acad. Tlieod. Pal. Bd. 3, S. 29i). 

(o) Qu ix, Gesch. der Abtei Bartteheid S. 105; Bonn, Gresoh. des 
geistl. and freiadl. Klosters Wenan S. 41. 

7) Kremer, Akadem. Beitrage zvae Gülch- n. Bergischen Geseb. Bd. 3» 
ürk. S. 78. 

8) Das. Bd. 3, ürk. S. 79. 

9) Das. Bd. 3,Urk. S. 80. 

lOj Quix, Frankenburg S. 127. 
11) Krem er a. a. 0. Urk. S. 88. 
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Johann von Oawe als Zeuge bei der Erklärung des Grafen Walram 
von Jfilich, dass er in seinen Streitigkeiten mit Brauvveiler zu- 
frieden gestellt sei^ 

Mit grösserer Sicherheit können wir die bei Freialdenhoven 
ansässigen Herren von Auwe als Besitzer der Burg betrachten. 
1840 wird Dyderich Schynmann Ritter von Aldenhoven erwähnt^. 
Am 16. Jani 1346 erhielt Tbeodorieus Schynraan de Ouwe, Herr 
TOD Veyenouwe, gegen Zusage von Kriegshülfe das Bürgerrecht 
zu Köln nebst eineoi ßentlehen^. Sein der Urkunde angehängte» 
Siegel zeigt Schild mit Qaerbalken, darüber schreitenden Ldwen, 
aaf dem Helm einen Thierkopf. Die Umschrift lautet: S' SOINE- 
MANNI DE ALDINHOVE MILITIS«. 1354 werden als Söhne 
Gertruds von Vredenaldenhoven (geb. von Garsdorp) Johann, Diet- 
rich Scbinman und Guniprecbt genannte Anscheinend ist Gertrud 
die Gattin des oben genannten Dietrieh, der iu jener Zeit sehr 
wohl zu Freialdenhoven, Veynan, Anwe und anderwärts begütert 
sein konnte. Die Gebrüder Kitter Sehinniau und Gumprecht be- 
scheinigen am 11. März 1369 den Empfang von 400 Schilden als 
AbschlagszabluTij^ auf eine Forderung von 1100 alten Schilden 
Am 27. Februar 1382 besiegelte Gumprecht von Auwe eine Ur- 
kunde das Wappen des Siegels ist unkenntlich; von der Um- 
schrift liest man noch : S'GVM VAN OWE. An einer Urkunde 

vom 16. März 1383 zeigt Gumpreehts Siegel einen Schild mit 
Querbalken^. Am 27. März 1884 gestattete Hersog Wilhelm von 
Jülich seinem Lehensmanne Dietrich Schinman von Auwe, welcher 
ihn im Einverständnisse mit seiner Gattin Katharina von Uelpenich 
und seinem Bruder Gumprecht darum gebeten hatte, sein Haus zu 
Anwe an der Kirche, ein Jälichsches Mannlehen, mit allem Zu- 
behör und dem Kirchcnpatronate daselbst dem Stifte zum hl. 
Johannes Evangelist in Nideggen als freies Eigenthum zu über- 



1) Das. Bd. 3, Ürk. S. 91. 

2) Aeg. Müller, Beiträge Bd. 1, S. IS.i. 

3) Verzeichnet: Ennen, Quellen z. (iesch. d. Stadt Köln, Bd. 4, no. 
288; Mittheilungen aus dem Stadtarchiv von Köln, Heft 6, S. 57, no. 1847, 

4) Vgl. Mittheilungen a. d, Stadtarchiv a. a. 0. S. 57, no. 1847. 
ö) Ritz, Urk. u. Abhaudi. Bd. I. 1, S. 121. 

6) Qu ix, Beiträge, Bd. 3, S. 170. 

7) Köln, Stadtarchiv, H. ü. A. no. 314U. 

8) Das. no. 3525, abgedruckt bei Ennen, Quellen etc. a. ft. O, 
S. 402. 
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tragen. Dietrich Scbinm.an nnd Erben soliten in Zukunft die Burg als 
liehen vom Stiftskapitel ebenso empfangen, wie sie dieselbe von 
Alters her von Herzog Wilhelm and dessen Vorfahren zu Leben 
«rhalten hatten. Beide Theile wollten dadurch znm Tröste der 
eigenen und der Vorfahren Seelen beitragen und das Einkommen 
des Stiftes aufbessernd Das Kapitel kaufte am 19. Mai 1384 von 
Dietrich Sebinman nnd dessen Fran die Borg nebst Zubehör mit 
den Patronaten der Pfarrkirche, eines Altars in derselben, sowie 
der Kapelle zu Xiedemu Uu 1:5000 Goldgulden. Neben auderwei- 
tiger Sielierheit stellten die \ erkaufer ihre gesammten nicht näher 
be/eicliiif'toii Grundstücke dem Kapitel zum Pfand, woraus ebenso 
wie aus der Uebertraguuj^- selbst zu scliliesseu ist. dass sie noch 
a,ndere Güter besassen-. Am Verkanfsta<^e iiln r^ab das Kapitel 
den Verkäufern und ihren Erben die Burg mit allem Zubehör, 
die Kirche ausgenommen, als Leben, wovon sie bei. jeder Lebns- 
«rneuerung eine Gebühr von einem alten Groschen entrichten 
Bellten. Dietricb Schinman und seine Erben wnrden von den Jülich- 
sehen Manndiensten, soweit solche von der Burg zu leisten waren, 
entbunden. Für diese Befreiung sollten alle, welche nach dem 
Ableben Dietrichs und seiner Gattin mit der Burg belehnt wären, 
jährlich zu Martini einen alten Groseben zahlend Die Burg 
blieb von nun an bis zur Fremdherrschaft Lehen des Stiftes Ni- 
deggeii \ 

Wenn auch nicht nachweisbar mit Dietrich Schinman verwandt, 
so gehörte vielleicht doch in die dortige Gegend Johann von Anwe 
geuauut Diint/.ekoven ^ welcher zugleich mit Gumprecht von 
Auwe die erwähnte Urkunde vom 16. März 138-^ besiegelte. Nach 
seinem Tode forderte sein Sohn Wymmer von Auwe gen. Duyntzen- 
koven von der Stadt Köln ^ dass sie entweder ihm Ersatz für den 
durch des Vaters unerwartete Gefangennahme entstandenen grossen 
Schaden leiste, oder mit ihm dem Schiedsgerichte des Herzogs 
von Jülich oder Gottfrieds von Jülich, Herrn zu Münstereifel, sich 



1 Vgl. Beilage no. 6. 

2) Vgl. Beil po. 7. 

3) Vgl. Beil. no. 8. 

4) Im Herbste 1569 wurde das Stift von Nideggen nach Jülich verlegt» 
Tgl. n. a. J. Kühl* Gesch. des früheren Gymnasiums zu Jülich, Bd. 1, 
S. 253 fr.; im allgemeinen C. Schorn, Eiflia sacra Bd. 2, S 251 ff. 

5) Dünstekoven, nordwestl. Ilheinbach. 

0} Köln, Stadtarchiv, Undatirte Briefe 6. v. Auwe 4 und 5. 
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nnterwerfe. Die Brttder Johan and Loedewioh van Anwe nebst (Ge- 
nossen, worunter Philips 'van Lendersdorp, Kemboide, Herniau 
uud Anseni van Auwe schlössen am 7. September 1:103 Frieden 
mit KüIq wegen der Hülfe, die sie Emmerich und Gumpreclit van 
Lindtze und Raldewyn van Vlattea als Helfer in deren Fehden 
mit Köln geleistet hatten ^ 

Wohl sicher war in Auwe ansässig Jakob von Auwe. Dieser 
dankte der Stadt Köln iüv Förderung im Streite Uber den Nach- 
lass seiner Frau mit einigen Kölner Bürgern, die er pfänden 
Hess. Trotzdem letztere und die Freunde des Herzogs von Geldern 
später anerkannten, dass er durch grosses Unreeht dazn genOtbigt 
gewesen sei, war er, welcher auch um die Aufnahme in die 
Btlrgerschaft Kölns ersucht hat, doch dort gefangen genommen und 
im Grevenkeller festgehalten worden. Fttr ihn traten Schultheiss 
und Schöffen von Kreuzau und Winden ein^. 

Am 3. Januar 1414 war Jordan von Moirck gen. Mnylgin^ 
Inhaber der Burg und als solcher Lebensherr des Hofes zu Floven^ 
bei Mariaweiler unweit DUren. Am Freitag nach M;uiä Heim- 
suchung, dem 8. Juli 1418, begegnet Friedrich Wairave von Auwe^ 
Dieser war dem Beinamen gemäss um jene Zeit Besitzer der 
Bur<;-. Am 15. Mai 1422 schrieb Köln au Jordain Mnyle von 
Horke, welcher klagte, dass der Bastard Dietrich von Kerpen 
seinen Hof öei Düren niedergebrannt habe^ Am 8. März 1420 
schrieb Köln an Johann von Burgau, ihr Bürger Friedrieb Wai- 
rave wolle in der Stadt Köln wegen der bei ihm geltend gemach- 
ten Forderung zu Recht stehen^. Friedrich wird die Burg be- 
sessen und dennoch in Köln gewohnt haben. Auch findet sich 



1) Vgl. Ennen, Qaellen zur Gesch. d. St. Knin, Bd. 6, S. 178. Ludwig- 
vonAawe ist 1386 ,up sent Anthoenis dach' [17. Januar] Zeuge (vgl. Alfterscbe 
Sammlunpr Bd. 85, Bl. 789); 1397 siegelt er als Herr za Bargau (?) mit 
einem aufrechten Ijöwen. 

5) Vgl. Beil. HO. 11. 

3) Wohl au% der» Hause der Male vou Binsfeld, vielleicht aber auch 
ein Mitglied des Geschlechtes von Morken. 

4) Vgl. Beil. HO. l'd. 

5) Köln, Stadtarchiv, Briefbücher Bd. 7, Bl. 22b; vgl. Mittheilgn. a. d. 
Stadtarchiv v. Köln, Heft 10, S. 20 oben; Friedr. Wairave soheint sich da- 
mals in der Reiohsaoht befunden sii haben. 

6) Vgl Beil. HO. 15. 

7) Vgl. Beil. no. 17. 
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das Wappen der Walrave in Stein gehauen über demEingaDg au 
der Ostseite des noch vorhandenen Re^es des alten Burghauses, 
genau dem Wappen des alten Kölner Gesehiechtes entsprecbeod^ 
Friedrich und seine Gattin Agnes von Motzenborn yermachten die 
Burg ihrem Neffen Mathias^. 

2. Die Walrave gen. Kendenich^ 

Theis Walrave steht auf dem Ritterzettel des Amtes Ki- 
deggen von 1440*, ohne Zweifel als Besitzer dci Hurg Kreuzau. 
Mathys Walrave zu Auwe vermählte sich 1448 mit Agnes von 
Kendenich. Sie war die Tochter Heinrichs von Kendenich, des 
Herrn der mit Burg und Dorf Kendenich verbundenen kurkölnischen 
Herrschaft gleichen Namens Ihre Nachkommen führen den Bei- 
namen Kendenich. Noch 1460 war dieser Mathias Walrave Herr 
zn Auwe*. 

Der veste Daym van Kendenich iBt am 23. Febmar 1505 
als Vermittler beim Abschlüsse eines Vergleichs betheiligt, bezüg- 
lich dessen später vor dem Gerichte zn Krenzan eine Erklärung 
abgegeben wird^. Ob er zn den Besitzern der Burg gehört, bleibt 
fraglich. 

Ruprecht Walrave gen. Kendenich, Herr zn Kreuzau, und 

seine Miterben einerseits, sowie Daem von Orsbeck, Herr zu Ken- 
denich, anderseits schlössen 1529 am Sonntag nach Allerseelen 
(7. Nov.) vor dem Kölner Erzbischof Hermann einen Vergleich, 



1) EId anderes Beispiel für den Ucbergang ländlicher "Riltersitze an 
städtische Patrizier bildet die Belehuung- der Familie Scberffgin mit dem 
Hause Gudenau bei Villip, vgl. L. Korth, Auualeri d. hist. Ver. Heft T).'), 
no. 86; derselbe, Schloss Gudenau u. seine Besitzer [als Manuskript ge- 
druckt] S. 6. 

2) Fahne, Gesch. der Köln., jmich. a. Berg. Geschl. Bd. 1, S.442. 

3) Ihr Wappen sind drei (2.1) Raben. 

4) Fahne, Gesch. der Köln. Gesohl. Bd. 1, S. 10; JuIich-Berg. Ritter- 
schaft (1440—1475) in den Aemtem Nideggeo und Zülpich. 

5) [t. Stramberg], Rheinischer Antiquarias, Abth. 3, Bd. 12, S. 498 ff. 

0) In der Rechnung des Stiftes Xid eggen vom 1. Mai 1459 '60 steht beim 
Geldempfang: Item Auwe 4/? 6 de feudo castri. Dieselbe Einnahrae kehrt 
auch in der Rechnung von 1479/80 wieder. Daselbst ist verzeichnet aus 
März 1460: Item misi unum nunoium ex iussu prepositi in Inliaco in Auwe 
ad signiftcandum dietam servandam coram preposito et scabinis in Auwe inter 
scoltetum de luliaco et Walraven 9 ß. 

7) Vgl. Alfter sehe Sammlung Bd. 35, Bl. 1179. 
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nach welchem Ruprecht Walrave 1350 Goldgaldea für Ken* 
denich erhalten solltet Ruprechts Gkittin wird Anna Teck- 
lenburg geuannt Agnes Walrave gen. Kendenich ist seine 

Schwester-. 

Johann Walrave gen. Kendenich, Ruprechts ältester Sohn, ist 
1558 Besitzer der Burg'-. Damals wurde vereinbart, dass er von 
Adolf Kaitz von Frentz und Daem von Orsbeck als EigeuthünierQ 
je einer Hälfte von Kendenich je 500 Goldgulden erhalten tjoile^. 
An Laudsteuer zahlte Johann 1559 für den nicht zum Lelien ire- 
hörigen Grundbesitz 27 Schillinge*. Im Jahre 1562 erklärt er, 
dass ihm Namens seines Vetters Johann Scheiffart, des Sohnes 
seiner Tante Agnes und des Wilhelm Scheiffart II. von Merode, 
ein Bnrglehen zu Nideggen verliehen worden sei. Mit seiner 
Mntter Anna Tecklenburg zusammen bescheinigt er 1580 dem 
Adolf von Frentz den Empfang von 300 Goldgnlden fttr Kendenich. 
Johann überlebte seine Mutter, war aber um 1595 todt^ Sein 
Bruder Robert Walrave^ gen. Kendenich bekam die Burg. Er 
hinterliess eine Erbtochter Anna, die ausser den Krenzauer 
Gütern die Besitzung Wyrsel im ZUtphenschen ihrem Gemahl in 
die Ehe brachte 

3. Die von Raesfeld^. 

Rudolf von Raesfeld" empfing am 30. April 1605 gleich den 
Vorfahren seiner Gattin Anna Walrave die Bclehnung mit der 
Burg als Nachfolger von Robert Walrave. Noch 1605 verkaufte 



1) [v. Stramberg], Rhein. Antiquar. Abth. 3, Bd. 12, S. 499. 

2) E. Richard 80 n, Gesch. der Familie Merode, Bd. 1, S. 90. 

3) In der Xidegger Stiftsrechnung von 1550/51 steht unter R^tantie 
pecuniarum : Item Auwe de feudo 4 ß 4 

4) Item Kendenicli von eynein garden iift' dem Mullendriesch gen. 
Moelengoet, hait geyne benante inaeß, ist umbher j_'emeint ; noch van 
eynem garden ^en. Bestgens y:oet, eine side Herman Scholl, ander side Ken- 
denichs ^villrrart; noch uiigeforlich ^j» morgen lants am Richelenbcrg, ein 
side KeDdcuichs wingart, andere side Peter l>dch schölten, zo uieye 9 zo 
herbst 9 zo cristmiseen 9 ß, 

b) Vgl. BeiL no. 24. 

6) üeber seine Schwester Irmgard vgl. B^il. no. 25. 

7) Fahne* Köln. Geschl. Bd. 1, S. 442. 
8} Ihr Wappen sind zwei Sparren. 

9) In Alfters Geogr. Lexikon [Stadtaroh. Köln] Bd. % S. 206 wird 
Rndolf ein Sohn Reineri von Baesfeld zu Royenberg genannt. 
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er QDgeföhr 18 Erbrenten, wodurch er sich zu kleineren Jahres- 
liefernugen von Roggen nnd Hafer verpflichtete. Die Burg wurde 
am 30. September 1606 abgesch&tzt Das freiadelige Haus »nächst 
der Kirche* war umgeben von Weihern mit Pallbröcken. Nörd- 
lich davon lag ein Vorhof, ebenfalls von Weiliern umgeben, mit 
Scheunen, Stiillen, Kelterliaus, Tliorgebäude und Brücken. Ausser- 
halb der Weihern berjind sich noch ein Vorhof mit Heuscbeune 
und Fallthor^. Rudolf konnte dauernd nicht allen Geldverpflich- 
tungen nachkommen-. Im Jahre 1013 veräusserte er Grundstücke 
von seinem zehnt- und schatztreien üigenthum auf der VVindener 
Heide. Er lebte noch am 11. April 1615. Seine drei Kinder 
Messen Maria, Rudolf und Anna Stephana. 1618 erhielt Maria 
von ihrer Tante Maria Scheift'art von Merode ein Legat von 4000 
Rthlr. Davon vermachte sie durch Testament vom 24. Februar 
1623 ihrem Bruder Rudolf 1000 Rthlr^ Dieser hatte nach seines 
Vaters Tode unter Vormundschaft gestanden, welche um 1620 für 
ihn die oberste Mtthle zu Kreuzau nebst der halben Marschalls- 
pachtrente kaufte. Rudolfs Mutter, Anna geb. Walrave, starb am 
14. April 1639. 

Kudülf, Herr zu Kreuzau und Wyrscl, Mitherr zu Heimerz- 
heim und Fliesteden, u;[i vcrheirathet mit Sophia Agnes von Hersel. 
Diese Ehegatten .>ieilteu am 23. Dezember 1038 dem dentsehen 
Orden für eine Schuld von 4000 Rthlr. ihre Putleudortsehe ^ For- 
derung und mehrere allodiale Güter zum Pfand. Am 10. März 1639 
kauften sie flir 44 Thlr. und 8 Albus Gottesheller Vs Morgen 
Garten neben dem Kirchhof und der Gemeindestrasse, welcher 
mit gewöhnlichem Herrenrecht und einer Abgabe von 2 Htthnern 
an die Kellneret Kideggen belastet war. 

Das Baesfeldsche Vermögen war sehr verschuldet ^ wozu 
sicher die Kriegswirren beigetragen hatten. Zumal die hessischen 
und weimarscheu Völker hausten nach ihrem Siege auf der 
Tönisheide am 4. Januar 1642 im Jülichschen Monate lang sehr 
übeP'. Am 16. Oktober 1646 nahm von Raesfeld 200 Thlr. zu 

1) G. von BpIow ia der Zeitschr. d. Berg, Gesch.- Ver. 1889, S.2G0ff, 

i>) Y<r]. V,(A\. i:,,, 2.'). 

3) V-1. I'.cil. !io. 27. 

4) Au Heinrich und Robert von Yeickcn zu PutVendorf aus der Erb- 
schaft der Maria Scheiffart von Merode. Vgl. Beil. no. 2^. 

5) Y<r\. Beil. no. 38. 

6) Knuen, Frankreich und der Niederrhein Bd. 1,S. 123 f.; Riofaard- 
on, Gesch. der Fam. Merode, Bd. 1, S. 48. Dort wird unter andern Ade» 
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6V4^'o anf^ den Hof Boesbusch hatte er um 1644 auf Wiederlöse 
▼erkauft^. Seine Gläubiger konnte er gleichwohl nicht befrie- 
digen. Auf Betreiben des deutschen Ordens wurde am 11, 
März 1653 die Barg geriehtUeh abgesebätzt. Das Maaerwerk am 
Baighaase wurde anf 2020Vs Thir. kttln. Teranschlagt, die inneren 
Banliohkeiten nebst Sebeune, Scbnppen und Stftllen auf 1200, das 
Sehieferdachwerk anf 960, das Eisenwerk sammt Sobtöasern an 
Thttren nnd Pforten anf 194, das Holz- nnd Sehnitzwerk anf 160, 
die Glasfenster auf 60, das Pliesterwerk auf 8 Thlr. kölnisch. 

Rudolf starb am 8. Dezember 1658. Seine kinderlose Wittwe 
yerliess die Burg im Jahre 1659. Es trat kein Erbe von Raesfelds 
auf. Am 5. Juli 10110 erklärte dm Kreuzauer Schöffeng^ericht, auf 
dem nächsten Ht richtstage nach der Ernte, dem 24. August, werde 
es zwei Gläubigern wegen rückständigen Arbeitslohnes Grund- 
stücke ^ zusprechen. Dasselbe Gericht befriedigte gewisse Erben 
Ftttz für ein Guthaben von 1531 Rthlr. 32^'2 Alb. durch Zuweisung 
von 15 Morgen ,uf dem Weiden' und 5V2 Morgen »nfder Kummen'. 
Mit den Empflüagem gerieth nun der Dentsche Orden, dessen 
Bailei Altenbiesen und Kommende St. Aegidius in Aaeben je 
2000 Thlr. Kapital nebst Zinsen forderten, in Streit aber die 
Priorität ihrer Ansprttcbe. Man einigte sich im Jahre 1666*. 

4. Streit um die Burg. 

Der Oberstlieutenant Dietrich Adolf von Torck zu Nordheringen 
und Galen, seit 1657 vermählt mit Elisabeth Sophia Amalia von 
Schwansbell, legte am 23* Februar 1668 persönlich den Kreuzauer 
Schöffen einen Sehenkungsakt Yor^ durch welchen seine Ver- 
wandte Anna Stephana Ton Raesfeld, Aebtissin des freiadeligen 
Stiftes Bocholts, vor dem dortigen ftlrstlich Httnsterschen Bichter 
Heinrich Bebbert ihm ihr Erbrecht auf die Burg Übertrug. Am 
25. Februar machte er seinen Anspruch beim Stiftskapitel in Jülich 



Ilgen der Umgri: inl, welche am 21. Febr. 1642 abends sich an einem Seile 
die Mauern des Midegger Schlosses, wohin sie vor den Hessen sich geflüchtet 
hatten, herabliessen, ein Eaesieidt erwähnt. 

1) Vgl. Beil. no. 30. 

2) Vgl. Befl. HO. 32: 

3) Babel war auch der Garten ,vor. der Eirohe «chiewend auf das 
Beinhant'. 

4) Vgl. Beil. no. 84. 

5) Düsseldorf, Staatsarchiv, Geriehtsbüeher von Ereosan. 
ABoalen des Iii«!. T«niiia LXIL 5 
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geltend, worauf der Stifta^yndikus am foI;?eiideu Tage, auscheiaead 
ohne Ermächtigung des Gesammtkapitels, ihm den Leheuseid ab- 
nahm^. Im Beisein des Ortsgerichtes vollzog von Torck die Besitz- 
ergreifung im Juli 1668. Er verpachtete das Gut an Adam Got- 
Bchalck. Docli das Stiitskapitel erklärte, die Biirg sei ihm heim* 
gefalleo, weil Rudolf von Raesfeld ohne Leibes- and Lehenserben 
gestorben sei. Es erwirkte am 2. April 1669 beim Karfarsten bis 
auf weiteres Sohats im Besitze der Bnig und verpaehtete dieselbe 
dem Peter Velden. Das koiz naohber durch von Torck zerstörte* 
HatiptbnrgbaQs wurde nicht mehr anfgebaat Es verfiel bis anf 
den unteren Theil des westlichen Thurmes. Der Stiftskellner 
Thomas Wirtz besichtigte im September 1669 den Hof Boesbuscb, 
sowie das Weingewächs in Winden und verdingte die Aufräumung 
der BurgtrUmmer*^. Als er am 9. Oktober 1669 nach Froitzheim 
sich begeben hatte, wurde ihm vdin Stiftsdechanten von Heze 
schleunige Rückkehr zur Burg anlicfohleii, weil von Torck vor- 
habe, das Haus einzunehmen. Wirklich überfiel dieser es mit 
drei bewaffneten Männern am 10. Oktober Abends in aller Stille. 
Dechant und Stiftskellncr wurden leicht verwundet. Das Kapitel 
klagte wegen des Ueberfalles gegen von Torck*. Dieser erhob in 
Düsseldorf gerichtlichen Anspruch auf die Burg. Da ihm aber 
die aufzuwendenden Kosten zu hoch erschienen, gab er den 
Frozess auf^ Hervorzuheben ist, dass von Torck mit Erfolg die 
Gläubiger Raesfelds zu befriedigen gesucht hatte^. Die Burg war 

1) Wetzlar, StaatBarchiv, Preosseiii Lit. 6, no. 897, Bl. 18, 19 
und 41. 

2) Daselbst Bl. 27 : Der am 9. Mai auf Anstehen der Jülioher Kapitu- 
lare Thomas Wirtz und Rütger Ilagens gerichtlich Hnfo-enoramene Befund 
besagt, ,dass derselb (von Torck) den halben theil am oberbaus sambt dem 
gauzeu dach und hoizwerk auf dem grossen türm gleich dem noch daran 
halb stehenden mauerwerks überhäufen fallen laßen, wie gleichfals die obriste 
pfortz am haupthaus mit dem darauf gestandenen gebau und zimmeren 
Rambt demselben mauerwerk gleichs der erden hat niederreiuen lassen, wo- 
durah die hau- und fiBnaterstein, aadi dermaliges holawork ganz ler- 
lobmettert worden, wie naehbarknndig ist, das eiaenwerk davon hinweg ge> 
than nnd mit sich naoh Westphalen gonomen hat'. Die Heratellang werde 
1000 Bihb. kosten. 

8} Aus den Behlotsgr&ben und Weihern, vgL Stifi»reohnai)g 1669/70 
Bl. 16a, 21a. 

4) Daselbst Bl. 16b £f. 

5) Wetzlar, Staatsarchiv a.a.O. Bl. 16 und 24. 

6) Vgl BeU. no. 35 n. 40. 
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Terpachtet, und zwar seit 1677 an die Eheleute Herbert Müller 
^nnd Maria Keisers, welche für 27 Morgen ISVs Malter Roggen 
«nd ein Stoppelschwein oder 4 Rthlr. entrichteten. Für das Kapitel 
•erhoben die Pächter auch die Marschalls- und Mühlenpacht, welche 
1680 onr 2b Malter einbrachte, 1700 aber dnreh den Fleiss der 
EiDDehmer Uber 40 Malter Hafer erzielte K Das Stift blieb nieht 
im Geniisse dieses EiDkommens. Der älteste Sohn des Dietriek 
Adolf Ton Torek, Kaspar Jodokns, streng^ beim Ho^richt in 
Düsseldorf einen Prozess wegen der Burg an, der am 22. F.ebmar 
1701 zu seinen Gunsten entschieden wurde*. In der Hoffnung da- 
rauf hatte er bereits am 13. Juni 1091 vor dem Ijraudenburgischen 
Richter Johann Motzfeldt zu Hamm auf sein Erstgeburtsrecht und 
auf die väterlichen Güter verzichtet zu Gunsten seines Bruders 
Dietrich Adolf, wofür dieser ihui, einem Diener und zwei Pferden 
Unterhalt in Nordheringen, sowie Kleidung, Leinwand und Spiel - 
^eld zeitlebens zusicherte^. Das Burggut verpachtete er dem bis- 
lierigen Pächter Herbert Müller. Gegen die Appellation des Stifts- 
kapitels an das Reichskammergericht zu Wetzlar traf er Vorkehmng 
•dnreh Bestellung eines Anwaltes^. Im März 1702 erfolgte seihe 
Heirath mit Maria Isabella yon Dunkel ^ welche 2000 Bthlr. Mit- 
;gift bekam. Einstweilen wohnte er bei seiner Schwiegermutter 
auf der Bnrg Manbach. Von dort wnrde sein Erstgeborener Johann 
Wilhelm Adolf am 12. Dezember 1702 znr Taufe nach Kreuzau 
gebracht. Johann Wilhelm von Vlatten, Johann Wilhelm von der 
Recke, Herr zu Curl, Adolf von Schwansbeil und Jakobina von 
Dunkel waren Pathen^. Mit den Stiftsherren einigte sich Kaspar 
Jodokus am 27. September 1703. Sie standen von ihrer beim 
Reichskammergericht eingelegten Berufung ab, zahlten für den 
Oenuss des Barggates 800 Rthlr. an von Torck uud ertheilten 



1) Düsseldorf, Staatsarchiv, A. 259, Matrikel der geistl. Be- 
sitzungen im Herzogth. Jülicb, S. 103 f. : Capitulum luliacense in Creutzaw 
possidet Castrum (die Burg) de 21 (?) iugeris ; item decimam ibidem et in 
Winden de his simul pacbta 26V8 msdd. silig., 19 avenaej ibidem ceusum 
iiaereditarium 40 mald. aveiime» omaia mem. Ibroodnr. 

2) Wetzlar, Staatsarehiv, a. a. 0. BL 37. 

3) a. a. 0. Bl. 47. 

4) a. a. 0. Bl. 39. 

5) Ihre Eltern waren Wilhelm Adam von Dunkel and Maria Anna 
JKaiharina von Randerath. 

6) Erenzan, Pfiurrarchiv, Taufbücher. 
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ihm iregen Ausstellung des gewöhnlichen Lebensreversais die Be- 
lehnuog üDentgeltlich. 

5. Die von Torck^. 

Kaspar Jodokns von Torek, kaiserlicher Major, wohnte m 
dem beim Oekonomievorhofe herjrerichteten Burghause im Früh- 
jahr 1705. Mit Geschick und Thatkiaft bemühte er sich erfolg- 
reich, die während des Streites durch Besitzergreifungen und 
Nicbt^eltendmachuno; der Gerechtsame vom Lehengute getrennten 
Absplisse zurlick/.iierwerben. Ausserdem miissten die bedeutenden 
Prozesskosten bestritten werden. Vor ganzlicher Lösung dieser 
Anfgahe starb Kaspar Jodokus am 17. Januar 1716* seiner* 
Wittwe acht Kinder hinterlasHcnd. Es waren: 1) Der schon er- 
wähnte Sohn Johann Adolf trat um 1720 in die adelige Abtei 
Korvey. 2) Maria Anna Katharina, getauft am 18. Mai 1705- 
[Pathen: Anna Margaretha von Randerath, Priorin zn Epping- 
hoven, Maria Anna Katharina von Banderath in Maubach aad 
Hennann Adolf von Ducker], wurde mit 15 Jahren im hochadeligen 
Gotteshaus zu Dalheim' eingekleidet Jährlich erhielt sie 15 Rthlr. 
Spielpfennig und eine Kanne Oel. 3) Johann Hermann Ferdinand^ 
geläutt am 10. Januar 1707 [Pathen: Johann Hermann von Vlatten 
in Froitzheim, Ferdiii;uid von Dunkel und Maria Katharina von 
Dunkel], wurde lksitzer der Burg. 4) Werner Otto, getauft am 
30. Dezember 1708 [Pathen: Werner von Books, Otto von Sparr 
und Ursula von Dunkel, Ordeusfrau im Bergischen Kloster Merten], 
trat 1726 in die freiadelige Prämonstratenser-Abtei Hamborn ^ Bei 
Lebzeiten der Mutter sollte er 10 Btbln, nach deren Tode 5 Rthlr, 
jährlieh als peculium religiosum erhalten. Er empfing die Priester- 
weihe am 20. September 1732. 5) Maria Elisabeth Florentina^ 
getauft am 25. Juli 1710 [Pathen: Maria Fiorentina von Dunkel^ 
Elisabeth Gudula von Pfitzfeld, geb. von Spies und Heinrich Fer* 
dinand von Brackel], ward Angustinerin im adeligen Kloster Ma» 
rienthal an der Ahr. Ihre Mutter entrichtete dort am 13. Oktober 
1725 für die Einkleidung 25 Rthlr. und die Hälfte der auf 20a 
■• Rthlr. ermässigten Statutengelder. Für die feierliche Ablcgung 
der Gelübde, zu welcher niemand sich einfinden sollte, wurde 

1) Dm Wappen der von Torok tat ein qno^tbeilter Schild mit sieben 
(4.3) Renten. Nftkeree über die Familie bei F. 8 ehre ed er, Annalen d» 
Hirt. Ver. Heft 58, S. 23 flf. 

2) Ehemalige Cistercienserinnen^Abtei, nördl. Wassenberg. 

3) Vgl. Beil. no. 41. 
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nichts gefordert. Das Unterpfand fttr den jfthrlieben Spielpfennig 
Ton 13 Rthlr. war ein Hof za Immerath ^ 6) Johann Franz 
Joseph, getauft am 11. Jani 1712 [Pathen: Johann Arnold von 
Dunkel, Profess in Springlershaeh, Franz von Gymnich za Vlatten, 

Vogt von Montjoie, Josepha von Hall und Isabella von Kronenberg 
zu Oberuiaubacb], starb in der Jugend. 7) Maria Elisabeth Kon- 
stantia, getauft am 15. Februar 1714 [I^athen: Maria Elisabeth 
Koiisitautia von Diuikelj geb. von oltliskehl, in Maubaeh und 
Joseph Damian von Vlatten zu Drove und Froitzheim]. 8) Maria 
Jakobina, getauft am 18. September 1715 [Fatben: Maria Katba- 
rina von Kanderatb, Jakobioa von Dunkel und H. von Weimar]. 
Mit der Burg wnrde Hermann Ferdinand am 10. Januar 1729 be- 
lehnt. Dieser und Maria Jakobina sollten gemäss £rbordnung der 
Matter vom 7. November 1742 das Vermögen gemeinschaftlich ge- 
messen. Im Heirathsfalle hatte Maria Jakobina 4000 Rthlr. za 
«mpfatigen; sie starb um 1774 als Frau von Gruithansen zu 
Brück bei HdnniDgen. Maria Isabella starb am 10. Februar 1745. 

Johann Hermann Ferdinand, Herr zu Kreuzau und Wylach, 
ehelichte die Freiin Maria Wilbelraina Philippina Josephina Fran- 
ziska Rosa Theresia von Friemersdorf gen. Pützfeld-. Ihre Kinder 
«ind: 1) Johann Mathias Thomas Anton, getauft September 1747 
{Patheu; Johann Thomas Anton von Friemersdoi f und Maria Wil- 
belmina von Eynatten. i:eb. Koltf], starb vor dem Vater. 2) Fran- 
•ziska Adoltina Jakobina, getauft am 5. September 1748 [Pathen: 
Profess Adolf von Torck, Joseph von Dunkel, Franziska von 
£ynatten gen. Pützfeld und Jakobina von Torck], beirathete Johann 
Joseph von Widdmann. 3) Franz Melchior Joseph, getauft am 
13. Febmar 1751 [Pathen: Melchior von Eynatten, kurpfäUz. Rath, 
Joseph von Broich, kurpfillz. Eriegsoffizier, and die Professschwester 
Sophia Josepha von Eynatten]. 4) Wilhelm Heinrich Joseph, ge- 
iaaft am 15. Februar 1753 [Pathen: N. von Vreden za Forst und 
4ie Professschwester Maria 'Anna von Torck in Dalheim], erhielt 
24. April 1792 den Ledi^schein zur iiciiath mit der Wittwe von 
Wymar, geb. Isabella vuu Nagel, in Merzenich. 5) Johann Thomas 



1) Maria Isal i lla hatte Antheile au diesem Hofe, au der YettweiMer 
Büchelsburg und aii iiaus Wylach von ihren Eltern geerbt. 

2) Tochter des am 12. Januar 1717 vermählten Joh. Thom. von Frie- 
mendorf za Kii-spenich (bei Münstereifel; und der Maria i ruuziaka vuu Ey- 
iiAtten (Toehter de« Fnxat Adolf Winand von Eynatten zu Wedenau (bei 
Kerpen) and der Mark Wflh. Kolff toh Yettelhoven (za Hansen). 
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Leopold Joseph, getauft am 25. April 1755 [Pathen: Jobanik 
Thomas Leopold Joseph von Pützfeld gen. Friemersdorf und 
Jakobina von Torck], wurde Besitzer der Barg. 6) Maria Anna. 
Katharina Josepha» getauft am 20. Nor. 1757 [Pathen: N. voi^ 
Eynatten zn Wedenan, Maria Anna Josepha von Blanckart sn Drove- 
n.nd Katharina von Friemersdorf-( Plitzfeld)], heirathete Alexander 
Franz von Mörsbach gen. Breidenbaoh zu Kenkireh (f 1794)^. Am 
Tage dieser letzten Taufe starb die Gattin Johann Hermann Fer- 
dinands. Er selber verschied am 22. Januar 1782 und wurde in 
der Pfarrkirche bes^raben. Bei der Theilun^ am 14. März 1782 
erhielt Leopold aU der geeignetste zurEi haltung des Gutes und der 
Gerechtsame desselben, die Burg nebst Zubehör, Franz Joseph erbte 
den Boesbiisch uud die Hälfte der Marschallspacht, an Heinrich 
Wilhelm tiel die Kentenichcr Heide nebst Holzung am ^^cba^berg.. 
Den beiden Töchtern wurde ausser einer kleinen Reute das Haus 
Wylach im Amte Wassenberg zugestellt und ein Drittel der Vett- 
weisser BUchelsbarg, von der die von Dunkel za Irlingen und di& 
von Broich zu Soers ebenfalls je ein Drittel besassen. 

Johann Thomas Leopold Joseph empfing gegen eine Gebttbr 
von 60 Rthlr. die Belohnung mit der Burg am 7. Juni 1782. Seit 
dem 17. Januar 1786 war er vermählt mit der am 24. Januar 
1760 getauften Maria Katharina Bonn aus Kreuzau (Toehter von 
Laurenz Bonn und Anna Maria Kttnsters). Er starb am 6. Januar 
1835, seine Frau am 3. Januar 1841. Ihre Kinder blieben unver- 
mählt. Es waren: i j Aiexaudt r, geb. am 15. April 1788, gest. am 
27. Okt. 1863. 2) Anton Joseph, geb. am 5. Nov. 1789. Von den 
Franzosen im Jahre 1809 z.um Militär ausgehoben, erwarb er für 
1854 Frcs. einen Stellvertreter. Von 1845—1863 stand er der 
Bürgermeisterei Ötockheim vor. Er starb am 14. März 1869. 
3) Gertrud Bernhardine Bertrandine, geb. am 2. Febr. 1791, gest. 
am 11. Nov. 1867. 4) Johann Balduin, geb. 1797, gest. am. 



1) i ahne, Gesch. der Köln., Jül. u. Berg. Geschl. Bd. 2, S. 99. 

2) 1778 schrieb von Friemersdorf zu Wedenau der Familie voa Torck, es- 
•ei 6eleg«Dheit» dem Vetter Leopold zum Kriegsdienst za verhelfen, wenn er 
hierza noch Lnat habe. Am kurtrieriachen Hofe seien vier offene Lieotenant«^ 
stellen, die *ganz frey, ohne anzuwendenden presenten' vom KurfSraten ver- 
geben würden. Patent, Eqnipirung und Etablimng koste 850 rhein. Gulden. 
Ein kurtrier. Lieutenant besiehe monatlich 19 rhein. Gulden und müsse sidfe 
die Uniformi die weiss mit roten Aufschlägen sei, selbst versobaff'en. TieL 
Avancement sei nicht zu hoffen. 
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4. Sept. 1799. 5) Maria Katharma Ubiistiua, geb. am 7. Januar 1799, 
gest. am 26. Mai 0) Franz Anton Joseph, ^eh. am G. Mai 

1801, wurde [ireussiscber Art illerieottizicr, lebte, nachdem er seineu 
Abschied genommen, auf der Burg und starb am 22. Sept. 1835. 
7) Maria Franziska WUhelmina, geb. am 15. Mai 1804, gest. am 
4. März 1883. Sie vermachte kurz vor dem Tode einem Ur- 
enkel ihrer Tante Franziska Adolfina Jakobina, dem Oberregie- 
rnngsrath Wilfa. Jangblath (f 11. Juli 1889), die Barg. Nach ihm 
kam sie in den Besitz des BflrgermeiBters Joseph Jnngblnth. 

6. Lehen der Barg. 

Zwei Manngüter wurden vom Burgherrn nach dem Tode des 
Lebnsträgers „nach altem Brauch mit Gold und Silber empfangen". 
Eines lag in Kreazaa; 1606 hatte Johann Schumecher es inne. 
Das andere war ein Gnt zu Hoven bei Mariaweiler ^. 1414 gestattete 
Jordan von Merken» dass eine Schuld von 250 Gnlden durch das 
Hoveaer Lehen sichergestellt werde*. Im Jahre 1606 war damit 
4er alte tölner' zn Birkesdorf belehnt Am 19. Febr. 1686 bot 
der Inhaber dieses Afterlehens Franz Voetz dem Jttlicher Stifts- 
kapitel 39 Rthlr. Gebühren pro relivio. Er starb kinderlos. Die 
Erben seines Bruders Nikolaus suchten 1717 vergeblich die Be- 
lehnun^' nach. Als diese 1720 wieder darum baten, verlangte 
Wittwe Isabella von Torck den Nachweis, dass die Brtlder Franz 
und Nikolaus Voetz belehnt e:owesen seien, allein die zu Beleh- 
nenden erschienen nicht vor dem Kreuzau' i (Tericht. Als später 
die Erben Voetz das Gut verkauften, forderte Hermann Ferdinand 
von Torck sie auf den 11. Juni 1759 vor Gericht. Am 28. Juli 
1759 wurde sodann auf der Burg durch den Lehnssehultheiss Krey 
vereinbai;t, dass die Inhaber des Hofes Mathias Schmitz und Anton 
Pihisgen für die schuldige dreimalige Belehnang 90 Rthlr. dem 
Burgherrn uod 12 Goldgulden 2 Bthlr. 36 Alb. Kosten zahlten. 
Nach Ableben des Mathias Schmitt wnrde sein Sohn Heinrich am 
23. Sept 1767 mit einer Hälfte des Hofes belehnt gegen 13 Rthlr. 
40 Alb. Lehnsgebtthr und 6 Rthlr. 66 Alb. Gerichtskosten. Mit 
der andern Hälfte wurde der Kauf händler Johann Wilhelm Pönsgen 
gegen die gleiche LehnsgebUhr beim Gerichtstermin zu Winden 
am 1. April 1776 belehnt. 



1) Zeitschr. d. Berg. Gesch.- Ver. 1889. S. 266 S. 

2) Vgl. Beil. HO. 13. 
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7. W a 1 (i r e c h t e. 
Die Burg gehurte zu den im Wehrnieistereiwalde berechtigteu 
Forst höfeii^. 1606 war das Kecbt der Holzung uoch in Kraft, das 
der Eichelmast nicht mehr^. !Nach dem Besitzstreite um die Burg 
war auch das iug lignandi eingegangen. Kaspar Jodokus von Torck 
bemühte sich um die WiedererlaogODg. Am 4 Febr. 1706 er- 
suchte der Oberstjägermeister von Hompesch zu Dttsseldorf den 
Wehrmeistereiverwalter Pont« um Znweisnng von Holz an von 
Torek, falls derselbe das Becht darauf habe. Dieses Recht wurde 
jedoch nicht anerkannt. Wehrmeister Bewer theilte dem Hermann 
Ferdinand von Torck firandholz zu gleich den Inhabern der an- 
deren Erbhöfe, Wehrmeister Leunenscbloss dage«'eu tbat es nicht. 
Bei der Tbeilung dos Waldes zwischen dem Kiuiiiisten und den 
berechtigten Höfen am 19. Aug. 1776 wurde die Burg nicht be- 
rücksichtigt. 

Gemäss der Abschätzunir vom Jabre 1006- batteu die Burg- 
herren damals 18 freie Kecbter und 6V2 Schatzrechter auf dem 
Burgbolz bei Burgau. Um 1700 standen dort 15 Rechter der 
Burg zu^ 

8. Die unterste oder Burg - Mühle. 

Johann Walrave entrichtete 1559 von einem Garten auf dem 
Müblendriesch Steuer. Um 1580 war er mit 8 Malter Roggen aus 
der Muhle veranlagt, und seinem Pächter wurde wegen Steuerver- 
weigerung gepfilndet. Robert Walrave erstrebte die Steuerbe- 
freiung. Im Jahre 1606 war die vor der Burgpforte liegende freie 
Mühle mit 9 Morgen Land fttr 10 Malter Roggen verpachtete Pächter 
war bis Martini 1658 Johann Boltz. Darauf ttbemahm Peter Krutt 



1) W. Ritz, ürk. u. Abhaudl. Bd. 1, 1, S. 133: Der hoff Vaa Auwe. 
Vort der hoff van Aawe sal sya yu all dem recht as syat die van Düren 
ind oueh der hoff van Echt«. 

2) Zeitachr. d. Berg. 6e8ch.-yer. a. a. 0.: Item die holzgerecfatigkeit 
alle tags anm braut auf dem reichewalde 2 wagen holts, einen mit recht, 
den anderen mit gnaden, aeetimirt ad 500 tlr. Item hat das haus Crentaau 
eine gereohtigkeit vermög brief nnd Siegel (so noch in volkommoier craft 
vorhanden) auf erm. reicbswalde, wan echer weebst, 100 ferken nnd einen 
beeren daruf zu bemasten; jedoch ist durch versaumnns possessio nicht 
continuirt worden. 

3) Wetzlar, Staatsarchiv, a. a. 0. Bl. 22, Vgl. Beil. no. 

4) Zeitbchr. d. Ber;^'. Gesch. -Ver. a. a. 0. Von der Mühle heisst es : 
Ist auch von allen herrendieustea frei, und sein dai'uf zu malen getrungen 
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die Mühle für 9 Mltr. Roggen, 1 Kosenobel oder 14 Gld. küluiscli 
und ein dreiwöchiges Kalb. Im Jahre lö61 sprach das Schöffen- 
gericht die Mühle, 1 Morgen Baumgarten bei derselben, genannt 
der Mühlendriesch, sowie 9 Morgen Acker und 1 Morgen Wiese 
dem Adam Herten zu DUreu im tRoßenmUUeneisern' zu, welcher 
au die von Raesfeld eine Forderung fUr gelieferte Waaren hatte. 
Herten verpachtete die Mühle 1664 an Kaspar Kratt fUr 10 Mitr. 
Boggen nnd 1 BosenobeL HertenB Erben gaben sie 1680 den 
Eheleuten Bemards in Erbpacht. 1709 erwarb Kaspar Jodokns 
von Torck nach Abfindung aller daran Berechtigten die Uuhle, 
deren Steuerfreiheit er sowohl wie seine Wittwe yertheidigten. 
Um 1711 wohnte Mathias Cremer anf der Hflhle. 17c$l pachtete 
sie Heinrich Korth für 9 Mltr. ßo^^geu, 9 Rthlr. zu 78 Albus und 
1 Hut Zucker. Bis Martini 1767 war Peter KniproL l'achter. Kurz 
vorher hatten Johann Krudwig und Anna Sophia Linuards die Mühle 
für 11 Mltr. Roggen, 12 Rthlr. zu 80 Alb. koin. und 1 Hut Zucker 
yoa 3 Pfd. gepachtet; der trockene Weiiikauf betruü: 30 Ktlilr. 

Die Frucht des Burgherrn mussten die Pächter unentgeltlich 
mahlen. 

9. Höfe der Burgherren. 

Der auf einer Anhdhe in der Gemeinde Winden gelegene 
Hof Boes- oder Baisboseh wurde als Besitzung des Johann Ken- 
denich auf den Ertrag von ,12 par fruchten' zur Steuer herange- 
aogen. Robert Kendenich erstrebte auch hier Steuerfreiheit ^ 1606 
schätzte man den Hof mit Busch auf 6000 Tblr^ Um 1644 kam 
derselbe durch Kauf an Wilhelm von Dunkel und Margaretha von 
Inden ^ Deren Sohn Johann Werner, Forstmeister zu Moutjoie, 
erbte den Bot ^busch, der noch 1683 von ihm für den Jahreszius 
von je 13 Mltr. Höingen und Hafer, 15 Thlr. köln., 1 fetten Hauiuiel, 
1 Pfd. Pfetier und 1 Pfd. Ingwer in Pacht gegeifeii wurde. Kaspar 
Jodokus von Torck erwarb den Hof, welchen er als Lehnsspliss der 
Burg erachtete. 

Der Hof Schag-, auch Schafberg bei Bogbeim war nebst 



23 hofsmenner wegen irer hauBhaltung und jedes jars du hoffgericht am 
bau* tu drdzehen miaaen (d.h. auf Dreikdaigentag) besitzen and altem prauoh 
nach das wdstnmb haltm und eroleren. 

1) Vgl. Beil. no. 24. 

2) Zeitschr. d. Berg. 6eBoh.-Yer. a. a. 0. 

3) Vgl. Beil. no. 32. 
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einem ^aussen Areal auf der Wiiidener Heide Allodialgut der 
Walrave gen. Kendenich. Dieses Besitzthum ist in der Ab- 
schätzung von 1606 zum Jahresertraj^e von je 25 Mltr. Koggen und 
Hafer auf 2000 Thlr. angeschlagen. Der Scbagberg mit je 12 Mltr. 
Roggen und Hafer Erbpacht auf der Kentenicher^ Heide wurde 
1646 verpfändet*. 1659 war das Höfchen abgebrochen ^ Der 
Jabresertrag der Heide warde im 18. Jahrh. auf 2 Fass fioggen 
und Hafer für den Morgen angegeben. 

IT. Die Kirehe. 

1. Entstehung. 

In kirchlicher Hinsicht gehörte Kreuzau zu dem alten De- 
kanate Zülpich. An die Pfarrkirche daselbst kuüite man schon die 
bei mancher alten Kirclie begegnende Sage, einst sei dort eine heid- 
nische Kultstättc irewcseu. Angenommen darf vielleicht werden, das» 
in sehr früher Zeit hier eine Tanfkapclle erbaut wurde, deren Unter- 
haltung nebst den Kosten der Öeelsorge dem Herrn der alten Burg^ 
zufiel. Urkundlich erwähnt wird die Kirche zuerst im Jahre 1303 
und in dem unter Erzbischof Heinrich IL, wahrscheinlich zwischen 
1310 und 1316 verfassten ,11 her valoris' ist sie als Pfarrkirche mit 
ansehnlichen Einkünften fttr Fastor und Vikar anfgefflbrt^ Da 
nach der Annahme der Heransgeber fast alle in diesem Zinsbuche 
genannten Pfarrkirchen bereits zur Zeit Karls d. Gr. bestanden*» 
so dürfen wohl auch die Anfänge kirchlicher Einrichtungen in 
Kreuzau in jene Tage zurttckverlegt werden. Es sprechen für das 
hohe Alter der Pfarre tiberdies noch folgende Umstände: I. der 
grössere Theil des Bezirks lai, auf dem linken Kuhrufer; dass 
aber der den Verkehr stets erschwerende, oftmals hemmende Fluss 
nicht als Grenze des Sprengeis gewählt wurde, weist auf eine 
sehr frühe Zeit hin ; 2. von der alten, ursprünglich weit ansjj:e- 
debnteren Pfairc sind nachweisbar im Laufe der Zeit die Pfar- 



1) K«ntenicher (Kendenichs) Heide hiess sie von den Besitzern. 

2) Vgl. Beil. HO. 30. 

3) Vgl. Beil. no. 33. 

4) Beilage no. 2. 

5) Binterim u. Mooren, Die alte und neue Erzdiöcese Köln (2. Aufl.) 
Bd. 1, S. 59; S. .347 no. 17: 10 mark Auwe pastor 1 mark, 8 m. vicarias ^ 
Schillinge ('> denare. 

6) a. a. 0. S. 57. 
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reien Niederau, Maubach und Winden fast ihrem ganzen Umfange 
nach abgetrennt worden ; 3. die Kirche weist eine fUr ländliche 
Verhältnisse grosse Anlage auf^ 

Der Mhgothische Baa mit nur einem sttdlichen Nebenscfaiffi» 
stand theflweise auf Snbstmktionen einer ältem Kirche, in der 
man im IL Jahrhundert die Matter des £rzbischo£s Heribert bei- 
gesetzt haben soll K Reste omamentirter ßansteine, die bei den 
Abbrnebarbeiten iHr die 1869 begonnen^ Bestanration zn Tag» 
kamen, deuteten darauf hin, dass jeue ältere romanische Kirche ein 
monumentaler Bau war. Ein solcher niuciste Jahrhuiiderte lang^ 
in Benutzung gewesen sein, bevor er so zerfallen konnte, dass ein 
Neubau an seine Stelle trat. Da dieser vor der erwähnten 
Restauration einen so tieien SamlsteiubelaEr hatte, dass man drei 
Stufen hinabtrat, und noch tiefer Spuren eines ältern, aus kleinen 
gelblichen Steinen zusammengesetzten Bodens sich zeigten, diese 
Bodentiefe aber nur durch eine starke Erhöhung des Erdreich» 
ausserhalb der Kirche entstehen konnte, mag die um 1250 abge- 
tragene Kirche, abgesehen vom Chore, an Umfang der damal» 
erbauten nicht viel nachgestanden haben. Der gothisehe Bau 
wurde nicht in der reichen Ausführung vollendet, welche Ursprünge 
lieh beabsichtigt gewesen zu sein scheint. Der in Stein begonnene 
GewOlbebau des Chores ward unterbrochen, und an seine Stelle trat 
ein Holzgewölbe, dessen gleichzeitige Entstehung mit dem Mauer- 
werk die Ornamente der zierlich geschnittenen Rippen bekun- 
deten, lieber dem Mittelschiffe befand sich ein hölzernes, mit dem 
Dachstuhle in Verbindung gebraclites Tonnengewölbe, Uber dem 
Seitenschifte eine kreuzgewölbeartige Decke mit Pliesterwerk ^ 
Anspcr den in der Südwand des Chores noch vorhandenen ver- 
gitterten Nischen befanden sich ehemals an dessen Nordseite zwei 
Wandschränkchen mit viereckiger Steinumfassung, oben mitKund-^ 

1) In den Jahren isr)9— 72 wurde eine Restauration der Kirche vor- 
genommen, die einem Neubaue beiuahe gleich kam. 

2) Vgl. Beil. no. 1, An der dort bezeichneten Grabstelle fand man im 
Jahre 1869 eine gewölbte Gruft, die wohl unter dem Chor der im 13» 
Jahrh. niedergelegten Kirche beim Chor-(Jafferen-)thürchen gelegen war» 
DDrcb ein (ab BeiL no. 37 mitgetheiltes) Viritationspiotokoll von 1698 iat 
festgesteUtt daas damals noch auf dem Chore ein Grabmal bestand, welche» 
als dasjenige der Mntter Heriberts galt. Hier heisst sie Alemanna, sonst 
Tiedwied. 

3) Gntaohten des verstorbenen Baumeisters H. Wietbase vom 27. Jnli 

1868. 
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ibogen gekrönt. Die Kircbthttr, mit einer Vorhalle Überbaut, war 
am Nebenscbiffe, in dessen Verlängerung; neben dem Chore die 
Sakristei lag. 

2. Patrone. 

Der nachweisbar ijUeste Titelpatron des Hochaltars und der 
Kirche ist das hl. Kreuz. An einer Urkunde von 1356 zeigt das 
Schöifensiegel des Ortsgerichtes über dtm W:i|)j)en des Landes- 
herrn das Kreuz, offenbar weil dieses der Kirchenpatron war ^. 
Auf der 13(32 gegossenen Todteniilocke stellt eins der drei Hilder- 
ornamente Adam und Eva dar bei dem von der Schlange um- 
"wundenen Baum der Erkenntniss, darüber das Kreuz. 1453 be- 
gegnet ebenfalls dieser Titel Am 22. August 1456 nahm Jobann 
Scbavyn von Winden mit seiner Frau Katharina von Engelbert 
Nyt Ton Birgel V2 Morgen Weingarten gen. der Joede zum Jahres* 
zins von 5 Mark in Erbpacht Das Unterpfand fUr diese Ver- 
bindlichkeit war Vs Morgen Weingarten ,am Staffelwege*, woyod 
,dem heyligen Erntze zo Änwe in die kirch eyne schillink alle 
jair' zu zahlen war'. Noch 1582 führte die Pfarrkirche den Titel 
tles hl. Kreuzes^. 

Auch der am 16. März 1021 verstorbene hl. Heribert \vurcid 
frühzeitig daselbst verehrt. Ein noch 1033 vorhandenes Chor- 
fenster an der Epistelseite mit Darstellungen ans dem Leben dieses 
Heiligen war anscheinend aus dem 14. Jahrhundert^. Die erwähnte 
Glocke von 13(32 ist demselben Heiligen geweiht, welcher 1635 als 
erster Schutzheiliger des Hochaltars und der Kirche in Verehrung 
^^tand. Soll doch sogar, wie wir oben bereits sahen, die Matter 
Heriberts in Krenzaa beigesetzt sein. 



1) Vgl. Beil. no. 1 und no. 5. 

2) Archiv Harff, Vlatten, Allg. Einkünfte Bl. 5 steht: item noch 
Yan eyme beynden gelegen zu Wolffendall 4 brab. gülden, des gylt man dem 
heylgeu Cruytze zu Auwe eynea gülden. Wenig später wurde statt des 
<iulden 1 Mltr. Ro^rgen entrichtet. 

3) Vgl. Beiträge 7. Gesch. v. Eschw^iler Bd. 2, S. 148 f. 

4) Vgl. Beil. no. 21, sowie Aeg. Geleuius, Staurologia Coloniensis 
^>. 83: et ibidem (seil, prope Marcodurum) pagum Creutzauv et Wollersheim 
a celebri proceesioue feäto inventae crucis famosum. 

5) Vgl. Beil. uo. 1. 
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3. Patronat und Inkorporation. 

Patronatsherr der Kirche war der Jüliclisclie Landesherr als 
Lebtisherr der Burg. Diese letztere nebst dem Patronate wurde 
1384 dem Stiftskapitel zu Nideggen verkauft, welches von da ab 
bis zur Fremdherrschaft die Kircheugift und Zehatherrlichkeit be- 
hielt ^ Erzbischof Friedrich IIL von Köln inkorporirte die Pfarr- 
kirche mit der Filialkapelle zn Niederau dem Stiftet Die Ein- 
verleibung bestätigte Alexander VI. am 24. November 1508 K Die- 
Beziehungen des Kapitels znr Kirehe blieben unverändert» als es- 
1569 nach Jülich verlegt wurde*. 

Die als Annex der Pfarrkirche inkorporirte Kapelle zu Nie- 
derau war vor 1582 vom P&rrverbande getrennt. Die Herren voi^ 
Bargau, welche die in ihrer ünterherrscbaft gelegene Kapelle wohl 
durch bauliche Fürsorge und Stiftungen bedachten, handelten als 
Kollatoren ^ Allniäblich scheint die Kapelle sich zur Selbständig- 
keit entwickelt zu haben, ohne dass die Kapitulare zu Jülich 
ihr Recht dagegen ausdrücklich geltend gemacht hätten. Als im 
Jahre 162(5 ^ Adolf von Ehnpt zu Burgau dem bereits seit 
I i Jahren in Niederau thätigen Adam Müller die Verleihung der 
Pfarrei verweigerte, wandte sich dieser auf Anrathen des Johann^ 



1) Tgl. Beil. no. 6, 7 and 8. 

2) Y^l. Beil. no. 9. 

3) Köln, Ersbtsoh. Archiv. Kopie: et qoae de oerti militis jur»* 

patronatus existebant Creutzawe. 

4) Eine beglaubigte Absdirift von 1700 enthält: Sendgerechtigkeit der- 
kirchen xu. Creutzaw, wie man dieselbe up dem send verzelt. Erstlich 
erkent man die herren capitularen zu Oulich als rechte pastor, die kirch 
selber zu bedienen oder ein»'T> anderen zu setzen, da den nachbaren mit ge-- 
noigt, auch vroigt man den herren den grosaen zehenden zu. 

5) Verl. Beil, 21. Nach den dort genannten Seelsorgern fungirten ia 
Niederau Bruder Johann von Liesborn aus dein Kapuzinerkloster Bethanien in. 
Büren um 1597, Nikolaus Nohn (1<;0.'3 — IGU), Joachim Heintzen (1G12— KU-i), 
Adam Müller (1615—1626), Mathias Mick (1626 und noch 1631), Albert. 
Foess (1633 und noch 165G). 

6) Köln, Ersbiaoh. Archiv no. 2125: Am 13: Jan. 1626 verliehen, 
die Stiftsherrn als . Kollatoren die Yikarie oder Kapelle an Niederau dem 
Ad. Blttll«:,' der flexts geniboe dämm angehalten, in nomine patris et' filii et 
epiritna laneti per byretbi capiti suo impositionem solemnarie. Pfalzgraf 
Wolfgang Wilhelm erkl&rte am 13. Nov. 1626, er habe anlangst den Math. 
Mickius ,mit der pfar- oder capellkirchen zue Niderawe ex notorio jnre d^ 
volutionis gnedigat begifftiget'. 
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Sinzig, Pfarrers zu Enenlieim, an das Kapitel, konnte aber die 
Stelle nicht antreten, obgleich das Stift sie ihm konferirte. 

4. Z e Ii ü t e 11. 

Zehntherr im Kirchspiel war einst der Landesherr als Be<* 
«itzer der Barg. Die JUlicher werden dementsprechend von der 
Ueberlieferung als die GrUnder der jOngeni, im 13. Jabrhnndert 
«rbauten Pfarrkirche angegeben ihre Lehnsleute hatten mit der 
Burg die Zehntberrlichkeit inne. Als beides, wie wir gesehen 
haben, durch Kauf an das Stift Kideggen kam, trennte dieses den 
lehnten von der Barg und bezog bis znr Fremdherrschaft die 
ZehnteinkUnfte ans Krenzan, Winden nnd Maubach. Fungirte ein 
Stiftsherr als Pfan-er, so erhielt dieser seine Prübende. Die als 
Ticecurati oder vicarii perpctui des Stifts die Pfarre versehenden 
Pastoren erhielten aus dem Zehnten eine jährliche Kumpetenz von 
13 Mltr. Roggen und 10 Thlr. Das Kapitel aal» den Zehnten ge- 
wöhnlich in Pacht. Der Pächter hob den Zehnten und lieferte die 
vertragsmässige ^iaturalpacht, von der wegen Misswachs und son- 
stigem Ausfall Abstriche gemacht wurden» an den Stiftskeliner. 
Zehntpäcbter und Sammler der Stiffcserbpacht war in Winden im 
15. Jahrhundert wohl der in den Stiftsrechnungen genannte Blenqgen ; 
Zehnteinnehmer in Kreuzau scheint damals der dortige Pastor ge- 
wesen zu sein^ Um die Mitte des 16. Jahrhunderts hatte sich 
die Zehntpaeht gehoben'; sie war bei Roggen und Hafer auf 
gleichen Betrag festgesetzt. Die Windener war geringer, wenn 



1) Vgl. Beil. no. 1. 

2) Die Stiftsrechnimg 1479/80 hat bei PiOggenempfang^: Item Auwe 24 
malder. Item Btensgen 10 malder. Bei Propinata von Roggen steht: Item 
Blensi^di 2 TT»lr.. was wohl der Lohn für das Einnehmen der dortigen KoLri;<: n- 
erbpacht ist. Bei liecepta avenarum heisst es: Item pastor in Auwe 14 mir. 
Item Blensgen 10 mir. Item der Greve zo Wynden 2 sbr. 2 verdel. Unter 
Propiuata: Item Blensgen 2 mir. Die Stiftsrechnung 1497/98 erwähnt bei 
Becepta siliginis: Item Auwe 24 malder. Item de decima in Winden 10 
malder, bei Beoepta avenermn: Item paitor in Aiiwe 24 malder. Item de 
^eoima in Windra 10 mald«r. liem Greve ibidem 2 iIm*. S Td. 

3) In der Rechnung 1560/51 steht unter Recepta ail^nu: Item de 
•decima in Anw cmeis 25 mald. Item de decima in WyndMi 11 mald. 2ebr, 
2 f. Bei Propinata: Item in Wynden qni snblevat frnotnt B f. Soggen- 
«rbpaoht erhob das Stift damals bei Tzillys Vychter, Herman Qaeyet, Thomas 
Martman, Wylhem Pyff, Daniels Jan dictna Taaloher, Johan Heynss. 
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das Stift den ZehutweiD behielt ^ Gegen die Mitte des 17. Jahr- 
hunderts war die Zehntpacht sehr zurückgegangen. Reit 1648 be- 
trug sie fttr Winden je 11 Mltr. Roggen iind Hafer. Reinhard 
Kayser pachtete 1651 den Kreuzauer Zehnten fttr je 16 Mltr., 1665 
aber anf 12 Jahre fttr je 19 Mltr. Roggen nnd Hafer. 

Der Windener Zehnte war eeit 166B fttr je 13 Mltr. verpachtet 
Bnrghalbwinner Herbert Mttller nahm ihn 1686 ittr je U Mltr. 
Roggen nnd Hafer in Pacht nnd gab dazu noch je 1 Mltr. beider 
Frnchtsorten fttr den Weinzehnten. Von 1718 ab entrichtete Peter 
Lambertz dafür lö'/^ Mltr. Roggen und 17 Mitr. Hafer; von 1756 
an gab N. Lambertz für Zehnten, Weinxehuteu und die fast ver- 
schwundene Grundpacht zu Winden je 18 Mltr., Johann Engels 
um 17öl je 20 Mltr. Pacht. 

Den Kreuzauer Zehnten hatte Con Voldeu seit 1713 für je 
28 Mltr. in Pacht, seit 1725 für je 24 Mltr. und seit 1737 für 23 
Mltr. Roggen, 24 Mltr. Hafer und ein Stoppelschwein oder 4 Kthlr. 
Uni 1756 hatten Sieger Zander und Wittwe Lambertz denselben 
fttr je 24 Mltr. nnd 1 Stoppelsobwein gepachtet. Um 1781 gaben 
Johann Velden nnd Laurenz Dohnien davon je 26 Mltr. nnd ein 
Stoppelschwein« 1789 betrug die Zehntpacht 1 Mltr. Weizen, 26 
Mltr. Roggen, wovon wegen Hagelschlag 5 Mltr. nachgelassen 
wurden, 26 Mltr. Hafer nnd 4 Rtblr. Derselbe vertragsmässige 
Pachtbetrag wurde 1790 abzugslos geliefert« 

5. Pfarrer nnd kirchliche Verhältnisse. 

Johann hiess der Pfarrer, welcher um 1362 die Kirche ))e- 
diente. Die noch benutzte Todtenglocke meldet den Namen in 

der Inschrift: f S * heRIB€ReVS * 0 « R6X * Ch6 VENI * CVM 

* PACE t DA?V ANNO ♦ DNI ♦ M * CCC ^ LXII ♦ IPO * DIG • 

SeRVACIl * D€DER1C^ * 10 * PAScüR » MAGR * CONRADVS ♦ 

M6 • FGCie • DE • ISBR&ChOeN« f 

1) Vgl. Beil. HO. 21: 1582 war es ,von fruchten und wein' je 14 Mltr* 
Hoggen und Hafer. In der Stiftsrechnung 1604/05 steht: Item von dem 
zebnden zu Winden so ausverpacht ist zwölf jähr, davon diss das erste jähr 
^jedoch den herren äor weinzehntcn vorbehalten) je 11 i^iltr. 2 sbr. 2 vd. 

2) 1675 der wittiben Zülchers und dero scbwiegerschen Gertrud Zül- 
cfaers für 13 pair halb roggen und halb haveren Darener massen. 

3) Ist der Inhaber des Patronatsrechtes Dietrich Schinman. 

4) Isenbruch, Dorf, Bürgermeisterei Havert, Kreis Heinsberg, scheint 
die Heimath der Giessers Magister Conradus zu sein. 
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Seit der Inkorporation Tom 20. Juni 1384 war das Stift Ni- 
deggen berechtigt, für die Pfarrkirche und die Kapeile zu Nie- 
derau» an welchen bis dahin Weltgeistliche fangirten, bei Erledi- 
gung der Stelle einen Stiftsberrn als Pastor anzustellen i. Die Ka- 
pitelsrecbDung von 1459 gibt ausser Propst und Decbant zwölf 
Präbendare an, woFon der letzte in der Reihenfolge die Bezeich- 
nung yAnwe' hat, offenbar als dortiger Pastor. Der vorletzte^ 
wegen seines Amtes »Custos* gehetssen, ist mit dem Zusatz ,quon- 
dam pastor in Anwe* autgefahrt^ 

Der Pfarrer Johann von Pier' pachtete am 25. November 
1472 von Ritter Engelbert Nyt von Birgel, dem Erbraarschall des 
Landes Jülicli, dessen Gnt zu Auwe an der Mühle gelegen, auf 
90 Jalire imd 1 Tag für jälirlich 35 Mark Jtllicbscher Währung, 
fällig am 11. November, um es sogleich zu benutzen und zu be- 
wohiieu Das Gut, der östlich von der oberRten Mtthle gelegene 
Marschallshüf, sollte nach den rechtlichen Grundsätzen des Mann- 
lebens vergeben werden, und derjenige» welchem der Pastor de» 
Pachtbrief übergäbe, Lehnsträger sein. Der Rechtsnachfolger des- 
Marschalls sollte nach Ablauf obiger Jahre den Inhaber der Lehna* 
Urkunde von neuem belehnen, und jedesmal, wann das Lehen 
wiederum vergeben wfirde, sollte der Lehnsherir vom Empftoger 
einen seidenen Beutel und 5 Mark erhalten. Der Belehnte durfte 
den Teich benutzen, ohne dass der Müller dies verwehren konnte» 
Alle Kirchen- und Bnschrecbte musste er bezahlen; nur 3 Sflmber 
Roggen an die Kirche zu Kreuzau sollte der Lehnsherr selbst ent- 
richten. In das Lehen wurde Va Morgen Weinberg eiobezogea 
für 4 Mark 10 Schillinge 6 Pfennig, einschliesslich der jährlich 
von ,Voys8nacken' zu liefernden Kähmen. Zur Sicherung der Er- 
füllung aller Lehnsverptlichtungen wurde dem Lehnäherra da«» za 



1) Vgl. Bnl. no. 9. 

2) In der .Stiftsrechnunw 1459 steht unter Einnahme: Itein de curte- 
domini pastoris in Auwe 3 mald. (avenae). 

Item de memoria pastoris 2 mr. 

Unter Ausgraben von Juui und Juli 1459 schreibt der Kellner, Decbant 
Jo. de üushem: Item distribui inter dominos pro tempore in dedioaoione- 
Auwe allatos 8 mr. Bß oiim -vicariit. 

3) Vgl. Strange, Beiträge rar Genealogie der adl. Geiobl. Heft 8, 8. 50. 
Die doffe gedruckte Urkande steht Alfta^che Sammlung Bd. 35, 8. 2110 
-2112. 

4) Das auf dem Gute befindliche Pfarrhaus wurde am 25. Aug. 1778- 
eingeatehert und nicht wieder aufgebaut. 
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Lilien eniptaugcue Gut mit Zubehör, Anbauten und V erbesser uagea 
verpfändet. 

Aus der Nidegger Stiftsrechnung vom 1. Juni 1479/80 * ist 
nicht ersichtlich, ob der damalige Pfarrer ein Stiftsherr war; seine 
Haferlieferaog scheint Zehntertrag zu sein. 

Aoch in der Rechnung des Kapitels vom 1. Juni 1497/98 
wird der Pastor mit einer der späteren Zehntpacht entsprechenden 
Haferlieferang erwähnt'. 

1520 ist Christian Erp, 30 Jahre alt, Offiziant oder Vicecu- 



1) Aus ihr ist erwäbneoBwerth : Aus Becepta avenaruin: Item pastor 
in Aavre 14 mald. 

Aas Recepta pecumarum: Item memoria pastoris in Auwe 2 mr. 

Am Exposita : 

(Juni): Item dominus decanus, pastor in Auwe una mopum [Stiftsherr 
Joh. Lynnych, cellarius] con«5uluerunt in Düren Gerarduni, scabiuum in Ju- 
liaco, in causa Herkenbusch j habuerunt in viiio 2 quart. solvit una 3 
valet 4 8 .'>. 

(August): Item in dedicatione Auwe vur ullychsgelt decano 1 mr. etil 
canonicis unicuique 6 ^ et 4 vicariis cum campauario unicuique o valet 
7 mr. 9 /J. . 

Item feria 2 prozima [dominioa poat nativitatem Sfarie] me eqoitante 
Dnren ad iudicium ooDBumpsi <mm equo 5 ß* Item a£Fait pastor in Auwa 
ob rogatnm eapituli pro simbolo suo et pro equo 4 6 

(Dezember): Item Lucie Schorp cum famulo presenti paatore in Auwe 
venientibus in Nydeoken ad capitulum in causa Herkenbusch pro eqois 8 
sbrn. 2 q. aTenarain ad 1 mr. 2 ß. 

Item capitulum rogavit eodem tempore Scburp et pastorem in Auwe, 
quod velint eomparere coram consulibus in prodicta causa soWendo simbolum 
eorum; dediG ß. Item in hospicio 1 q. vini ad ß. Item pro equis 6 yS 9/>. 

(Januar): Item pa<?toro in Auwe et me equitantibus in Lenriersdorp ad 
conveniendum cum carpentatore de restauracione horrei ; coovßncioae facta 
habuimus in vino '.\ quartas: solvit qnartam 3 ß: valet 9 ß. 

(März): Item pastore in Auwe et me equitantibus in Lendersdorp pro 
computacione servanda de structura horrei: pro quulibet in prandio 3/3; 
valet 6 ß. Item post prandium 1 q. ad 3 ß. Item pro equis 2 ß 3 »'>. 

Item cuiuparuerunt coram capitulo impensionatores nostri de Lenders- 
dorp cum pastore in Auwe ad conveniendum de propina et subvendone 
atmeture prediote; habumint in Tino 4/9 6^. Item pro pabulo equorum 3 ß. 

Item dedi cum consensu dominomm meorum pro recompensa cortis 
Herkenbuscb 10 florenos Renenses ; valent 45 mr. 

(April): Item 1 ß ^9 pro equo pastoris in Auwe in causa capitulL 

2) In Recepta avenarum: Item pastor in Auwe 24 mald. 
▲nBsitn d«s bist. VeretiM LXII. 6 
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ratus deä Pfarramtes. Damals ward eiue dortige Wittwe beim 
Kölner Offiziaiate auf Erfttllung eines Ebevcrsprecheus klagbar^. 

1547 wurde der Kircbe ein gemaltes Fenster gesebenkt. 
Auf Glasbrochstttekclien desselben war noch lesbar : WEWERDBN. . . 
KOCKVM..; [D]OlA] TOR.... 1547. Da der Dörener Pfarrer 
Hildebrand« ein Sobu Bernbards von Wevorden gen. Bulver zu 
Drove und der Fritza von Thorr, das knnsthistorisch merkwürdige 
Fenster in der Drover Kirche gestiftet hat, kann vuu iiiui auch 
jene gieiehartige Scheukuug herrühren"'. 

Johann von Weisweiler^ übernahui lö49 als vieecuratus die 
Pfau st rlvdi^e. Durch apostolisches Indult vom 3. Juni 1545 war 
ihm ^^estattet worden, aus dem Auguslinerorden auszutreteu. 1550 
beklagte er sieh beim Vogte des Amtes Nideggen ttber Pfarr- 
kinderl Seine damalige Kompetenz au Koggen aus dem Zehnten 
erscheint gering^ 1559 beschwerte er sieb wegen der Unzuläng- 
lichkeit seines Einkommens. Um jene Zeit bestanden in der 
Pfarre mit Renten ausgestattete Bruderschaften, die ihrer Pflicht 
wie von Alters ber nachkamen. Feier- und Fasttage wurden 
ziemlieh gehalten. Die Brautleute wurden aufgerufen und nicht 
ohne Ledigschein getraut Kirche und Kirchhof standen in alter 
Freiheit. Wiedertäufer, Aufruhrer, Verlaufene aus* andern LSndem, 
gab es da ebensowenig wie ,heimliche rottang und Scholen'. Die 
Zahl der Kommunikanten betrug 700. Um das Jahr 1575 wurde 
bei einem Uinbruehdiebstahl auch die Kreuzpartikel aus der Kirche 
entwendet ^. Johann von Weisweiler wurde als Pfarrer nach 
Meckenheim versets^t. bein Nachtoiger hiess Mathias von Abenden, 



1) Vgl. Beü. no. 19. 

2) Vgl. Über das Fenster zu Drove Zeitschr. f. ohristl. Kunst Bd. 3, 
S. 201. Wernersp Beil. z. Terwaltnngsbericht der Stadt Düren für 1888/89, 
S. 31. 

3) Vgl. Beil. no. 21. 

4) Es verweifrerten ihm ,die van Moubacb mit ihrem znbeboer das 
vierhoichzeitoflPer* (zu Weihnachten, Ostern, Pfingsten» Frohnleichnam. Vgl. 

Zeitschr. d. Aachener Gesch.- Ver. Xfl, S. 272j. 

5) Die Nidegger btit'tsrtcluiunjj lööO/i";! erwähnt bei l'ropinata: Item 
vicecurato in Anw crucis 8 niaUl. (silig;.). Daselbst steht bei Kcccpta i)ecu- 
uiarum: iLein pastoris Auw 2 mr.; bei Restantie pecuniarum: Item memoria 
pastoris in Auw 2 mr.; bei Usufructus : Item dedicaiio Auw crucis ullychs- 
gelt 9 canonicis et 4 vicariis cum campanario, cauouico 4 ßf vicario et cam- 
pauario 2 ß, facit 3 rar. 10 ß. 

6) Vgl. Beil. uo. 1. 
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Diesem war 1582^ das Pfarreinkommen unzareichend ; er bean- 
tragte, die Vikarstelle emgehen zu laesen und deren Einkünfte 
mit den Altarstiftungen der h. Maria und des h. Georg onter Ue- 
bertraguDg der Dienste ihm zuzuwenden. Die in demselben Jabre 

^e^ossene kleine Glocke bat die Inschrift: AVE * SANTVS • 

HEUiliEUIVS* HANTA* KATARINA * SB (?) AD MÜLXXXII ♦ 

Im Jahre 1635 begegnet Arnold Booea uns als Pastor. 
Ueber die Pfarrkirche ist aus seiner Zeit einiges berichtet ^ Ein 
gemaltes Kirchenfenster schenkten 1637 die Ehegatten Peter yon 
Berg, [1626 und 1637J Bürgermeister und Rath der Stadt Düren, und 
<!hristina Mockel von Veldenstein. 

Gottfried Haas war um 1644 Pastor. Zweifellos wurde seine 
Pfarre 1642 von den hessischen und 1650 von den niederländischen 
Kriegsvölkern in ähnlicher Weise heimgesucht, wie erwiesener- 
massen die l.'n\2:cjjjend. Dem Orts<^\'riclite ward am 18. Oktober 
1055 die Erklärung des Stiftes Jülich unterbreitet, dass dem ver- 
storbeuen Pastor Gottfried Haas weyen Misswachs vier Mltr. Koggen 
an seiner Kompetenz abzuziehen gewesen wären. 

Wilhelm Netter ist Ende März 1654 als Pastor bezeugt. Der- 
selbe legte am I.März 1655 beim Schöffenstuhl eine Liste Schuldner 
Tor, die er wegen nicht entrichteter kirchlicher Abgaben belangte. 
Ein von dem in der Pfarre gebürtigen Kölner Kanonikus Mau- 
bach geschenkter Hochaltar wurde 1664 in der Kirche aufgestellt« 
Netter kam als Pforrer nach Lamersdorf. Zu seiner Einführung 
daselbst reiste Stiftsherr Thomas Wirtz als Vertreter des Jttlicher 
Kapitels am 24. Juli 1669. 

Martin Heister, um 1640 zu Lohn geboren, wirkte als Pastor 
von 1669 bis zu seinem Tode am 28. April 1700. Beim Sch^ffen- 
gericbte wurde er am 14. November 1672 klagbar, dass fünf \'rtl. 
IfcOggeu ,so auf s. Gcor(^)ii3 altar zu Crcntzaw' von einem Wein- 
garten ,iu der Giulcn' zu zahlen wären, seit Jahren rückständig 
seien. Am 1. Juni 1074 wurde die Tochter eines bei Kriegszeit 
dort cinquartirteu Soldaten des Kegiuieuts Montecuculi getauft. 



1) V^l. Beil. no. 21. 

2) Vgl. Beil. no. 1. 

H) Düsseldorf, Staatsarchiv, A. 257. Status oninium l)enr»fic. tarn 
cur. quam simpl. ducat.Juliac.de IfiKJ, p. 148. Der Gonrrrsaltar, der rtarrsfelle 
inkorporirt und vom 6tift Jülich vergeben, hatte aua Übermaubach 5 Mltr. 
üafer und 2 Morgen Garten. 
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Das Stift Jttlich erstattete 1699 seinem Päohter 7 Gulden Repara. 
tnrkosten von Kirchenfenstern \ 

Jobann Heinrieh Blatzheim, vom Jütieber Stiftskapitel er- 
nannty Tom Offi/Jal zu Köln inyestirt, wurde vom Zülpicber De- 
chant Johann Wingens in die Pfarrstelle eingeführt. Er hatte an der 
K(^lner Universität die Würde eines Baccalanreus der Theologie 
erworben. Am 13. Dezem))er 1700 resignirte er auf das i'rijuis- 
sariat zu Drove. Auf Griiud älterer Aufzcichniingea und eigner 
Erkuudigun!> legte er ein Verzeichniss der rfarreinUinfte au-. Beim 
Heribcrtiisl'este 1708 wurde die Jesus, Maria, Josi ph- Bruderschaft 
zur ßeforderuDg der Christenlehre eingetütirt. \ Om oO. März 1716' 
datirt die Beglaubigungsurkunde der dort verehrten Kreuzpartikel, 
Im Rechnungsjahre 1. Mai 1718/19 schenkte das Stiftskapitel za 
Jülich dem Pastor wegen erlittenen Schadens 4 Mltr. Roggen. Am 
30. Januar 1729 konnte wegen Ueberschwemmung keine Messe 
gefeiert werden'. Am 26. April 1785 wurde in die Kirehe ein* 



1) WeiteiL' Nachrichten sind Beil. no. .'!7 umi no. oU. l'cljcr das 
Pfarreinkommeii stellt in einer damal. Matrikel geistl. Besitzungen S. 100 
[Düsseldorf, Staatsarcli. A. 259]: l'astor iu Creutzaw habet 8 jugera roth- 
landt, ex quibus fruitur in medietate. Item ex decima 13 maldra siliginis. 
Item 3 ant '4 maldra avenae. Item 2 hortos. Item 10 daleros. Eoontra 
habet reparare domum. Protestatur de non^Buffioieotia competentiae. 

2) Darin steht: Erstiich muss ein zeitl. zehnpfachter namens eines 
bodiw. capitel zu Jälidi liier in die pastoralbehausung liebern ahn gnien wol* 
gewanden murkgevion iiruchten dreizehn malder roggen. 

2. muss er audi liebern ahn hew swey teyl. [»3200 ff]. 

3. muss er auch liebem ahn hundert bneoh stroh. 

4. bat auch ein zeitl. kellner eine« hochw. capitel zu Jülich namen» 
desselben an zeitl. pastoren zu zahlen zehn thaler aus dem Winden er 
zehnten. 

Dan hat 5. ein zeitl. pastor alhier in Kreuzau allein und dan Nieder^ 
drove ohne einiges ausnahm den virkel- und lahixierzehuteD, und das ohne 
lasp, das zjplvieh als stier, hier und schaafbuck zu halten. Dan bat hiesiger 
pastorat jährlich in Winden zu empfangen von jedcni haus ein bürden alte 
rahmen, warvor ein zeitl. pastor den \ it kein- und iahmenzehent nit allein 
hinterlassen uiusset, sondern auch die kranken unentgeltlich versorgt, davon 
auch ein zeitl. offernian nichts fordern dortlc't. 

Der kleiu- und brachtzeheiidea niit dem last, die oesterlicher iamp 
mit dem licht zu besorgen. 

3) Blatzheim notirte: Aquae Eurales cum glacie hiemali adeo creve- 
runt, nt a memoria iMtminum talis inandatio non fu»it auditn, usque adeo, 
ut 30. januarü, in quam incidebat tunc dominica, nuUum sacmm, neque a 
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i:ebrocheu und eine Albe, je vier Rücklein und Handtücher, die 
silberne Krone vom Muttergottesbild, eine kupferue MoDstranz u.a. 
I^estoblen. 

Johann Wilhelm Froitzheim, Sohn voo Wilhelm Froitzheim 
uud Maria Anna Lichtenfeld zu Niederdrore, wurde am 30. März 
1739 vom Stifte Jttlich dem Kölner Brzbischof für die Pfarrstelle 
präsentirt. Nahezu zwei Jahre hatte er an der Kirche als Vikar 
gewirkt. Um 1759 waren französisehe Kriegstruppen im Kirch- 
spiel einquartirt. 1762 Hess sich die Herstellung des Belags der 
Kirche und der Sakristei nicht länger binansschieben. Das Stifts- 
kapitel lehnte die Uebern:ihnie der Kosten für den Belag: der 
Kirche ab, weil dieser für üeerdi;^: untren aufgerissen würde, wofür 
die Kirche Gebühren nehme. Hiubiehtlieh der Sakristei war das 
Generalvikariat der Ansicht, das Stift müsse dieselbe als Auuex des 
Chores mit Heia*: versehen lassen. Die älteren Pfarrer des Dekanats 
sollten über das Herkommen befragt werden. Um 1772 war der 
Hochaltar so beschädigt, dass jemand denunzirte, es seien dort 
nur einige Bretter, wo die Leuchter ständen, und das Tabernakel. 
Auf Anfrage des Generalvikars berichtete Froitzheim, er habe za 
Nothberg über den Ankauf eines unangesttichenen, eichenen, zur 
Kirche passenden Altars unterhandelt. Die Kirche sei 1753 zum 
letzten Male geweisst worden. Die Unterhaltung des Thurmes, 
liei dem Gefahr sei, dass die Glocken herunterfielen, liege der 
Gemeinde ob'. 

Nach Einäscherung des Pfarrhauses 1778 wohnte der Pastor 
zu Winden*. Die Pfarrgenossen und das Stift Jülich'' luaitcu 
Prozess über die Verpflichtung zum Neubau der Pastorat. Froitz- 
heim bezos: nach 1782 im Pfarrorte ein Privathaus. Aus diesem 
kam er, in der Hand einen Stab mit Doppelkreuz au der Spitze, 
über einen Teicbsteg in die bei der Feier seines goldenen Prie- 
sterjttbiläums am Heribertusfeste 1789 durch das Dorf ziehende 
sakramentalisehe Prozession. Er starb am 18. März 1798. Sein 
Nachfolger begrub ihn Namens des Dechanten in der Kirche^. 

me iiii'rascriptu pastore, nec a vicario {)otiu i-it. quamvis tres equi trana- 
misei fuerint in pastoratuni, uatabaut amm isti in sterquilinio pastorali per 
squw extravagantea inibi. 

1) Köln, Erzbisch. Arch. no. 1981. 

2) Das. no, 1983: in domo, stabnlo Bethlemitico non absimili. 

3) Düsseldorf, Staatsarchiv, Stift Jülich, R. no. 9b: misera paroohia, 
alias onerosissima. 

4) Erw&hnenswerth ist, dass noch um jene Zeit Yerordnungeu der welt- 
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Peter Andreas Clermont, geboren zu Aachen am 18. Juli 1765^ 
war Vikar zu Lamersdorf an der Inde gewesen und im Mai 1797 
znr Stütze seines Vorgängers gekommen. Am 16. November 179d- 
kopulirte er das erste Brautpaar, welches der Civiltrannng^ sich 
hatte unterziehen mfissen. In den Februar 1799 fiel der erste De- 
kadentag, der als republikanischer Sonntag zu feiern Torgeschrieben 
war. Nach Abtrennung von Manbach^, Obermaubaoh, Bogheim= 
und Bilstein fQr die neue Pfarre Haubach umfasste die Sukkursal- 
pfarre Kreuzau ara 31. Mai 1804 (11. Prairial des Jahres 12) ausser dem 
Kircbdorfe Bergbeim, Winden avec une cbapelle aiixiliaire, Ober- 
scbneidliauseu, la fermeBosbusch, la papeterie Hoheiikiippel, la ferme 
Niederdrove. * DEO UNI TRTNO MARI^ HERIBRRTO URBANO 
RESONO RENOVATA E PROPRIO IN PAROCHIA CREUTZAW 
ANNO 1807 * P. BOITEL <Sc C. RENAUD ME FECIT * ist die 
Inschrift der grossen Glocke, deren Guss 100 Rthlr. kostete. Am 
30. April 1808 wurde der Pfarrstelle das Staatsgebalt von 500 
Frcs. zuerkannt. Ciermont starb am 11. Dez. 1840. Bis in seine 
spätere Lebenszeit zog die Gottestracbt am Frohnleichnamsfest 
zum Rfittersweg, ttber Heyerott und Niederdrove bis vor Uedingen, 
wo die Predigt ttber das Altarssakrament gehalten und eine Pause 
zum Verzehren der mitgenommenen oder daselbst zu kaufenden 
Erfrischungen gemacht wurde. Auf einer Brttcke, die aus in den 
Strom gestellteu, mit Brettern belegten Leitcrkarreii hergerichtet 
war, überschritt man die Ruhr und kehrte nach einer Feier iu 
der Wiüdener Kapelle zur Pfarrkirche zurUck. 

ü. Vikare. 

Bei Beginn des 14. Jahrhunderts war an der Pfarrkirehe- 



lichen Behörde über Giundsieuererkürung, l^ruchtpreise, Getreideausfuhr ver- 
bot, Falschmünzen u. dergl. von der Kanzel verkündigt wurden, und da&s- 
• man in den Kapellen zu Maubach und Winden Kindefleichen bestattete. — 
Pie Kapelle au Winden wurde um 1784 Ton den Gemeindeinsasaen erbaut; 
Tor Dezember 1787 ist ihre Einsegnung vollzogen worden. Pet. Scbumaoher^ 
Deservitor dieser Kapelle, starb am 8. Febr. 1793. 

1) Die Civilstandsregistrirnng wurde am 1. Hai 1798 im Roerdeparte- 
ment eingeführt. 

2) Ehemals waren noch einige zur Herrschaft Maubach gehörige Hiuser 
von Kleinhau in Kreuzau eingepfarrt. Der Pfarrer von Bergstein hatte dort- 
Seelsorge und iura stolae; aber die BrJiutleute erhielten in Kreuzau Aufgebot 
und Ledigschein. 
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ausser dem Pfarrer auch eiü Vikar angestellt^. Im Jahre 1384 
erhielt das Stift Nideggen mit dem Patronate dieser Kirche das 
eiiif's Altars in derselbeo. Von einem dortigen Altarpriester wurde 
den htittsherreü eine jährliche Abgabe entrichtet^. Derselbe scheint 
nicht mit dem Vikar in Niederau identisch /ii sein ^. Um* 1520 
wird Christian Soller bald Kaplan in Niederau, bald in Kreuzau 
genanntS was vielleicht auf Verwechslung beider Orte beraben 
mag. Gegen die Mitte des 16. Jahrhunderts kommt in Kreuzau 
ebenfalls ein Altarvikar vor. Der daselbst wohnhafte „berr £Dgelly 
der vicarias", versteuerte 1559 einige ererbte Grnndstttcke'. Das 
Stiftskapitel wird 1582 als Eollator des Oeorgsaltars ' in Krenzaa 
erwähnt Dieser Altar kann demnach nnr der 1884 von der Pfarr- 
kirche und damit vom Hochaltar unterschiedene sein, dessen Stif- 
tung zugleich mit dem Marlenaltar-ßenefieium nach 1582 mit der 
Pastorstelle verbunden wurde. Die Stiftung des Muttergottesaltars 
scheint Pfarrer Heister 16r>9 dnrch eine Kollekte erneuert (»der er- 
gänzt zu lia])en**. Die iMukünfte derselben wurden 1676 aufge- 
zeichnet^; die Pfarrinsassr.n hatten das Verleihungsrecht dieser 
Stelle» deren Inhaber, Vikar Hermann Maubach, am 6. Juni 1678 



1) Ypl. Biaterim und Mooren, Die Erzdiöc. Köln (2. Aufl.) Düaseld. 
1SÜ2, I, S. 347, no. IT: 8 mark vicarius 1» schilHnge (j denare. 

9) Die Stiftsrechnungen verzeichnen unter Einkünften 1459/60: Item 
Auwe dominus Rntg;erus 30 mr. pro avena sua solvit. 

I471t/S0: Item Auwe altarista 10 mr. 

14r>T/9<S; Item altarista in Auwe 10 mr. 

Daselbst. Ausgabe: Oktober 1159: Item de mandato dominorum 
dedi (Kellner) uuum llureuum posiulatum facit 3 mr. ad primam mii^am vi- 
cario in Nydderauwe. 

4) Köln, Stadtarchiv, Offizialatsgericht, Processakten Bt. o.>, 34^ 

35i>, esK 

5) Die SiifkiTedinuiig 1550/51 verzeichnet unter Bestantie pecuniaram; 
Item altarist« in Aaw 10 mr. 

6) Düiseldorf, Staatsarchiv , Amt Nideggeu. Schatslagerbiobw 
1659 Litt. b. 

7) Vgl. Beil. no. 21. 

8) 1669 haben seitl. pastor Martin Heister oud zeitl. scbeffen Johan 
Idensen und kircbmeister Matbias Kent versamblet zu ebren der mntter 
Mariae den altar. 

9) Düsseldorf, Staats arcb. A. 257: Status omnium benefic 

• dncat. Jnliae d. a. 1G7G p. 148: Collatores die nacbbaren. Keditns an sack- 

renten in baberen 5 malter, an roggen IVs mslter, an acblecbtem land 7 
viertel and benden 7 viertel. 
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verschiedene Scbiildner ihm zustehender kiiehlicher Geftllle beim 
Schoffenj^ericht verklaLHe. Maubach starb am \9. November 1725. 
Sein Kachfol^^er war Faul Kleefisch, gestorben am 1. Milrz 1737. 

Vom neuen Vikar verlangte man Ij er solle salvo jure bene- 
ficii wonötbig dem Pastor mit Beichthören und Krankenbesuchen 
beistehen ; 2) er mfisse auf einein der beiden Haus platze der Vi- 
karte auf eigne Kosten eine Wohnung bauen, die Gemeinde werde 
Banholz und Material beifahren. Wenn er nach der Erbauung 
fortgehe« mttsse der Naehfolger die Baukosten ihm nach Abzug 
von 4 Rthir, für jedes Jahr, das er dort gewohnt habe, erstatten; 
3} vor oder zwischen der Frtthmesse solle er die Jugend in der 
christlichen Lehre unterweisen ; 4) wenn der Küster dazu nicht im 
Staudt' sei, habe er die Jug'end in der Schule im Beten, Lesen 
und Schreiben zu unterrichten; 5) er miiisse au Sonn- und Feier- 
tagen die Frühmesse halten, Mittwoehs und Donnerstacrs eelehriren, 
im Pfarrorte ^vohnen und ohne Bewilligung des (4erichtes keinen 
auf seine Stelle setzen. Bei der Wahl erhielt Job. Wilh. Froitz- 
heim die meisten Stimmen^. Sehultheiss und Schöffen präsen- 
tirten ihn dem Erzbischof. Am 6. Mai 1737 wurde er zu Köln 
vor zwei Zeugen investirt, und ujit Dispensation von den Prokla- 
mati(nien dem Ortspfarrer die JSinfübrang^ übertragen. 1739 ward 
Bartholomäus Peters Vikar. Ihm war bereits 1-718 die Stiftung 
des Heiligkreuzaltars im Ertrage von 15 Rthlr. zur Ergänzung des 
Weihetitels zu Theil geworden; auf eigne Kosten hatte er die 
Dienste durch Nidegger Minoriten thuen lassen. Nach seinem 
Tode setzte der Sehultheiss am 12. Februar 1741 die Wahl des 
Kaehfoliiers auf den folgenden Gerii'htsta.L; au. Am Seliluss der 
Gerichtssitzuuir v(tm 27. Februar wur<len die Hausvorstände der 
Pfarre durch (iluc kenklang auf den Kireliliof berufen. Die Wahl 
üei auf Johann Wilhelm Lambertz ^ aus Kreuzau. Dieser starb am 



1) Die Wahl vom 21. März ^rde für nichtig erklärt. Am 29. April 
vurde durch einen Notar von Haus su Haus bei den Pfarrgenossen abge* 
fragt, auf wen «ie stimmten. Köln, Erzbisoh. Arohiv. 

2) in realem et actualem posaessionem pracdictae vicariae adhibitis 
solemnitatibus ad altare B. Y. cum appreheosione duorum epistolae et evan* 
gelii curnuum. 

3) Derselbe war auch Schullehrer; ludiraa|?ister optimus steht im 
Todtenbucb. Zu erwähnen ist, dass der unverehelichte Laurenz Halver 1737 
dem Gericht erklärte, er wolle Eremit werden und neben der sog. Klause 
auf seine Kosten eine Schule bauen. Das Vorhaben wurde am Andreaatag 
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12. August 1782. Johann Wilhelm Stolz aus Winden wurde am 
5. September 1782 durch den Pastor ein^^^cftihrt. Er stand im 10. 
Jahre seines Priesterttittms. Am 6. Mai 1771 hatte das Gericht 
nach Eittsehreibang von Grundstttcken im Werthe toq 1638Ktblr. 
uod im Beinertrage von 60 Rthln ihm den Weibetitel ausgestellt 
Seit 1. Februar 1789 war Joseph Otten ans Aachen Vikar 11 Jahre, 
Norbert Müller aus Montjoie 2 Jahre, Philipp Schulte ans Düren 
h Jahre, Martin Joseph Fang aus Nideggen fast 6 Jahre. 1812 
erhielt der Kreuzordensgeistliche Heinrich Vaassen aus Girbelsrath 
die Vikarie. 

7. Küster. 

In den Nidegger Stiftsrecbnungen^ ist eine Geldeinnahme 
aufgeführt, die 1550 als vom Gli)ckner gezahlt beaeiehnet wird. 
Es scheint die jährliche Abgabe des Glöckners zu sein, der wohl 
niemand anders als der Küster war. Die Kttstereistelle bekleideten 
Franz Hammer um 1643 bis 3. Oktober 1661, Dionysius Floren 
um 1668, Peter Lentzeii um 1706. Am 18. Juli 1735 wurde Ma- 
thias Lutterbach für den Küsterdienst vereidigt. Das Gericht 
uabm am 24. Mai 17(U den Konrad Lntteibach zum Küster an. 
Er starb am 14. November 1780. In demselben Jahre wurde Franz 
Kjiiser von der Gemeinde'- zum Ktistcr bestimmt. Nach seiner 
Berechnung trug die Stelle ausser der Benutzung zweier Gärten 
<j Malter Koggen Renten, 1 Malter Koggen aus dem Zehuten ,in 
den Roderen* (bei guter Ernte) und 40 Rthlr. an Gefällen jährlich 
ein. Kaiser ttbernabm um 1785 vom Vikar Stolz auch den Schul- 
unterricht und erhielt von diesem gemäss der Stiftung des Job. 
Wilh. Elinkenberg vom 16. Dezember 1777 jährlieh 5 Rthlr. mit 
der Last arme Kinder aus Kreuzau und Winden umsoost in die 
Schule aufzunehmen. Von den Eltern der übrigen Sehttler wurde 
der Schullohn durch ihn selbst erhoben. 



nach dem Hochamte der Gemeinde öffentlich mitgethcilt. Niemand erhob 
Einsprache. Das Gericht bestimmte» dass ,recht8 beim Auftritt des Kirch- 
hofes' neben der Klause die neue Sdiule erbaut werde, in welcher Halver, solange 
er Er^it sei, wohnen könne. liremit Laurenz Halver starb am 28. Nov. 
1775. An die Klause erinnert noch das tKlusegärtchen*. 

1) 1469: Item ab Hermanno Nesen 1 mr. 

1479: Item a(e)dit(nus) ibidem (in Auwe) Jan Uirbers 1 mr. 

1497: Item Jo. Urbers 1 mr. 

lö&O: Item Jan Urbers, oampanarius in Auw, 1 mr. 

2) per Vota communitatis. 



« 
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8. Sendschöffen und Kirchmeister. 

Die Bendscböffen S deren Zahl dem Bedürfniss des Kirch- 
spiels entsprach, wurden ans vorgeschlagenen Pfarrinsässen durch» 
Loos gewählt nnd nach Ermahnung zur Wachsamkeit eidlich ver- 
pflichtet. Sie hatten in Bezug auf Glauben und Sitte ihre Ffarr- 
genossen zu überwachen. Bei dem jährlieh * in der Fastenzeit an 
vorher bestimmtem Tage in der Kirche nach dem Hocbamte zu 
haltenden Pfarrsend waren sie Beisitzer. Der Vorsitz stand dem 
Dechant zu, der sich auch vertreten lassen konnte 'l Es sollten 
dabei kirchliche Missbriluche angezeigt und abgestellt, sowie Aus- 
schreitungen von Pfarrkindern gegen die christliche Zucht ange- 
klagt und bestraft werden. Bei der Dekanalvisitation im Jahre 
1698 wurde besonders eingeschärft, dass der zuweilen ausgefallene 
Laiensend jährlichi verniuthlich durch Ortspfarrer und Seudschöfifen^ 
abgehalten werden solle*. 

Die Kirchmeister ^ sammelten die für die Kirche gestifteten 
Grundpachtrenten, welche, in Roggen, Hafer und Geld bestehend« 
in manchen Ortschaften an vielen Häusern zusammengeholt werden 
mussten. Die Erträge verwendeten sie nach Gebtthr und legten 
Uber Einkommen und Ausgaben Rechnung ab. 

y. Gemeinde. 

1. Zugehörigkeit und Grenzen. 

Die dortige Gegend gehörte zum Zttlpichgau und lag im Be- 
zirk des zur karllngiseben Pfalz in Düren gehörigen Bann- 



1) Scabini synodales (laicalea); die Pfarrgeistlichen waren wohl von selbst 
Beisitser beim Send. Koch im 19. Jahrh. nannte man Aofseher beim Got- 
tesdienst Sendschöffen. 

3) Güliob- tt. Berg. Becfala^, Lehen.-. Oerichtsschreiber, Brüchten-, Poli- 
V eey-Ordnimg. Düsseldorf 1696, S. 80. 

3) Köln, Stadtar ch. Eheprocess vor d. OffidaL BL 62 . . . qnando ante 
festum Pasche Antonins, capeDanus decani TulpetensiSf in Cmitzenawe mor6 
solito in sacrnsaucta synodo presidebat, viderat (sc. testis), quod capellanu» 
certnm monitorium (decani) posuit ad mensam stantem ante eandem more 
consueto .... 

BI. 63 corara . . . decano Tnlpetensi sive ooram iliius locam tenente. 

4) Vgl. Beil. no. 37. 

5) IT'IH Hill «>. Oktobe r wurden zwei Männer durch, das Ortsgericht 
kirchenmeistern ahugeordnet'. 
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forstes ^, dessen Verwaltung die Ffalzgrafen in Aachen besassen und 
als Lehen weiter vergaben. Durch Ileirath wurde diese WaUlgraf- 
scbnft 1171 Lehen der Gi-aien vou Jülich. Als dieselben im 13. 
Jahrhundert'-^ ihr Land für die Verwaltung in Aemter getheilt 
hatten, war die Gemeinde dem Amt Nideggen und seit rler vor 
1710 erfolgten Zerlegung dieses Amtes in ein Ober- nnd üuteramt 
Nideggen dem letztem bis zur Fremdherrschaft unterstellt In* 
folge der am 23. Januar 1708 durch die Franzosen vollzogenen 
Eintbeilnng des linken Rheinufers ward sie dem Kanton Dflren 
nnd der Mairie Stockbeim ^ugetbeilt 

Dass die Grenzen der alten Pfarre ursprünglich auch die der 
Gemeinde waren» wird dadurch angedeutet, dass sämmtlicbe ehe- 
dem eingepfarrte Ortschaften den Busch ,Auer Gemeinde' in un- 
gethciltem Besitz hatten. Das Gericht Kreuzau, vom Gericht Len- 
dersdorf und deu Unterherrschaften Buri^au, Drove und Zaubach 
begrenzt, urafasste ausser dem Gerichtsorte die Dörfer Winden, 
Berf;heim und B()i;-lieini, deren jf'tziger Genieindciunfaug im Ganzen 
dem früheren entspricht. Zur Feststellung der Scheidelinie fand 
1685 eine Grenzbegehung* zwischen der Gemeinde und der Herr- 
solmft Burgau statte Seitens der letztern ward noch im April 
1793 mit Zuziehung Kreuzauer Eingesessenen die Grenze be- 
gangen. Als die beiderseitigen Zehntgänger einig waren, wurde 
auf den 20. Not. 1793 die Setzung der Grenzsteine anberaumt 

2. Schöffengericht. 

An der Spitze des Gerichts stand der vom Laudesherrn bestellte 



1) Vgl. Annalen d, bist. Ver. f. d. Niederrhein XXIV, S. 189. Ritz, 
Urk. I. LS. 140. 

2} Vgl. Aachenbroich bei Aeg. Müller a. a. 0. I, S. 149. 
a) Vgl. Beil. no. 20. 

4) ÄQob Jimitbegehvngf, leitgang, bcleit' genannt. 

5) Die Grenze gmg liLugst Burgauer und Lendersdorfer Gebiet : Vom 
Pferdskopf längs den Bäumen bis auf die Lemkaul durch den grünen %Veg 
eine Seite des Busches folgend bis auf Lauesbaum durch den Busch bis auf 
Casteyenbaum durch die Neubenden bis Hollenderenstrauch auf Pime- 
nicher Schornstein durchs Mergens Wayt auf den Boesbusch durch das Boes- 
buscher Banffeld über den Orasgarten und Boesbuscher Adcer hinter der 
Scheuren, dann recht auf Kottengraben, auf Hieronimi Kemf^en zwischen 
Langenbroich und Bergheim durch die Mahr rechts bis auf den Bleyberg. 
Vgl. das Lendesdurfer Geleit in umgekehrter Bichtung bei Bonn, Rümpel 
und Fischbach, Materialien S. 207 f. 
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Schultheiss. Ihm waren beigeordnet sieben Schöffen, deren Amt 
ein nnweigerliches und lebenslängliches sein sollte. War eine 
Schöffenstelle durch Sterbfall oder begründeten Rücktritt des 
Inhabers erledigt, so brachte das Gericht in Monatsfrist zwei oder 
4rei „genagsamb gesessen und qnalificirte^ subjecta" dem Amtmann 
in Vorschlag. Der von letsterm Ernannte ' legte bei der nächsten 
Oerichtssitznng sein Schöffenpatent yor, und nach Verwarnung vor 
Meuieid leistete er den durch die Jfllichsche Landordnung Torge- 
schriebenen Schöffeneid, worin Amtseifer, Unparteilichkeit und 
Verschwiegenheit versprochen wurden. So mit des Schöffen Pflieb- 
ten beladen, \vard er installirt uud hatte sofort Stimme bei Ge- 
richt. AVeitere vereidigte '/ui;ebörifi;e des Gerichtes waren der 
Oerichtsschreiber, die Fürsprecher oder Sachwalter, deren zwei 
behufü Vertretung der Parteien den Unteri^erichtpo zug-etheilt 
waren, sowie der Gerichtsbote, welcher an Sonntagen vor der 
Kirche den Gerichtstag ankündigte und den Grundeigenthums- 
wechsel ausrief, ferner Zustellungen llberreichte, gerichtlicbe Gebote 
und Verbote aussprach, Habe von Schuldnern festlegte, Pfändaugen 
ToUzog und Botengänge machte. Allen diesen gerichtlichen Per- 
sonen fielen dienstliche Gebühren* zu. 

Mit Ausschluss der Ernte*', Weihnachts- und Osterferien^ 
sollte das Gericht alle vierzehn Tage zusammentreten. Seine 
Sitzungen fanden wohl im Wirthshanse oder bei einer der Ge- 
ricbtspersonen statt^ und konnten im Winter um acht, im Sommer 
um sieben Uhr beginnen. Falls die Menge der Geseliätte es er- 
heischte, wurden die in der Mittagsstunde abgebrochenen Ver- 



1) Vgl. Giilich-u, 15er«:. Hechts-, Lehen-, Gcrichtsfchreiber-, Briiehten-, 
Policey-Ordnung. Düsseldi^rf hüH), S. o : fronmie, redliche, verständige, unver- 
läumde Personen, eines ehrlraren Wesens und Wandels, rechter, natürlicher, 
ehelicher Gfbnrt, eines vollk'nnmeneii Alters und haabseelig, auch des Land- 
Rechten, althergebrachter Ge\vohnheit und gerichtlicher Sachen geübt. 

2) Der Nidegger Kanonikus Pot. von Wysswyller notirte in der Stifts- 
rechnung von 1497: Item feria 2 post Egidii me equitante in Auwe ad ju- 
diciusL prüpter restans Jacob in Winden; in consumptis 0 /j; item pro jure 
«cabinorum 2 fi; item cansidico 2 ß; item pro pabnlo eqaorum 3 ß» 

Im Jahre 1660 erhielten für eine grossere Abschätzung der Schultheiss 
1 Goldgulden, der Gerichtsschreiber 1 Rthlr., 5 Schöffen b Gulden. 

3) 1699 vom 6. Juli bis 7. Sept. 

4) 1700 vom 29. März bis 10. Mai. 

f)) Der Vogt Joh. Joesien su Düren wurde bestellt auf den &. Mai 
1614 Vormittags 9 Uhr ,in Goen Bonnen behansung zn Creutzaw vor gericht*. 
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bandlungren Nachmittags zu Ende geführt. Der Scbultbeiss mit 
den Schöffen sprach das Urtheil in allen persönlicheD und ding> 
liehen Streitsachen, sowie bei Vergehen, aber nicht hei todeswfir- 
digen Verbrechen K Zuständig war das Gericht auch für Akte frei- 
williger Gerichtsbarkeit, nämlich für gerichtliche Abschätzung, Bei- 
treibung von Forderungen, Beurkundung von Verträgen, Eintragung 
▼on Schuldforderungen und Vermögenswechsel in das Erbbuch. 
Die Tagesordnung konnte vor Beginn der Sitzung den Gerichts- 
leuten unbekannt sein. Jeder Rechtsuchende durfte erscheiucu * 
und (ienmacli obne laugen Auisciiub scliriltiich oder mündlich An- 
träge stellen. War ein Rechtsfall den SchötTenstublbrüdern un- 
klar, so vertaf^tPTi sie den Urtheilspruch, um zuvor bei gebildeten 
Juristen Rath einzuholen. Scliiütheiss oder Schöffe, der zu einer 
• der streitenden Parteien gehörte, musste während der Feststel- 
lung des Urtbeils abtreten. Zur Aufrecbthaltung der Ordnung- 
wäbrend der Sitzungen konnte das Gericht Disziplinarstrafen ver- 
hängen. Das schon erwähnte Schöffensiegel, welches 1356 in Ge- 
brauch war, bat die Umschrift: & IVDICIS SCABINORVM D£ 
AWE. Um 1642 ging das Gerichtssiegel verloren. Die Schöffen 
Hessen in dieser Zwischenzeit Urkunden von benachbarten Ge- 
richten besiegeln. Das später beschaffte neue Siegel hatte wie 
das frühere im Schild den JUliehschen Löwen, darüber das Kreuz; 
seine Umschrift war: SIGILLVM IN CREVTZAW RENOVATVM 
1659. Zur Aufzeichnung der Verhauiiluij^eu des Schöffenstuhls 
war 1555 ein Gericbtsbuch vorhanden. 

Nach dem Gerichtstage vom 27. Juni 1794 folgten Ernte- 
ferieu. Daun kamen die Franzosen und übten Militärdiktatur ans. 
Nachdem General Hoche die alte Verfassung wieder hatte autlcbcu 
lassen, konnte am 22. Juli 1797 unter Scbultbeiss EÜ'ertz eine Ge- 
richtssitzung mit drei Krenzauer Schöffen statthaben. Zu einem 
früheren Termin war kein Schöffe erschienen. Sie entschuldigten 
sich, eine eben eingetroffene Militär-Exekution habe sie daran ge- 
hindert, auch hätten sie dem Verlangen der Gemeinde nachgeben 
müssen, dass der Gerichtstag wie von Alters her wieder im Orte 
sein möchte. Der Scbultbeiss entgegnete, das Gericht sei schon 



1) Solche Verbreober wurden nach Nideggen abgeliefert. In Kreuzaa 
deutet weder ein Flurname» noch die Ueberlieferong auf einen Galgen. 

2) Die Sitzungsberichte vom 14. Juli 1766 und vom 3. Sept. 178S 
lauten: Kemo comparnit et nihil actum. 
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seit langem in Düren gehalten worden. Dort seien Prokuratoren 
nod Advokaten zur Hand. Träten die fiechtenden ohne Beistand 
anf, so würde die Saehe dnreh ungeeignete Vorstellangen verwirrt 
oder verdorben. Der Landmann könne seine Anwesenheit in der 
Stadt durch Einkauf oder Verkauf nutzbar machen. Bei Haltung 
eines auswürti^en Gerichtstages bestritten die Gebühren der wenigen 
vorkommenden Geschäfte nicht die Kosten und Versäumnisse. 
Die Schöffen mUssten künftig znr Gerichtssitzung in Dttren er- 
scheineu und die Gemeiude über die Unschicklichkeit ihres Ver- 
laDgeus unterrichten. Gerichtssitzungen hielt man noch am 29. 
September 1797 und 17. Januar 1798. Dann wurde der Schöffen- 
stuhl aufgehe beu. 

Scbuliheisseii dieses Gerichtes waren Hermann Brnnssen^ 1395, 
Arnt^ 1422, Junker Daniel von Irnich^ 1456, Lentze* 1505, kurz 
nach 1536 der Wehrmeister wohl in Stellvertretung, am 1. Februar 
1546 Peter Baeh aus Nideggen, welcher in Lüttich, Emmerich, 
Löwen und Freiburg im Breisgau studirt hatte; er war in Kreuzau 
wohnhaft B und noch 1576 im Amt; 1587 Schöffe Johann BiefertK, 
1598 Johann Engels, beide SteUrertreter, Tilmann Beckers 1618, 
1617 bis mindestens 1639 Hermann Engels in Winden, 1639 und noch 
1669 Hilger Engels daselbst, 1687 Eudolf Engels, welcher am 24. 
März 1701 starb. Am 25. Mai 1701 hielt Wehrmeister Bewer Ge- 
richtstag, am 6. Juni 1701 Johann Lohrer, welcher noch 1718 
Schultheiss war, 1721 F. iM. Dohlen, 1736--1770 Krey, 1770-1794 
Ricker. Die vier letztgenannten waren stiidiite Juristen aus der 
Stadt. Die von ihren Vorgängern im Schultheissennmte besorgte 
Gemeindeverwaltung ging in den einzelnen Gemeinden mehr an 
die Vor^itpher über. 

Geriohtsschreiber waren am 30. November 1580 Peter Hos- 
pelt ^ Hermann Thieck 1613 und 1617, Tilmann Pick ? 1638, Bern- 



1) Vgl. Beil. DO. 10. 

2) Vgl. Beil. no. 14. 

3) Alfter sehe Sammig. Bd. 35, S. 2122 f. 

4) Das. S. 1179. 

5) 15r)9 zahlte er von TIaus, Brauhaus und Land an Steuer zu Mai 
9 m., zu Herbst 8 ra. 9 ^, zu Christmess H m. 1 ß. 

6) ,von r6m. kays. auctoritet ein offenbarer notarius und des ambtz 
Neideggen vereideter geriohtEioiireiber'. Harff» Archiv Vlatten. BL 16. 

7) Tilmann Pick, 1632 nach Düren berufen, wo die Jesuiten 1686 die 
Schulen übernahmen {vgl. Bonn, Rümpel und Fischbach, Sammig. von 
Materialien S. 394 f. n. 411 f.) ist wohl derselbe. 
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hard Engels 1659, Leonhard Lambertz 1673 and 1680, J. K. Hu- 
beriohs 1728 ttnd 1759, W. J. de Saive 1776. Sie waren wohl 
sämmtlichy wie bei einigen von ihnen erwähnt ist, Geriehtssehreiber 
des Amtes NIdeggen. 

Gerichtsboten waren der baide va» Auwe meyster Joban 
1468, Lens Scbuili der bott 1559, Evert Diehjans 1643 und 1653, 
Hermann Hemgenberg 1659 und 1685, Thiel Vasbender 1702, Wi- 
nand Heitbüchel 1738, Jobanu IJiibert Heitbücliel 1759. 

Das (rericht war auch die V'ertvetung und die nächst voige- 
setzte Bebürde ^ der Gemeinde, wo ilmi Aufsicht und Verwaltung, 
sowie die Enieuiiung und Vereidigung vou Weinberg- und Obst- 
werkschützen, Wald- und i: eldhUtern u. sl zustand. 

3. Hofgerichte. 

Es bestanden zwei Hof- oder Lehnsgericbte; das eine war 

zuständig über die Hofleute, w^elclie zu der aus vierzehn Gütern 
bestehenden Hofgütergruppe der Burg gehörten, das andere stand 
über den zehn oder zwölf in den Marschallshof kurpflichtigen Hof- 
gütern. 

Alle Hofgllter lagen in Kreuzau und Winden. Am Montag 
nach Martini fanden für beide Gruppen die Hofgedinge statt, wo- 
bei den Kurleuten vom Vertreter des Hofberrn das Weisthum zur 
Verlesung gebracht wurde. So wird berichtet aus dem 16. Jahr- 
hundert^. 



1) In der Bechnajig der Landschrmberei su Nideggen vom Jahre 1505 
steht: Item deyn schulten ind schefTen an Anwe, umb dat sy xnyne gene- 
dychen leven heren dat gedynge na der keyrmessen balden, 5 mark. 

2) Lacomblet, ArcbiT f.d. Gesch. des Niederrheins III, S.347: Schultz 
heiss und scbeffen zu Createaw undWinden haben zu ^kennen gegeben, das 
Kendenich zu Creutzaw 14 hovesgueter und darufif so viell hoffsleuthe in 
den beiden dorfforen Creutzaw und Winden hab, die ime zinss und pecht 
golden, auch cliurpHichtior sein, dass sie auch ime alle jars den ersten mon- 
tag nach Martini seine pferechtigkeit er an solchen hoffsfjneteren hnb, und 
■was er den iiotVsleuthen hinwieder zu thuu scliuldi^j: Avcissen, dass auch solche 
gueter für Kendenich selbst oder seinem lioÜ6Schulteiss sampt zweien luiÜs- 
leuthen uss und ingangen werden, diejhenige aber aai au nicht begnügig, 
sonder woll und sicher verwart zu werden begeren, mögen sich an meins 
gn. herrn gerioht ^ben und trehrm lassen. 

Yurgemelte schultelss und scbeffen haben ferner anzeigung geihan, wie 
der her vom Stein Nesselrode und die Hurtten auch in beyd«i dorfferen 
Creutzaw und Winden ungeverlich 10 oder zwelf hovesguetter und leuth haben. 
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Die Obliegenheiten beider Hofgerichte vollführten in der 
Kegel SchuUheiss und Schöffen des Ortsgerichts ^ Vereinzelt ist 
ein Statthalter^ daselbst erwähnt; 1617 kommt ein solcher neben 
dem Sebultheiss vor. Dagegen wird im 18. Jahrhundert der Ge- 
ricbtsschttLtheiss wiederliolt als Lehnsstatthalter bezeichnet. 

4. Die oberste Mühle und der Marschallsbof. 

Sudlich vom Dorfe ist rechts von der Kühr ein Wasserarm 
(Teich) abgeleitet; er lief ursprünglich wohl imanterbrochen bis 
zu seiner Einmttndung in den Strom nördlich von Birkesdorf. 
Sein Wasser treibt Mtthlen und ergiesst sieb in die Bachrinnen 
Dürens, diente auch» als diese Stadt befestigt war, zur Anttlllang 
der Festungsgräben. 1124 wurde Düren mit Mauern und Gräben 
umgeben Diese Befestigung war nur bei gesicherter Wasserzu* 
fuhr dauernd zweckgemäss. Düren kam 1241 in den Pfandbesitz 
des Grafen von Jülich*. Spätestens um diese Zeit ist der Teich 
entstanden ^ Als Sehirmvogt Dürens lap: dem Jülicher die Siche- 
rung dieser Stadt ol). Der Landcalierr hatte neben der Macht, 
den Teichban dnrch/Aisetzeu, das Interesse, zum Mühlcnbctriebe 
eine stärkere Wasserkraft zu bereiten, als die natürlichen Bäche 
dortiger Ge;^end bieten konnten. Der Teieh, für dessen ununter- 
brochenen Bestand das im 18. Jahrhundert noch geltende Recht 
Dürens zu sprechen scheint, bei niedrigem Wasserstand das Ober- 
scheilenwehr südlich von Kreuzau zuzulegen^, erhielt hier und da 
vei^derte Richtung. Seine Anlage durch den Landesberm erhärtet 



Von denselbiy^en werden dem hotVsherrn vorpfn. am inouta.i^ nach Martini jar- 
Uchs ire zinss und pechf j^owieseii; vvanuche aber eiuiche hoÜ'sgucther us» 
oder eingangeii werden sollen, daa geschieht für ineius gn. herrn gericht, 
aber die gueter werden tbeuu woll, so es not gepürt, empfaDgeu aa deu 
hoffsherrn schulteissen und zweien hoiäsleuthen. 

1) Laeomblet a. a. O. III, S. 307. 

2) Oül. tt. Berg. Policey-Ordnnng S. 97 f. Der Statthalter vollzog die 
Belehnnng, besetzte das Lehnsgericht mit Hofleuten {Schöffen) and schützte 
des Fürsten Hoheit und Gerechtigkeit an dem Lehen. 

3) YgLBonn, Rümpel u. Fischbach, Materialien e« Gesoh. Dürens^ 
S. 23 ff. 

4) Bölnner-Ficker, Reg. imp, V, no. 444G. 

5) Brüll, Chronik der Stadt Düren S. 9 setzt die Anlage in die fränk.« 
karling. Zeit. • 

G) Vgl. Bonn, Rümpel u. Fischbach a. a. 0. S. 637 a. (>40. 
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die Tliatsache, dass Graf Gerhard von Jülich 1303 die P^ockenmUhlei, 
mit dem Mabizwang in Bezug auf die Bewohner der Kirchspiele 
Aawe und Lendersdorf ausgestattet, m Erbpacht gab, sowie 1319 
drei seiner üöfe von diesem Mtthlenzwang befreite und bestinimte, 
dass die Mabipflichtigen der Fockenmttble auf einer Muhle im 
oberen Auwe mahlen lassen sollten^. Letztere ist die oberste Mflble, 
welche 1345 nebst einem nahebei liegenden Hofe dnreh Tausch 
Yom Markgrafen Wilhelm von Jülich an die Ehegatten Johann 
und Sophia von Lüxheim Qberging*. Später kam dieses Besitz- 
thnm an den Erbmarscball des Landes Jülich. 

Johann Hurt von Schöiiecken heirathete 1446 am Tage des 
h. Quirinus (30. März) Eva Nyt von lürgel, Tochter Engelberts 
und Erbin zu Oupeye, Eschweiler uud des Erbraarschallamtes*. 
Engelbert gab 1462 seinem natürlichen Bruder Heinrich von 
Biri^el als Heirathsau.sstattung die oi)erstc Mühle nebst Frucbtienten 
in Erbpacht aut Wicderlösc^. Ausser diesem Heirathsgut besass 
der Erbmarschall Engelbert Nyt von Birgel das Marschallshof ge- 
nannte Gut, welches 1472 der Pfarrer Jobann von Pier in Erb- 
pacht nahm. Dieser Erbpächter konnte den Teich benutzen, was 
der Müller nicht verwehren durfte. Alle dem Gute anklebenden 
Beuten und Einkünfte empfing er Kamens des Lehnsherrn von 
den Hof leuten und Pächtern. Konnte eine Rente nicht erhoben 
werden, weil ein Hofgut im (Instand war oder aus einem andern 
Grunde, so musste er dieses dem Lehnsherrn in der Rechnung 
anzeigen. Dadurch ward er als Verwalter entlastet, und alles galt 
als bezalih, bis dieses Eiükommen wiederum sich erbeben Hess. 
Für solche Verwaltung erhielt der Lebnsträger 6 Mltr. Hafer und 
einen Rock oder hieben Mark JiUicher Währung. Bei Exeku- 
tionen liel ihm der vierte Pfennig des eingetriel)enen (Feldes zu als 
Lohn für die Erstattung der Anzeige. Bei Kurnieden bekam 
er ebenfalls den vierten Pfennig. Für die Mahlzeit, "welche 
der Marschall beim Hofgedinge seinen Hofleuten gab, musste der 
Lehensträger das Geld vorschiessen bis zur J^ecbnungsablage. 



1) Entweder die Burgmiilile oder eine nördlich davon gelegene Mühle* 

2) Beil. no. 2 u. 3. 

3) Vgl. Beil. no. 4. 

4) Vgl, Fahne, Ge.sch. der Köln., Jül. u. Berjjf. Geschl. Bd. I, S. 103 
n. Beil. no. 23, wo Hurts Gattin Johanna heisst. 

5) Vgl. Beil. no. 23. 

Annftlea des hfst. Verein« LXII. 7 
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Engelberts £idam erscheint hernach als Besitzer. An den Gütern ^ 
der Ehegatten Johann Hurt und Johanna [Eri^] von Birgel besass 
Johann von WeisweUer gen. von Vercken eine Erbrente von 88 
oberländ-. rhein. Gulden. Durch Urkunde vom 13. Juli (up 8. 
Margreten) 1480 erklärte Johann von Weisweiler, den Eheleuten 
Johann Hurt zur Abidsung der Erbrente mit 1435 rhein. Gulden^ 
zahlbar entweder in der Wohnung des Gläubin^ers zu Verken, zu 
Köhl oder zu Düren, eine Frist von sechs Jahren gestatten zu 
wollen Die Güter zu Kreuzau waren der Marschallshof mit Zu- 
behör. Ihretwegen bekannte Elisabeth von Kessel, Wittwe des . 
Richard Hurt von Schünecken, durch Urkunde vom 23. Februar 
(up s. Mathis avent des hilgen apostels) 1505, dass sie sieh unter 
Vermittlung von Freunden^ mit Frambaeh von Birgel über eine 
streitige Gcldforderung von 154 oberländ. Gulden verglichen und 
die bezügliche Erklärung vor Schultheiss und Schöffen des Ge* 
richts zu Kreuzau abgegeben habe. Emmeriefa Hurt von SchOn- 
ecken IVste 1570 die MUhienpacht und die Hälfte der Marsehalls- 
pacht wieder ein^. Später gehörte, der Hurtsche Antbeil der 
Wittwe Anna von Galen in Bergzabern. Derselbe war ihr ans 
der Hinterlassenschaft ihres Vetters Hans Georg Hurt von Schön- 
ecken zu Ringsheim und ihres Bruders Heinrich Hurt von 
Schönecken zu Pesch zugefallen. Am lio. Oktober 1G16 schenkte 
sie den Antheil ihrem Scliwager Diederich Landschaden von 8teiu- 
ach zu Utiugen, dessen Vertreter Johann Kaulen am 28. Februar 
1617 davon in feudaler Form Hesitz er^riff^. Gegen 1G20 gelangte 
dieser Theil durch Kaut Inden Besitz des Kreuzauer Burgherrn. Der- 
selbe hatte somit die Mtihlenpacht aliein, und die Marschaiispacbt 
gemeinsam mit den Nesselrode zum Stein. Für den jährlich zu 
entrichtenden Marschallshaferzins, der mehr einem Erbpachts- als 
einem Lehnsverhältniss entsprach ^ mussten die zinspfliohtigen 
Lehnsleute am 19. November 1683 vor Gericht behufs Anlage 
einer neuen Rolle sich erklären. 

Hermann Ferdinand von Torck uujd Wittwe Eaufhändler 



1) ,tzü Duyrwyss, &o lioeveii, zo Langendorff iud zo Cruytzauwe', 

2) Vgl. AlftetBche Sammlg. Bd. 35, S. 1165—1167. 

3) Vgl. flbendftB. S. 1179: yrer gekoeren fimude zo beiden deilea mit 
nunen der veste Scfaillart van Obbendorp, herr zo Guyrtseniok, der veste 
Daym van Eendonich ind Lentse, sor syt scholtis zo Craitsauwe. 

4) 7gl. BeU. no. 33. 
&) Ygl. BeU. no. 26. 
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^trdmer wnrdeD 1771 aU Besitzer der Marschallspacht klagbar 
-wegen rOokständigen Zinses. Die oberste Mtthle, auch wohl wegen 
««ines Inhabers ySpiesische* Mtthle genannt, verpachtete Johann 
Mathias von Heinsberg in KC^ln am 11. Dezember 1741. Dieselbe 
^urde am 20. Juli 1779 seitens der Geschwister von Hetterman 
^em Jakob Dentgen verkauft, der sie seinem Schwager Hugo Ln* 
-dolf Hoesch übertrug. Durcli Erbschaft kam die Mühle am 15. 
Älärz 1791 in deu liesitÄ der Llic^atteu Jobaua Schüll und Üarbara 
/Sibilla JEioesch. 

5. Der Vlattenbo.f. 

Ein nrsprttnglich dem Landesherrn gehöriger Hof lag ,im 
Oässcben'. Durch die Heirath Reiners I. von Vlatten mit Ida 
(Itgeu) von Jülich^ kam er mit andern Gütern in den Besitz der 
von Vlatten nnd hiess von diesen Vlattenhof', oder wegen der 

JUlichschen ErbschenkenwUrde derselben Schenkeiihof. Heinrich I. 
Ton Vlatten vertauschte 1467 eine Wiese des Hofes ^ Zu Kreuzau, 
wohin sie ihre Freunde l)estellt hatten, wurde am 23. August 1549 
die Theiluug zwibcheu den Brüdern Reinhard, Erbschenk, und 
lleiurich von Vlatten vereinbart. Der dortige Hof fiel Heinrich 
zu. Um 1555 wird von diesem Vlattenhofe berichtet, dass ihm 
eine Fischereigerechtsame in derBuhr von der ,OverscheU' strom- 
•abwärts zngehörte^. 1559 begegnen ,die Schencken' uns wieder 
als Grenznachbarn in verschiedenen Fluren dortiger Feldmark ^ 
Ein Garten neben dem Kirchhof und jnnker Flattens* wird 164B 
-^erwähnt. Da die Rubrfischerei 1683 als Zubehör der Burg zu 
Vlatten verpachtet wird, scheint es, dass damals die früheren Be- 
sitzer den Hof veränssert hatten. Die 67V2 Morgen Grundstücke 
<les8elben hiessen bis zur Fremdherrschaft Vlattensland, der jähr- 



1) Ricbardson, Gesch. der Familie Merode Jid. 1, S. 39. 

2) Archiv Harff, Vlatten, Allg. Einkünfte B1.6*>: item der wyngarten 
zu Wynden synt 1^2 morgen, die macht der heutziende in der Geien ind der 
boll zu Auwe. 

Itm der baide van Auw«, meyster Joban, gilt eynre ton wyns. Hierzu 
Abinderung vou späterer Hand: gylt nu vort 4 ^ alle jare van eyme wyn- 
igwd 20 Auwe anno etc. [14] 68. 

3) Vgl. BeiL no. 18. . 

4) Laoomblet u. flarleet, Archiv f. d. Gesch. d. Niederrheüu TU, 
^. 108 f. 

5) Düsseldorf, Staatsar ob., Ami Kideifgen. 
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liehe Schatz von 2 Gld. köln. pro Morgen das Vlattensgeld i. Die^ 
Gegend des Vlattenhofes nannte das Volk ,aiif der Freiheit*, wobei 
es an eine Zufluchtsstätte für Missethäter dachte, offenbar wegen^ 
des nahen Kirchhofes. 

6. Die Höfe Niederdrove und Heyeroti 

Die Ehegatten Wynand von Roir und Eltze voD'Droive be- 
Sassen 1396 einen Hof mit Mtthle auf dem Drover Bache, Nieder- 
drove geheissen. Reinard von Rner daselbst nahm 1454 voa 
Daniel von Irnich den yDaffhnysweiher' für zwei Malter Roggen, 
in Pacht. Die Mntter Jobanns Ton Hessyngen bekam den Hof von 
Wjnold von Ruer in Leibzncht. Nach ihrem Tode fiel das Gut * 
an Godart von Roier und dessen Schwager Melchior Vrijdage*. 
Letzterer legte auf die verschuldete Hälfte Godarts Arrest. Zwischen 
beiden wurde am 14. Februar 1481 (liuili Dietrich von der Horst, 
Bernt Droste und Unversaget van Rockuni, Pastor zu Ruer, ver- 
mittelt, dass Melchior für Godarts Anthi'il 2nn Kaufmaiius^xuldcu 
gebe; 100 dieser Gulden sollten Evmont van Pallant gezahlt wer- 
den, bei dem Godarts Antheil für diese Summe verpfändet war. 
Johann von Strunckde sollte 30 Goldgulden, Jorgen van Bäckern 
22 Kaufmannsguldcn, Godart den Rest erhalten. Dieser sollte 
Melchior zu möglichst günstigem Verkauf des Hofes behttlflicb 
sein, musste auch, wenn letzterer selbst das Gut zu dem erziel- 
baren Preise Übernehmen wollte, ihm Auflassung und Belehnung 
zugestehen ^, Dieses Lehen unterstand der Mannkammer zu Wassen- 
berg. Lieber den Empfang der Zehnten und Wiesen desselben 
stellte Wilhelm von Rossum am 5. April 1573 einen Revers aus*. 
Im 17. Jahrhundert war das Gut im Besitze der von Freitag zu 
Santtort in Westfalen. Es hiess Junker Freitags Hof. Am 7. De- 
zember 1702 foiinulirte xVnna Gertrud Wittwe von Freitag, geb. 
von Diepenbroick, Frau zu Santl'ort. Reeheve und Niederdrove, 
unter Zuziehung ihres ältesten Lohnes Joaciiim Hermann mit dem 



1) Das. Lagerhehebuch für 1779/81, BL 73. 

2) Aeg^. Müller, Beitr.ll, S.206 steht: Poir und Buer wohl irrthfim- 
lieh. Stephan von Breiderlo wurde am 20. April 1480 mit dem Jülichschen 
Mannleheu Niederdrove bclclint. 

3) Annal. des hist. Ver. f. d. Niederrbeio, Heft 57, S. 158, no. 698 
(Vlatten lOj. 

4} Aeg. Müller a. a. 0. 
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Ehepaare Hermann Honpert nnd Ida Blanche einen Erbpacbt- 

Tertra^, dessen Gegenstaud Niederdrove mit Zubeliör^ war. Die 
Erbpäcliler sollten in zwei Monaten 400 Rthlr. und jabrlicli um 
Martini 20ü lUhlr. geben; das kurz zuvor eingeäscberte Haus zu 
Niedordrove sollten sie auf eigne Kosten neu errichten, wozn 
Holz uud anderes Material aus dem Gute genommen werden könnte. 
Der Vertrag scheint nicht rechtskräftig geworden zu sein. Wittwe 
Ton Elmpt in Burgau nnd von Scbaesberg^ waren später Besitzer 
des Gutes, das nachher an Gottfried Arnold Ignaz von Merode zu 
Frentz kam, dessen minderjährige Söhne am 16. Juni 1760 damit 
"belehnt wurden Ihre verwittwete Mutter, geb. Gräfin von Kessel- 
Tode zn Ehreshoven, suchte seit 1757 ihren Ansprach auf die Jagd- 
^rechtigkeit innerhalb des Gutsbezirks gerichtlich durchzusetzen. 
Das Oberappellationsgericbt zu Dttsseldorf verwarf 1770 ihren An- 
trag und legte ibr 1772 die Erstattung von Aber 39 Bthlr. Pro- 
xesskostea an den Gegner* auf. i 



1} . . . wie auoh daranter gehöriger hoff Heyenroth mit allen ddrsdben 
«d- und pertinentien, recht und gerecbtigkeiten in dem stand, wie solche sich 
anjetzo befinden, als land, baaingartben, benden, schelfeldern, rottfeldern, 
weyde nnd ellerpaschen, darzu einen morgen Weingartens an der Lohe und 
anderthalb morgen Weingartens an dem Wiudener berge mit etlicher wein* 
zehnden an der Lohe, auch alle erbpfacht in der gerichtlich aufgerichteter 
Tolle und nottel befindlich, und jahrpfacbte, so von dm heidt und schelfel- 
deren, was davon durch die benachbarten bereits angenomen und künftig 
ferners angenomen werden mögte, sampt dero schäffereien und eichelen, so 
daselbst an beiden h^jlTen jährlichs wachsen w'irt, wie auch ebeutals die 
gerechtigkeit in der Creutzawer gemeinde, als dieselbe andere nachbaren 
gebrauchen, und was auf dem Burgholtz, wan Gott eichelen bescheret, auf 
die 9 rechteren, so beyde hoffe einhaben, g^esetzt wirt, ohne entgeltnuss zu 
betreiben, wie imglcichen den hawbusch und sonst alles und jedes daselbst 
liabendes recht. 

2) Wittwe von Elmpt, geb. Maria Anna Kathar. von Wolf-Metternich, 
«ehelichte 1708 den Grafen Job. Friedr. von Schaesberg. 

3) Richards on, Gesch. der iiiui. 2vlerode II, S. 427. 

4) TIerm. Ferd. von Torck, der die JaedcrerechiigkeiL im Kirchspiel [oder 
Hoenschait] Kreuzau als Realrecht seiner landtagsfähigon Burg erachtete. 
Die den Landtag besuchenden Kitterbürtigen hatten das Personalrecht, auf 
den Gatem ifarea 8ities 2u jagen. Wittwe von Merode wollte von Torck 
4as Jagen bei Niederdrove verwehren, weil ihr verstorbener Gemahl den 
Landtag besucht habe^ was von Torck nicht gethan hStte. 
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7, Lasten und Steuern. 

Die Eingesessenen des Kirchspiels mnssten auf das Nidegge r 
SchloBB Brandholz aus den landesherrlichen Waldungen fahren,, 
auch hatten sie auf diesem Schlosse Wachtdienste zu leisten. Von. 

der ersteren Last kauften sie sicli beim Amtmaun Werner von Bins- 
feld (1532—1552) für jährlich 75 Gulden los; die Schlosswachten 
waren nach 1542 selten^. 

Die Gemeinde^ zahlte 1447 an Landsteuern 501 oberländ. 
Gulden. Im Jahre 1505^ entrichteten Kreuzau und Winden an 
Maischatz 167 Mark 6 Schillinge, an Herbstschatz 135 Mark 6 Schil- 
linge; beide Mal ist ein Abgang von 2 Mark 4 Schillingen ver* 
zeichnet. Im Schatzlagerbuch des Amtes Nideggen für das Jahr 
1559 sind ausser dem sonstigen Grnndeigenthum an steuerpflich* 
tigen Häusern aufgeftlhrt in Kreuzau 54, in Winden 68, in Berg- 
hpim 9, in Bogheim 15 und in Mauhach 9. Die Abgaben wurden 
in dr^i Terminen erhoben^. 

Wohl als ehemaliger Grundherr hatte der Landesherr auch 
Grundzinsen zu fordern. Gemäss eines Berichtes Ton Sehultheiss^ 
und Schöften aus dem 16. Jahrhundert war jeder Hausstand ihn^ 
kurpüichtig^ Im März 1666 machte der Niddegger KeMner Jo- 



1) Aegid. Müller, Beitr. I, S.76. 

2) Zeitschr. des Berg. Geach.^Ver. Bd. 24, S. 45 und 53 : de van Auw» 
und "Winden mit irem zubehoere. 

3) Düsseldorf, Staatsarchiy, BecfaxiiiDg der Landsehreiberei zu 

Nideggen. 

4) Daselbst. Litt, h: Item van diesen vnrschr. goederen ghelden di& 
von Anwe iod Wynden 

zum mey ahn schaitzs 169 m. G ß. 

ambt gelt 10 „ 

hultzsgelt oder raemgelt ül „ 
ahn herbsis schaitzs 135 m. 6 ß. 

amptgelt 10 „ 

hultzsgelt oder raemgelt 51 „ 
noch 10 ehristniitien ahn hnltz^fdt oder raemgelt 135 m. 6 ßi 
noch ahn hnltasgelt 51 « 

amptgelt 10 « 

5) Laeomblet, Ardi'* f, d. Oetdi. d. Niederrheins III, S. 347: All» 
hnysirathe in beiden dorfferen Creutzaw nnd Windenn seien meinem gn. 
herm chnrpfliehtig, auch an bemelten hoffslenthen (der Bnrg] haben ire fL 
gn. die Yorkhftre. 
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bann Biandt mit dem Sobultheiss Hilger Engels und drei Schöffen 
ein neues Verzeichniss der um Martini /u entrichtenden Grand- 
zinsen« die 4 Viertel Weizen, 33 Malter üafer, 12 Kapanne, 24 
Htthner» 8 Radersehillingy 101 Rader heller einbrachten^. 

Die traurige Finanzlage der Gemeinde um die Mitte des 17. 
Jahrhunderts erhellt ans folgenden Thatsachen. Am 24. Nov. 1653 
wnrde Theis Fischenich za Niederdroye geriehtlich klagbar anf 
Erstattung des Preises eines ihm von den Kaiserliehen reqoirirten 
Pferdes^. Gabriel Eii^^cis kla^^te 1657 auf Rückgabe von 175 lUhlr., 
die er in Lüclister Notli zur Krhaltunj^ des gauzeu Kirchspiels auf 
sein Vermösren auf^enonnucn habe. Am 15. Sept. wurde die 
Gemeinde cbiiifalls verklnp-t, weil 25 Rthlr., die Kol)ert Köni^^s zur 
Rettuuf,^ in der Kirche jjjepiünderter Sachen vor^;ele;;t hatte, noch 
niebt zurückgegeben seien. Auch 50 Rthlr., die wobl als Lösegeld 
für den anscheinend von den Hessen als Geisel in Nenss gefangen 
gehaltenen Thiel Gottscbalk vorgestreckt worden waren, hatte die 
Gemeinde 1665 noch nicht erstattet. 

Am 25. August 1778 wnrde fast das ganze Dorf eingeäschert. 
Je nach der Grösse ihrer Verluste erhielten die Brandbeschädigten 
bis 9 oder 12 Jahre Steuernachlass, den Kurfürst Karl Theodor am 
9. Juni 1779 auf ihre im Kirchspiel Lendersdorf gelegenen Grund- 
stöcke ausdehnte. Der Grundzins wurde aber fernerhin entrichtet ^. 
liäull«; lasteten auf den Gemeindeinsassen seitdem dreissigjäbrigen 
Krieg bis in die Franzosenzeit Truppenverpflegungeu, Hand- und 
Spanndienste nebst Kontributionen an Geld und Naturalien infolge 
von Miirscbeu und Standquartieren von Kriegsvölkern verschiedener 
Länder. Nach mehrtägigem Kampfe gegen die Kaiserlichen, 
welche die Ruhrlinie Ton Linnich bis Maubacb zu behaupten 
suchten, erzwang der rechte FlOgel der französischen Armee am 
2. Oktober 1794 den [Jebergang Uber den Strom. Während dieses 
Treffens flüchteten manche Kreuzauer, nachdem sie Thären und 
Fenster ihrer Behausungen geschlossen hatten, mit einigem Hund- 
▼orrath in die Keller. Vor pitlndernden Kriegern unsichere Sachen, 
als kupferne Kessel, Eimer u. dergl. hatte man in Brunnen oder 
sonstwo versteckt Noch im Sommer 1799 musste die Gemeinde 



T) Düsseid., Staatsarch., Amt Nideggen. Lagerbuch 1660. Litt. b. 

2) Vgl. RichardsoD, Gesch. der Fam, Merode I, S. 48, v,o Joh. Heinr. 
Ton Vlatten uro 1642 das Pferd auf 100, die Kuh auf 12 Tlilr. schätzt. 

3) DüMeldorf, Staatsarchiv, Amt Nideggen. Hebebooh für 1779/81, 
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zwei Mann zur Scbanzarbeit nach Jülich schicken, wofür jedes 
Haus alle zehn Tage sechs StUber beisteuerte^. 

8. Sehlitzen. 

In Jülichschen Landgemeinden war eine obrigkeitlich ausge- 
rüstete Volks wehr, die aus einer testgesetzten Anzahl Schützen be- 
stand. Im Jahre 1657 wurden in Kreuzau die gesammten Schützen her- 
auskommandirty um einer fürstlichen Durchlaacht entgegenzuziehen* 
Nach der Musterung kehrten einige Schützen mit dem Führer 
Adam Grottsehalk ins Wirtbshans ein. Dort wurden ihnen bei Nacht 
drei Flinten entwendet Demselben Fflhrer und dem Landboten 
Bungen ward am 12. September 1668 aufgetragen, die Erben Pütz 
im Genüsse ihres gerichtlich zugesprochenen Tbeiles des Raes- 
feldschen Nachlasses wonOthig mit Zuziehung der erforderlichen 
Schützen gegen Dietrich Adolf von Torck zu bandliaben. Gegen 
den inzwischen zum Oberführer beförderten Adam Gottschalk be- 
schwerte sich das Stift Jülich am 1. August 1688 beim Nidegger 
Vogt wegen Eingriffes in das Zehntrecht zu Kreuzau. Ob der 1635 
in der südlichen Vorhalle der Kirche befindliche Sebastianusaltar^ 
Beziehung zu den Schützen hatte, ist unentschieden. 

9. Weinbau. 

Der Mittelpunkt des Weinbaues in der Kreuzaucr Gegend war 
Winden, welches wohl seinen Namen ^ wie seinen Schutzheiligen, den 
Papst Urban, nach den Rebenpflanzungen erhielt. Im Jahre 1302 wird 
diese Weinkultnr unter Umständen erwähnt^, die auf nicht geringe 



1) Vgl. Beil. no. 43» sowie Bonn, Rümpel ii. Fisehbach, Mate- 
rialien S. 493 f., 574 f. tt. 685. 

2) Vgl. Beil. HO. 1. 

3) Arnold, Aneiedelungen u. Wanderangen deutacber Stämme S.488. 
Am Rhein beiset der Ansager der Weinernte (vindemia) Windelbote. Vgl. 
Annalen des bist. Ver. Heft 9, 8. III f. u. Heft 11, S. 259. 

4) Publications de la soe. pour le recherche et la conserr. des mon. 
bist, dans le Grand -Dache de Luzembonrg tom. 17» p. 97 f.: Godefridus da 
Pomerio, Chevalier, d^olare avoir resignö entre les mains de Henri, oomie 
de LncGenbourch, trois journaux (jumalia) de sa vigne, pur allen, eise prda 
Onwen, dans le comte de Juliers, pour quinse livres toumois noirs, revenues 
annuels, qu'il reprend en fief et en hommago. 

Bertholet, Histoire ecd. et civUe da Dache de Luxemboarg et comte 
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AasdehnoDg derselben schliessen lassen. Ans dem 14. und 15. Jahr- 
hundert liegen ebenfalls Nachrichten darfiber Tor; der Landesherr 
gar scheint damals Weinberge daselbst benutzt za habend 

In der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts enthalten drei 

vorhandene Rechnungen des Stiftes Nideggen über dessen Wein 

aus der Windener Ge^^^end einige Notizen^. Die Herrschaft von 
Burgau besass 1503 Weirif^ärten und ein Kelteiluuis zu Windend 
Die bei Gelegenheit der Weinlese des Jahres 1550 für das Nidegger 
Kapitel gemacbteu Ausgaben sind in der Eechnung des Kellners, 



4eOimy tom. 5, p. ^3: Godefroi chuTalier oeda au meme comte trois arpens 
de vigne en son alleu prds d'Oowen par im acte fait en prcsenco de Waleran, 
Seigne«r de Montjoye et de Faaqaemont. Die Stelle hat die Jabreeangabe 
1301 ; in der Endiwwe Köln begann bia 1310 das Jabr zu Ostern. 

1) Tgl. BeiL no. 6, 10, 12. 16, 21. 

2) 1459 schrieb der SUfiskellner, Eanonikas Jo. de Anshem: Item 
^uitayimns Berck et ego in faetione decime vinorum in Auve erga procu- 
xatorea dominorum terre; consamprimus 9 ßt et fait in ante profesto omnium 

sanctorum. 

Item fuimus iter«m vocati in Auwe profesto omnium sanctorum per 
scultetnm et scabinos in Auwe et afTuerunt decanus, Berck, custos, quoadam 
pastor ia Auwe pago, et cantor; cousurnpsimus binc inde 1 mr. et 10 ß. 

Item dedi nuncio communi in Auwe 3 /?, ut pereniptorie solicitaret 
causam nostram. Iteni salariavi (?) nuncium uostrum in Nydecken, Her- 
maunum Conter, qui ivit binies in Auwe nomine nostri et dedi sibi 3 ß. 

■ Item ulterius dedi sibi 2 ß 'o ^ ad sigiiihcaudam in Wynden familiam 
dominorum terre, ut vina remanerent apud nos, donec juridioe essent jadi- 
cata. Item fam'ulo domini pastoris in Auwe, qui deduxit vasa et adduxit 
Tina, dedi 4 j9 6 ; pro Joibalibus ezpensia eorum non computo. 

1479. Exposita yindemianim: primo Wynden: Item Blenagen pro 
precio sno 10 mr. Item pastori in Auwe pro colleccione 10 mr. Item do- 
mino Jobanni de Castro [jüngster Kanonikus], qui affuit colleccioni pro calcga 
1 mr. 1/9 6/^. Item pro expensis autnmpnalibus 6 mr. 4 ß. Item pro 
vectura vasorum de Nydecken in Wynden Jobanni Henschen 4: ß 6 . Item 
pro vectura 6 plaustrorum et duarum aemarum de uno plaustro 3 mr. valet 
19 mr. Summa 4fi mr. 10 ß. Item dedi pro Ugatura quorundam vasorum 
<;oncessurum in Wynden 1 mr. 

1497 notirte der Kellner, Kanonikus Petr. de Wysswyller : Item feria 
"tertia post Severini equitavi de consensu deeani et capituli in Winden ad 
Tindemias; in consumptis 4^. Item pro vectura 1 mr. Item pro sallario 
Htiisschen, den win zo vergaderen itid heym by eyn auderea zo foeren 12ror. 
Summa 13 mr. 4 ß. 

3) Düsseldorf, Ötaatsarch^ Schatzlagerbüclier des Amtes Nideggen. Litt. h. 
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Kanouikas Reneras BeDtzeoradt, angegeben ^. Auch in der Wein- 
TechDUTig: des Vogtes zu Nideggen vom Jahre 1551 ist eine Win- 
dener Einnahme aufgeführt^. 

Der Abt Ton Goraelimttnster gab am 17. Februar 1551 den 
Windener Weinberg seines Klosters in Halbban; fttr neue Wein- 
stOcke, Rahmen^ Dünger und Erde sollte den Halbwinnem Be> 
Zahlung oder die NntzniessuDg von sechzehn Rechtern auf dem 
Burgholz zustehen. Noch am 20. Februar 1794 rereinbarte die 
Abtei mit einem Windener Winzer einen derartigen Vertragt. Einen 
Massatab für die Ausdebnunf? des Weinbaues geben die zabl- 
reichen Windener Feldfluren, wo um 1559 Weinpflaazungen waren 
In der Kreuzauer Gemarkung gal) es zu jener Zeit Kcbeuptiau- 
znngen an, ,in und auf der Lobe, auf der neuen Are*; ein Wein- 
garten von zwei Morgen lag 1606 vor der Burg^ Die Kloster- 
herren von Sch Warzenbroich zahlten 1559 für drei Windener Wein- 
berge [IVs Morgen] zu Mai, Herbst und Weihnachten je 9 Schil- 
linge Anits^^teuer. Koch andere auswärtige Herrschaften besassen 
damals dort Weingärten und Kelterhäuschen. Im Jahre 1587 rer- 
kauften Wilhelm von Hatzfeld» Herr zu Wildenburg und Weisweiler^ 
Adolf von Gymnich zu Lintzenich, Herr zu Gymnich, kurkölnischer 

1) Item ipso die Lapi Tenit Tzulcher Jan de Wynden petens sliqoem 
dominoruin in vyademijs; habuit prandium; fadtS/S 

Iternm alters Sev«riBi baven ych tzu Wynden laisaeu dy ledigen vasser 
voerren; dedi pro vectura 6 ß. Item habuit prandium; facit 3^4 Item 
eodem die dominus Pet. Nyckel [Kanonikus] profectus est in vyndemijs; 
habuit prandium : facit 3^4/^. Item habuit mane habuit ad ofTam in vino 
1 quart fnoit H ß. . . . Item eodem die [altera Cuniberti] venit Kerstgen 
Hamer de Ncderdroiff quadriga vehon<5 viuum de Wynden j fuerunt eorum 
treSf quilibet habuit prandium; facit 10 ß. 

2) Düsseldorf, Staatsarchiv: Noch zu Winden an hoenschen weinen. 
6 foder 2 aimen, dat foder vor 22 kaufmannsgulden, facit 116 gld. 2 alb 
8 heller. 

3) Vgl. ZeiUchr. des Aach. Gesch.-Ver. Bd. 7, S. 257 f. 

4) Düsseldorf) Staatsarcb., SehatKUgerbuch für 1&59: am Baetbusoh^ 
am Heiibnchell, im Dhaell, in der Groeffen, uff dem Gruntsellputs, am Wip> 
pertewege, am Hondcelenberg, im Windener Velde» nff d^ Rosskhoolen, nff 
dem Krifftaberge, am Reiehelenberge, am Craitsberge, am Vnrzeg^ nff der 
Steinkhonlen, uff dem Bellender, am Staffelwege, am Priestersberge, an der 
Eelterm istern» am Flentenberg» in der Oeverkhoolen, uff der Wiffelsheggeiir 
uff dem Schauvert, am IIasenV)art, ufT dem Zick, uff dem Knddell» am Teits- 
gen, am Schilderberg, uff dem Stein, im Zoelauf, im Steven ii. a. 

5) Zeitscbr. des Berg. GeBch..Yer. 18Ö9» S. 266 f. 
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Kath, und Leonard Qaad von Landskron zu Flamersheim, Herr za 
Tfaomberg, MeUl und Oberwinter, ihrem zu Kideggen ansässigen 
Schwager Arnold too Binsfeld Weingärten, Land, Beuden, Pacht- 
wein nnd Pfennigsgeld zn Winden fQr 400 Tblr. k 8 Mark 4 Albus 
kOlniseh^ Es war das Hatzfelder-, ehedem Pallendergnt. Im 17. 
Jahrhundert hatte Werner von Bfnsüeld sein Weinland Windener 
Weingärtnero • in Bau gef^eben Das JUlichsche Stiftskapitel be- 
hielt damals den Weiiiertrag des Zehnten zu Winden für sich ^. 
Das Ohm Wein kostete 1(550 vierzehn Thaler külu. P^iue Woin- 
notiz findet sich in der Jülichsclien Stiftsrechuiing über das Jahr 
1669*; auch vom Jahre 1078 liegt eiiio Aufzeichnung des Stifts- 
kellncrs tiber den Wein vor^. Um 1723 ptiegten am zweiten und 
dritten Weinlesetag die Kavaliere von Gürzenich, Drove, Motzen- 
hom, Bolsdorf', Birgel, Maubach, sowie Herren und Bürger aus 
Düren in den Windener Weinbergen durch Blasen auf Waldhörnern 
nnd Schiessen mit Flinten sich zn belustigen. Franz Wilhelm 
Anton Graf Sebellard von Ossendorf zu Gürzenich gab am 17» 
Jnni 1747 2^4 Morgen Weinberg zu Winden in Halbbau. Ein 
gutes Traubenjahr war 1791; 1792 gerieth nicht viel Wein. Bis 
um die Mitte des 19. Jahrhunderts pflegten dortige Weingärtner 
am Kinnessmontage in der Oktav von Maria Geburt (8. Sept.) um 
die Kanzel der Kreu^auer Kirche liebenzweige mit reifen Trau- 
ben zu winden. 

10. Gemeindewald, 
Sagenhafte Ueberlieferung*^ ist, Erzbischof Heribert habe fUr 



1) S tr a n ge, j^achriohten über adelige Familien nod 6üt«r Heft 1| S. 5B. 

2) Vgl. Zeiirchr. des .Aach. Gesch.-Ver. Bd. 7, S. 261 f. Winzerrech- 
nuDgen sind dort abgedruckt. Vgl. Beil. no. 81. 

8) Die Kellaereireebnung von 1604 verzeidmet: Item ahm 16. octobria 
.einen armen Studenten mit briefen ahn den zehenpediter zu Winden ge- 
toMokt, deme vor eine beloenung geben 16 albus. Item als am 15. novem- 
bris ein ehrw. capitel den wein von Winden bekommen, domalen haben fünf 
penoeuen bei dem herrn dec^and [NikoK Weiler] malzeit gehabt; hab sdner 
wurden bezalt für jedere persoen 8 albus, facit 1 gld. 18 alb. 

4) Der erb- und jahrpfachtwein zu Winden hat diss jähr ungefier l^ey 
40 quart beygepracht und ist diss jähr der kirche [zu Jülich] assignirt 
wurden. 

5) Erb- und jahrpfachtwein zu Winden und Maubach ist diss jähr 
von den frantzoeisehen knegfsvdlkern preiss gemacht und alda hingenohmeik 
worden, 

6) Vgl. Beil. no. 1. 
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die ganze Gemeinde gesorgt, wie der hl. Arnold für Arnoldsweüer, 
also durch eine Waldstlieiikung. In der ans dem 13. Jahrhundert 
stammenden Aufzeichnung des Webimeistereiweisthums findet sich 
Auwe neben den Forsthöfen als einzige Gemeinde berechtigt ^ 
Sie hatte einen abgegrenzten I heil des Waldes, südwestlich von 
Maubach gelegen und Auwer Gemeinde genaiint. lieber die ISt nnt/ung 
dieses Busches wurden 1546 seitens der zum Kirchspiel gehörigen 
Gemeinden Bestimmungen festgesetzt-. Vom Jahre 1618 liegt eine 
Nachricht tiber die Eichelmast daselbst vor^. Das Krenzauer Ge- 
richt vereidete am 10. Juni 1748 die beiden neuen Förster des 
Oemeindewaldes. Als jährlichen Hütlohn sollte jeder 10 Kthlr. 
und ein Paar Schuhe ans den Strafgeldern erhalten. Bei Unsn- 
länglichkeit der letzteren würden sie ans dem Walde befriedigt 
werden, und das Kreuzauer Gericht fttr den Lohn des einen, für 
den des anderen das Maubacber Gericht bürgen. 

11. Fischerei. 

Der Landesherr hatte örtlich begrenzte Fisehereigerechtig- 
keiten in setoen ,wilden Wässern* verliehen; auf fremden Ein- 
griff in dieselben stand vier Goldgulden Strafe* Zwei Kreuzauer 
Kuhrfischerei-Gerechtsamen wurden unter denen des Wehrmeister- 
amtes oder des Wildbanus am 19. Mai 1555 aufgezeichnet^; sie 



1) Ritx, Urk. n. Abhandl 1, 1, S. 137 : Bie gemejne van Auwe. Vori 
nier die gem^ne van Auwe yn is nyenian anders dan yre alleyne ind deae 
Torgenoemde anerven yn haynt damede nyet ae achaffen. Ind aa die van 
Auwe haynt eygheren, ao sal nyn here da ynne hären ynnffzich veirgen so 
•deme eygheren darumb off yre vergen lieffen yn myna heren walt dryaken, 
Up dat sy nyet en wurden yn genomen myt argeliat. 

2) Vgl. Beil. no. 20. 

3) Aacheu, Stadtarchiv. Notizhach der von Binsfeld in Nid etrceii. Herr 
Ton Binsfeld hatte 1618 iu verschiedenen Wäldern Schweine ,uti' dem echer'. 
Davon kamen ,den 16. octohris 2 verken uff -f ^^er gemeinden, alß einen 
barch und eine gil^j; den 16. tag decembris abkommen, dem hirten 6 
^eben'. 

4) Gülioh- und Berg. Policey-Ordnnng (DOaaeldorf 1696) S. 53. 

5) Xiaeomblet-Harleaa, Arehiv f.d. Öeaeh. des Niederrheinap N.F.I^ 
S. 110: Item ander dyaaem obg. waaaer (der Ovwaehell) bait jonoker Heinricli 
^an Ylatien aelig ein waaaer, gehearth zu a. 1. hoff an Ereutaauwe. 

Item under dyaaem obg. waaser iat gelegen ein waaaer, gehuiri in dea 
marachaldta hoff au Krataanwe. 
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gehörten zum Ylattenhof und zum Marscballshof. Die entere ver^ 
pachtete^ von Gymnich za Vlatten am 13. Mai 1686 an Diedericb 
Gottschalk für jährlich 3 Rthir, und 15 U gute Fische. Schutz, 
für seine Fischerei bei Kreuzau suchte von Rohe am 8. Juli 1742 
beim Ortsgerieht K Rektor Kesselkanl zu Maubach hatte von 1743 
bis 1749 eine Fischerei bei Kreuzau itir jährlich 6 Rthlr. in Pacht 
Um 1749 wurden die Freifrauen von Mirbach zu HarfF und von 
Bentinck beim Kurfürsten vorstellig wegen Schädigung der seit 
iinvordciiklieben Jabicu zu ihrem freiadligen Hause Vlatten ge- 
hörigen Iluhrfischerei zu Kreuzau. Vom 1. Mai 1749 an war der 
dortige Burgherr Pächter der Vlattenschen Fischerei, deren Pacht 
1779 sich auf 8 Rthlr. belief. 

Eine Ijciecbtigung zum Fischen in der Kühr wird 1659 als 
Zubehör der BurgmUhle^ um 1700 als solches der Burg* erwähut- 
Bei Beginn des 18. Jahriiunderts befand sich auf dem Teich vor 
der ßurgmühle ein Aalkorb, den die Grätin von Wolf-Metternich 
zu Burgau wegcu Beeinträchtigung ihres Fi sc Ii rechtes unter Bern- 
fung auf die jährlich von ihr zu entrichtende Wasserpacht Toa 
12 Mltr. Hafer um 1749 zu beseitigen suchte. 

12. Papierfabrikation. 

Hans Klein, ,pappirmecher', wurde bei der Neuveranlaguog 
der landesherrlichen Erbpacht am 80. März 1666^ für einen auf 
den Mttblenteich schiessenden Baum- und Weingarten zn einer 
Jahresabgabe von 2 Kapaunen und 15 Rthlr. Terpfiichtet, worin 
wohl die Wasserpacht zum Betriebe seiner Papiermühle einbe- 
griffen war. Am 81. Oktober 1695 erscheint die letztere nebst 
Zubehör mit 1208 Thlr. 15 Mark Aachener Geldes belastet. Erben 
Uaes erklären vor den Schöffen, diese Summe ,Haus Kleinen' £r- 



1) Nach Bonn» Bampel vl. Fiscbbaoh a. a. 0. 8. 533 fand die erste 
öffentliche Verpachtung der Fiicherei bei Düren am 23. Febraar 1686 statt. 

2) Weil »ihme die in der Rohren zum fischen habende sog. donn ab- 
gestopft und destruirt' worden sei, bat er um Ersatz und »aacb forthin aller 
eintracht mit aufhebung deren korben und sonstigen fischens unter nam- 
hafter straff zu inhibirenS 

3) Vgl. Beil, no. 33. 

4) Wetzlar, Staatsarchiv, Preussen. Litt. G. no. 897, Bl. 32: Item ein. 
Orth fischerei auf der Rühren. 

5/ Düsseldorf, Staatsarchiv, Lagerbuch. 
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ben zu schulden. Papiermliller Michael Strepp musste den Teich 
an seiner 1734 best^benden Papiermühle seuken und erbreitern, 
weil er die Burgraühie^ zu hoch ins Wasser setzte; auch wurde 
deshalb 17B5 die Anlage einer Schleuse zwischen beiden Mühlea 
AQgeordnet. Zum Bau der Papiermühle « die Michael Strepp 1737 
besass, war ihm V-t Morgen aus dem Geraeindeterrain verkauft 
worden. Am 11. Juli 1752 befahl der Kurfürst der Gemeinde, dem 
Fapicrmüller Tilmann Strepp den nöthigen Platz zum Troekoen 
des Papiers einzur&umeo. Dieser Befehl wurde am 29. August 
1757 bei Strafe von 3 Goldgulden wiederholt. 

13. Flurnamen. 

Ufif der newer Ar (1559) ^ auf der newe Ahr (1653). 
Aufm Arckenfeldt (1655)» im Arckenbend (17t)6), wohl wegen einer 
ehedem dort im Flnthgraben stehenden Schleuse (ssArk)', 

lu) Awer Velde (1559). 

Im Duffhuysweiher (1454), hinter der Daufesweiden (1766). 

in den Froen- (Frohii-)benden (1559,1638), im Froebendeii (löGOj, 

in den Frubenden (1702), 
Am Vloetgravcn (1559), uff deme Floetgraflfen (1570). 
Uff der alden Gassen (l-^oO). 

In dem Geritzdhall und boetTen dem Geritzdhall (1559), im Gir- 

hardtsstall (1661), ihm Gerardstall (1680). 
Ahm Heirott, am Heyerott (= gerodete Heide). 
Uff der Kommen (1559, 1570), auf der Kommen (1660), auf der 

Kummen (1705)*. 
Up der Loe (1428), uff der Lohe (1559) : deutet auf ehemaligen 

Wald hin. 



1) Da dort ,(la8 achterwasser gebülirend uicht fortgehen könne*. 

2) Düsseldorf, Staatsarohiv, Sohatzlagerbucher des Amtes Nideggeu* 
Litt. h. 

3) Noch im 19. Jahrhundert wurden an Sonntagen der heissen Jahres- 
zeit die Wiesen bewässert. In die Frohnbenden kam das Wasser vom ,ahle 
Weiher'; für die auderen Wiesen staute man Wasser durch ein Wehr im 
Bach ,an der Ahlgasse*. Beachtenswei th ist, dass um 1574 Degenhard von 
Wewordeu ,aambt seiner 1. schweateren, frawen ata Bargaw, eine arek aur 
'wes8erung irer beider bendeii swischen Droeff und Foilstein iä die badi 
gesetzt'. 

4) Vgl. Pioks MonataBcfarih I, S. 394; II, S. 167, 316 u. 494. 
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In den Roederea (1559), in den Köderen (ioöU)^ 

Am Buiterscbwege (1550), aufm Keutcrswegk (1654), ahm Keaters- 

weg (1766), ahm Rlittcrsweg (1769)«. 
Unter den Stocken (17771. 

Am Stöckelcben, am üeiligenbaum, am hiigen Huisgen (1559) weisen 
wohl darauf hin, dass dort ein Heiligenbild (Bildetock) sieh 
befiind. 

Uff Wyde (1570), auf Wid [Kuhweide nm 1606J, anf der Wayden 
(1654), auf Weidt (1659), auf dem Weiden (1661), aufm Weith 
(1700), aufm Wieck (1705). 

VI. Beilagen. 

1. Auti^eichnun^ des Aegidius Geleuius Uber Kreuzau. 

Anno 1635 mense maio Joaones Wernerus, custos Binsfeldicus, 
TetuHt, 8. Herebertus fuisset dominus arcis in Creutzau» procurasset 
totam communitatem ibidem, uti s. Aruoldus in Arnoldswiier. Orux 
urgente inclasa ibidem donata fuisset a s. Heriberte, eadem quae 
Rheno illapsa fuerat, uti ipsi custodl materna avia Bua aetatis 
decem ac centnm annorum Eva Hilgera retulisset. Puteus, ex quo 
potum sumpserat 8.Hereberti equus, in loco auf der Strassen eins 
nomine etiam nunc indigitatnr. Ex arce castri aiunt pontem di- 
rectum fuisse ad superstes adhnc ostium chori, ubi inferne matris 
s. Hereberti sepulchrnm. Qnod vero in viciniori Esehwiler pago 
patrocinium s. Hereberti servetur, fieri ob sacras eiusdem ibidem 
reliquias^. 

Creuzau prope Ruram sosqui hora a Marcoduro parochiam 
habet sub tituio s. Heriberti, pationi ecclesiae et summi altaris, 
cuius sancti mater inferne in eboro retro B. Virjriins aram in ob- 
longo lapideo tiimulo ad unum pedem elevnto iuimmata dicitur, et 
sanctus Heribertus in arce habitasse fertur. .luxta aram B. Vir- 
ginis est ara sanctae Grncis apparentque vestigia caudilabrorum 
pro grandibus cereis peregrinantium. 

1) Vgl. den Ortsnamen .Raeren*, der von Rode oder Rade abzuleiten 
ist. Ein Dorf im Kreis Simmern heisst Rödern. Vgl. bei Arnold, Ansiedelung^ea 
und Wanderungen deutscher Stämme S. 520 den Nachweis, dass meist tief- 
li^ende, sumpfige Feld-, Wald- oder Wicsenstelleu so bezeichnet v/f^nlon, 

2) Heitweg bei Haaren. Vgl. Schneider, Zeitachr. des Aach. Gesoh.« 
Ter. VIJ, S. 173. 

3) Das i^'oigende von anderer Hand. 
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Aegidius Morns, vicarius in Manbacb, retulit, se vidisse cras- 
sum manuscriiitiim librum apud Minoritas Coloniae de vita s. He- 
riberti. Juxia taberuaculum v. Sacramenti est aliud ariiiamim 
iepaf,nilis ferreis tribus et cancellis ferreis vestitum, in quo olim 
luit pars lijxni sanctae Crnris sul)lata ob thecani pietiosain a furi- 
bns in^^re:5sitj subtus iencbtrnm a coniu evangelii secundam, ubi 
lapidcs vestituti ferro uno coinpai;inati adhuc visuntur. Feiiestra 
una anuum habet 1306. Historia s. Heriberti est in fenestra ad 
comu epistolae. Begaii Juliacenses fundatores dieuntur. Ins pa- 
tronatns est liodie penes capitulum B. V. Jaliacease. Fenestrae omnes 
pretiosis celaturis ornatae. Tres fenestrae yersns orientem in in- 
signibns exbibent leonem et leunculam nigros et super bunc lenn- 
culam flavum. Foris in eeciesia legitnr ad aram s. Sebastian!: 
Joannes Spies arebidiaconus Ardennae in eeciesia Leodiensi. 

Sab snmma ara dno annaria cum laminis ferreis et trans- 
versis vectibus. Die 4. aprilis 1635 oeulatus extraxi et ex ore 
r. d. Arnold! Boneu, parochi in Creutzau, accepi nti et ab Apol- 
lonia, Joannis Scbroel ridua decrepita de tbeea cum cruce ante 
60 annos sublata. 

Köln, Stadtarchiv. Farragines Gelen, tom. 16, f. liiv-j. 

2. 

11103 Api'il IJr. — Gral Gerhard von Jülich verleiht der Focken- 
mühle den Mahlzwang über die Bewohner der Pfarreien Kreuzau und 
Lendersdorf und verpachtet dieselbe für jährlich 16 Malter Koggen 
den Eheleuten Grottfried und Neydis Brant und ihren Erben. 

Nos Gerardns, com es Juliaeensis, notum esse cupimns uni- 
versiSi qnod nos volumus serlose, ut quilibet hominum in Oowe 
et in Landerstorp parocbiis manens ad molendinum sive molen- 
dina utrinsque sexns approbato iure non tenentur meiere sive de- 
bent, iu moiendino nostro dicto Fockenraulen blada sua molent et 
non alubi, hocque vobis ütüciatis nostris, quicuiiquc pro tempore 
fueritis, committinius sie pro (juolibet conservandum, dictum vero 
moleiidiiiinn cum dictis liomiuibus salvo etiaiu ipsius moleudini 
pomariu iiHihniicoi rescrvato Godcliido diclo l)rant, Neydi eins 
nxori et eitruiu bcredibus dediums pro scdcciin inaldris siliginis 
annue pensionis perpetue possidendnm, et ne premissa eisdem 
predictis tirma et integra nec in ali^ao diminuta permaneant et 

1) Unleserliches Wort. 
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conserventur, dedimas predictis Godefrido et Keydi saisqne here- 
dibns patentes litteras sigillo nostro in testinionium confinDatas. 
Actum et datom aono dominioe tnearnacionis millesimo treeen- 
tesimo tertio, in octavis Pasche. 

Dsrmstadt» Hofbibliothek , Alfterscbe Sammlung lid. 35, 
S. 2112. 

3. 

1319 Januar 4. — Graf Gerhard tiberträgt die Fockenmühle 
dem Gottfried Braut für 12 I^Ialter Roggen jährlich, für deren Ent- 
richtung Brants Mühle im oberen Auwc verpfändet wird; zugleich 
bestimrat er, dass die dem Mahlzwang der erateren Mühle Unterwor- 
fenen in letzterer mahlen lafisen sollen, 

Nos Gerardns, eomes Jaliacensis, notom facimns nnivenis, 
quod molendinam nostrnm dictum Fockemulen cum omni multnra 
sibi attinente (?), curiis nostris dumtazat exceptis videlicet curia 
nostra in Owe, in BejI stein et in Heyden prope Düren, dileeto 
nobis Godefrido dieto Brant et suis heredibus hereditarie dnximus 
concedendum forma tali, quod idem Godefridns et sui beredes 
iiobis et uostris heredibus annis siugulis in festo beati Reinigii 
episcopi ilüodeciiu maldra silig:iüis Durensis inensnrae pcusionis 
Nydecken ad nostrum granarium praesentabnnt, pro qua pensione 
nobis et nostris lieredibus debite solvenda idem Godefridns et sui 
lieredes molendinuu» suuui situm in Awe snperiori uua cum prae- 
dicto nostro molendino titulo pignoris oblig:arnnt, videlicet, quod 
praefatam pensionem nostram annalem in anibobus moleudiuis 
requirere et recuperare . . . ^ temporibus oportunis, omni dolo et 
fraude exeliisis. In cuius rei testimoninm sigillam nostrum prae- 
sentibus litteris duximus apponendum. Datum anno Domini 
millesimo trecentesimo decimo nono, ipsa die Gregorii episcopi. 
Yolumus insuper, ut omnes ad nostrum. molendinnm Fockemulen 
pertinentes et meiere debentes molant in molendino dicti Brant 
nostro sub pignore sito in Awe superiori contradictione cuiusHbet 
generali non obstante. Datum ut supra. 

Alfterscbe Sammlung, Hd. 34, S. 625. 

4. 

1345 September 11. — Markgraf Wilhelm von Jülich vertauscht 
seinen Hof zu Kreuzau mit der dortigen obersten Mfihle, uebtt Mahl- 



1) Hier fehlt wohl poterunt. 
Anaalen des bist. Vereint LXIl. * 8 
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leuten, Wieseo, Pfennigsgeld und Haferpacht an Johann von Lüts- 
heim und dessen Fran Sophia gegen deren Hof za Lüxheim. 

Wir Wilhelib, von Goits genaden marcghreye van Guylgbe, 
dan kunt allen luden, die diesen briet" solen seyn of boren Uesen, 
dat wir mit guyden moytwillcii iiid wail versiinneii vur iius ind 
uuse erveii mit eynme birven riter heren Johan vau Luytzheym, 
unsenie Heven manne, ind viauvve Fyen, sinre elicher vrauwen, 
eyuö wisselichen kouüs, kuyt^i ind weesels overdrachin sin mit 
unseme gude zu Auwe geleyclien in alder wys, as lierua ge- 
scbreven stevt, dat is ziiverstain, dat dieselve her Johan van 
Luytzheym, vrauwe Fye ind eir erven ertlichen ind ummerme 
uusea houf ind hoefreyde za Aawe geleychen, die Wilhelm Brants 
was, mit der moelen an deme selven boefe, mit den maelladea 
derselver moieD, mit all deym reychte, dat wir ind Wilhelm tut- 
genante au der varsehreven genanter molen haidden, mit nuyn 
morgen beynts za deyme selven hoyfe gehörende, mit vanff mareken 
pennincgels ind mit vier ind viertzich malder eyvenen jeirlieha 
paichts^ die Johans van Bomen waren, zu Aawe in deym selven 
dorp geleyoben, zu eirme reychten erven balden ind hain ' solen zu 
ewyehen daichen ind besitzen ind hain geloyft in guyden trnwen 
ind geloyven vnr uns ind unse erven, den vurgenanten her Johan, 
vrauwe Fyen ind ereu erven an al dat vurspraychene goyt ind 
ei ve zu Auwe, as ertis reycht is, zu erven ind zu weyren, as sich 
dat hevsclit ind des uoit is. Ind iier weder so solen wir iud im» 
erveu vau den vurcrenautcn bern Johan, frauwe Fyen ind eren erven 
ertlichen ind umiiierrne eyr liuys, hoifstait, hoevereyde, wyer ind 
begrnyf, wie dat zu Luytzheym be^ritYeu ind j^eleychen is, mit 
hundert dryn ind drissich morgen artlants up dissyde der baig, 
mit sieven ind zvensich morgen desselven lants up deym berg ge- 
leychen, mit fuynf virdell buysch, mit dryn mareken ind eichtzein 
penninc jairliebs zeyns, mit nuynzein capuynen, veir hoinren ind 
zein gense geldens hain ind halden ertlichen ind zn unseme 
rechten erven besitzen zn ewyehen dachen, ind want dat hays 
ind guyt zn Lnytzheym vargenant, dat an nns ind an ans erven 
erft ind vererft ts, nutzelicher ind besser is, dan dat vnrgenante 
gaytt za Aawe, dat an die vurgenanten her Johan, vrauwe Fyen 
ind eir erven weder is vererft ind erft, so bain wir an here Joban 
ind vrauwe Fyen vnrgenant darvur mit deym vursehrevenen 
erve zu Auwe zugegeven zwey dusent ind vierzich marc koilz 
peyments, die wir wail ind gentziicheu bezailt ind ^ekantreyk 
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hsaUf ind fort so hain wir vor uns ind uns erven eyne erffliche 
^nst den vargenanteo heren Johan ind vrauwe Fyen gedaen, dat 
«y iod eir erren al weyobea erfliohen einen wain birnhols in 
nnseme wald moegen hoelen, die in hoeden uns wermeisters is 
^leychen, all argelist in diesen Turgenanten stacken nsgescheyden. 
Ind dis zu Urkunde ind zu stedicheide hain wir nnsen siegell an 
-desen brieff dan hanghen ind hain vort zu meirre steitcheide 
ind geznyche Gerard, nnsen eyltosten son, desen brief mit uns dnn 
l)eseg:elen, ind wir Gerart, eylzste son uns heren vurgenanten des 
marckghreven, bekeunen, dat wir zu steitcheide aller dieser vur- 
genanter saichen ind vestinghen diesen brieff mit uuseme segell 
^an uns vurgenanten heren ind vaders geheisch hain besegelt. 
-Gegieven in den jairen uns hern dnsent druy hundert vuynf ind 
vcirtzich, des sundaichs na unser vrauweu daiche, dat sy geborren 
^art. 

Alftersohe Sammlang Baad So, S. 2113-2114. 

5. 

1356 Januar 21]. — Teipot von Winden und Adelli li. seine 
Frau, verkaufen dem Dechant und Kapitel von vSt. Johan u Evanu^elist 
■zu, Nideggen eine jährliche Erbrente von 4 Sümber Hafer, lieferbar 
io ein von den Käufern zu bestimmendes Haus zu Kreuzau vnd steUen 
H Weingärten am Woifsberg zu Winden als Unterpfand. 

Ich Teipot van Winden ind Äyleyt, mijn ewich (!) wijf, doen 
künt allen luden, dy dit geschreycht seyut äff hoercnt Icseu, dat 
wir mit gesamender haut ind mit godcn gauscn moitwillen ind 
vurrait ind umb urber ind nutz wille unser ind unser erven ver- 
kocht haven ] ind verkofen vvormitz diesen intgegeuwordicligea 
brief irsamen ind beschedeueu luden ind heren deym . . dechgenea 
ind . . deym capittel senete Johaiis apostelen ind ewangelisten zo 
Nydecken veyr suraraeren even Durenre masen by zweu pennincgen 
nA der bester up Durenre martte umb eyn summe geltz, dy vns 
van den vurgenanten heren wail ind genslichgen is bezalt ind in 
nnsen n&tz ind nrber is gekeyrt Dy Tnrgenante even solen wir 
äff uns erven äff nakoemelinoghe den vurgenanten heren geven, 
leveren ind bezalen all jar los ind ledieh, erfliohgen ind eweno- 
lichgen np senete Bemeys daghe äff verzenecht darnä nnbevanegen 
'.zo Auwe in eyn huys, dat dt vurgenante heren äff eyr gewisse 
vbode uns äff nnsen erven wisen solen up unsse kost, anxt ind 



Digitized by Google 



116 



Johann Esser 



arbeyt <lat dy vnrgenante heren in bezalincgen der vur^i^e- 
nanten even up dy beiiumpde zijt de sichere sijii iüd weien, so 
haen wir gesät ind sptzin eyn veyrdel vviucp^artz, dat «relegen h 
aen deym Woyfsberghe, dat wir geleint haven Wilkine Kirstijäns^ 
8one Tan Winden umb zwey sammeren even, iod vort eyn veyrdel 
wincgartz, dat aen deymselven berghe gelegen is, dat wir geleint 
haven Aylve van Gürzenich onch umb zwey snmmeren even der 
Turgenanten mäsen, zo underpande in alsnsten vnrwerde, äff wir 
äff uns erven in bezalincgen der vargenante even np d^ benümpde 
zijt zomail äff eyn deyl bruehlieh wnrden äff verBnmelicb, dat daa 
dy ynrgenante nnderpende loB ind ledich ervaUen sgn solen np^ 
df Turgenante heren, so we sy Yurscbreyen eint, wir ind unse 
erven interft ind df vurgenante heren aen den vargenanten nnder^ 
penden geerft Sander wederspraghe nnser, nnser erven äff nakoe- 
melincghe äff eynians van unsen wegen. Up dat dit vast ind 
stede sy, so haeu wir ^abeden ind bidden irsam ind bescbedea 
lüde, dy . . scheffen vau Auwe, dat sy eyr ingesegel aen diesen 
offenen brieve willen hancgen in eyn gezuych der wayrhede. Ind 
wir . . sebeflfenen vur^^enant bekennen, dat alle deys vurschreven 
dinck wayr ind Vvermitz uns^ gescbeyt sint, beheltenis alre mal- 
liobs reychtz ind umb beden wille Teipotz ind Ayleyt s^nre bnys* 
franwen vurgenant haven nnse ingesegel aen diesen intgegenwor- 
dichgen brief gebanegen in eyn gezuych ind in eyn steitgeit der 
wayrheyde. Gegeven in den jaren uns heren, doe man sehreyf 
dosent drahundert ind seese ind vuniziob jare, des mayndays na 
senete Angneten daghe, der beliger junfferen. 

Düsseldorf, Staatsarchiv, Stift Jülich no. 20. Original, Perg, 
Das etwas beschädigte Siegel des Kreuzauer bchöiieugerichtes zeigt den Jü>^ 
lichsdien L&wen im Schilde, darflber ein Krens. Von der Umicbrift iet nar 
noch lesbar . . . CIS SCABINORYM D£ AWK 

6. 

1384 März 27. — Herzog Wilhelm genehmigt, daee Theodor 

Schininan von Auwe und seine Frau Katharina das Jülichsche Mann- 
lehen Haus Auwe nebst dem Kreuzauer Kirchenpatronat dem Stift zum. 
hl. Evangelisten Johannes in Nideggen als Eigenthum übertragen. 

Wir Wilhem, van Goitzs genaden herzöge van Guilge ind 
yan Oelre, doyn künt allen laden, dye nü sijnt of hemay werden 
soejlen, dat want her Didderich Sehynman van Auwe, ritter, una 
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maD, ind vrauwe Katherina, sija elictie büysvrauwe, mit goeden| 
^ftrrayde in gesonden lijve, witziger sione, gesamender hant ind in 
gäntzen bedde, mit goeder milder andacht des almeohtygen j 
<3loitz8 ind synre gebeoedider moeder sent Marien ind des goeden 
«ent Johans apostolen ind ewangelisten zo loebe iud zo eren ind 
irre ind irre TÜrraren seelen zo troiste, sija bftys zo Anwe bynnen 
«leme kirspel van Anwe ind an der kirche steit, dat be van uns 
zo leen bait ind van uns belt, mit alle sime recbte ind zobehoren 
ind nemelicb mit der kircbgieht mit raede, willen ind verbencke- 
Hisse 6&mprecht%s, syns broeders, ind auderre synre vr&ode wilt 
Ind be^ert, erflicb ind mit vollem rechte ov'ergeeven ind updragen 
nnser kircheu, deme gestiebte sente Johaos apostolen ind ewan- 
gelisten zo Nidecgen, in behoyf ind urber der cuiuinclige der- 
«elver kircheu, want ir rente iud iipkomen noch zer zyt kleyii is, 
"des is an uns kernen de viirschreven her Dydderich ind bait uns 
•danini ernstlichen ind vlelicbeu gebeedeii, want dye egenant 
bfirchg of huys uns manleen is, dat wir zo deme vurschreveuen 
overgeven uns gevolgenisse ind uns consent geven willen, in wil- 
gen dincgen wir Wilbem herzöge vurschreven an han gcsein 
groysse, ynnencliebe begerde des viirschreven beren Didderichs 
ind oych waut wir allwege ban ind vort willen Goitzs ere ind 
dienst ind synre gebenedider moeder ind mayt Marien ind des 
goeden sent Jobans meren ind rortvoeren willen ind oyeb nm 
sanderlincge gftnst ind begerde, dy wir yan unsen kintdagen zo 
•derselver kirchen gebat ban, sunderlinegen darum, want sy v&r- 
2yden van milder gedaebt uns leeben beren ind vaders beren 
Wilbems, berzoge zu Gftilge, erbaven, fftndeirt ind gestijebt is, 
ind um heil ind troist unser ind unser vurvaren seien ban wir 
willeiulich mit rechter unser wiist ind mit ravde ind willen vrauwe 
Marien, unser leerer elicher vrauwen, verhenkenisse gedaen deme 
vurschreven heren Diddericbe ind vulkomeu macht ind oyrlof ge- 
ven, dat vLübchreven höys mit der kircbgicbt iud mit alle sime 
zobehoeren overzpi^even ind in eyn vry eygendum zo ker<'?i unser 
kircheu sent Jobans vfirscbreven ind verzyen hfidezedage viir uns 
ind uns erV^en ind nacomelinobe zo ewiogen dagen up dat man- 
leen ind up alle dye reebt, wye man dye nftmen macb, dye wir 
•of uns Tftrraren ey dran gewonnen of in eynger wgs geboeren 
mocbten, neyt usgescbeyden, so wye siob dit erganogen have mit 
overgeyen of mit eyngen anderen tytel geldens of rerkoeffens in 
«Isnlober vfirwerde, dat de Türscbreven ber Didderieb, sijn errea 
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iad nacomelinche dat varschreven hüys zo Auwe vort me vaD 
unser kirehen yurscbmcD sent Johans balden soelen iad van dem& 
deebg^n ind van (lerne eapittel intfonegen soelen, also als si it 
TUTzyden ran uns ind van unsen v&rvaren gehalden ind intfanogea 
hant. Alle argelyst in dissen v&rschrevenen saehen uysgeschey- 
den. Ind wir Wilbem, van Goitzs genaden berzoge vArscbreven,. 
geloven alle dese vürwerden ind dis brie& pinten v&r nns, unse 
erren ind nacomelinebe stede ind nnverbracblieb ze balden so 
ewicbgen dagen ind han des zo eyme gez&icbge ind in eju wayr* 
eit uns grois segel an desen brief doyn hancgen. Gegeven ia 
den iairen uns heren Goitzs, do mau schreyf dusent dryhündert 
veir ind eichtzijcb iair, daa sündages zo balfvasteo. 

Düsseldorf, SUetsarcbiv, Stift Jülich . no. 37. Original, Perg. 
Das angehängte Siegel ist nur noch zum Theil erhalten. Auf der Büekseite- 
der gleichseitige Registraturvermerk: Renunciatio feudi de Auwe per dueena 
Juliacensem. 

7. 

1884 Mai 19. - Bitter Theodor Sobinman von Auwe und seine 
Gattin Katharina von Ulpieb verkaufen dem Stift von St. Jobana 
Evangelist is 37ideggen Bnrg and Hof zu Krenzan mit dem Patronate- 
der dortigen Pfarrkirebe und der Eapelle zu Niederaa für 3000 Gold* 
gülden. 

In nomine Douiini. Amen. Nos Theodericus, dictus Schin- 
mann de Auwe, miles, et Katharina de Vlpieh, eius uxor legitinia^ 
notum facimus univerais et tpiiore presentiuui publice profitemur, 
quod cenis luci ^sariis et notabilibus cansis iios ad hoc moventi- 
bus Sana deliberatione, et pleno cousilio et assensu consanguine- 
orum nostrorum prehabitis, utilitate etiam et profectu nostris iik 
boo prefatis et attentis, pro nobis et beredibus ac etiam sneces- 
soribus nostris nniversis rite, legaliter, pure et simpliciter vendi- 
dimus, resignavimus, supraportavimus et tradidimus ac iuste ven- 
ditionis et einptionis binc inde intervenientibus titnlis iure pro* 
prio hereditario et in perpetnum et eum soUempnitaUbus omnibua. 
ad boc generaliter et specialiter debitis et requisitis vendimus,. 
resignamus» supraportamus et tradimns per presentes venerabilibaa 
viris» dominis deeano» canonieis et eapitulo eeelesie ooUegiate be- 
ati Johannis apostoli et ewangeliste in Nidecgeo, Golonlensis dyo» 
eesis, pro se, suis successoribns et ecelesia eornm predieta erga 
nos titulo quo bupra rite, iuste, rationabiliter et legitime compa* 
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rantibas et ementibas castram et enrtem nostram in Tilla de 
Anwe sitnata, per nos haotenus ibidem faabita, possessa et ob- 
tenta\ qnibos attineot seu dependent ab eisdem iura patronatns 
eeclesie paroebialis Tille in Anwe prediete et nnius altaris siti in 
eadem nec non eapelle Tille in Nederanwe, una enm edificiis et 
etmetnris eastri et eortis predictornm nec non terris arabilibns, 
vineis, pascuis, pratis, silvis, nemoribus, agris cnltis et incultis, 
piscinis, rivis, aqni», aquarum decursibus, vm et inviis, decimis 
tani maioribus, quin» minoribus, censibiis, reilditibus, peiisioiiibus, 
aliisque iuribus, iurisdiciioiiibiis, hominihus feodalibus, pensionariis 
obligationibns et accionibus realibus et personal ibns, utilibus et 
directis obventioDibus, utilitatibas, emolimentis, honoribus et oneri- 
bns, attineiitii^ et pertinentiis eastri et eiirtis luiiiü^niodi universjs. 
sie quod iura patronatus eeclesie paroebialis, aliaris et Capelle 
predictorum cum UDiversitate transeant in dominos . . decauum et 
capitnlnm snpradictos, prent Castrum et enrtem predicta cnm suis 
pertinentiis hactenns tennimns, babuimus et possedimus, nicbil 
penitus dempto Tel excepto nec qnicquid iuris nobis Tel heredibus 
nostris resenrato in eisdem, pro precio Tiginti eentnm florenornm 
aareonim, bonorum, legalinm, ponderosomm nobis pro parte do- 
minomm deeani et eapitnli predietornm in paratis peenniis nnme- 
ratis traditis assignatis ae plene, integre» realiter et cnm elfecta 
eciam ante confeccionem presencinm lltterarum persolntis» de qui- 
buB Tiginti eentnm florenis prefatos dominos, decannm et capitnlnm 
eommqne snccessores et eeclesiam in Nidecgen predictam pro nobis, 
heredibus et suceessoribus nostris universis teuere presentiiun libe- 
ramus, absolvimus et quitanms facientes ipsis pactum et promis- 
sionem efficacem et solempnem, de amplius ullo unquam tempore 
nil petendo occasione precii vel bonorum buinsinodi ab eisdera, 
ipsunique Castrum, curtem et bona omnia et sia«^-ula per uos veo- 
dita» ut prefertur, ac proprietatem et dominium eoruiidem merum 
et mixtum, utile et directum, iura, obligatioues, nomina et aceioues 
reales et personales, utiles seu directas, nobis io, de et super bonis 
predictis Tel ad ea seu eomm occasione competeutes sen compe- 
tentia quoquomodo nec non iura patronatus eeclesie paroebialis, 
altaris et Capelle predictorum, prius tamen illustris prineipis do- 
mini Wilbelmi, dncis Juliacensis et Gelrensis, a quo bona predicta 
iure feodali dependere noscuntur, qni eciam pie Tolens agere ac 



1) Die Vorlage hat possesiat et obtentai. 
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divine remunerationis intuitu bona eadem cum sigillatis suis litteris 
prius super hoc confectis ab niinii (niere et iure feodali exerait et 
perpetuo libertavit, licentia, vtilunlate et consensu, in presentia 
eciam Peti i de Droüe et Werneri Tabbart de Turre, domini nostri 
ducis predicti vasallorum et fidel iuni, uec non scabinorum in Auwe 
ville prediete habitis et obtentie in cosdem dominos decanum et 
capitulura eorumque suecessores et ecclesiam in Nideegen ae in 
et ad usus et utilitatem prefate ecclesie in Nideegen perpetuo et 
bereditarie, realiter et cum efifecto transtulirouB et presentibns 
transfenmus pleuo iure et eisdem eciam bonis ac omni iure nobis 
in ipsis vei ad ea vel eorum occasione competentibDS seu oom- 
petitnris qaoquomodo pure, libere, perpetuo et expresse ore, maua 
et ealamo reDunciamus et effestncamns et ea a nobis abdicamus nos- 
que ezheredamus ab eisdem in et ad opus et utilitatem perpetua 
dominornm decani capitnli et ecclesie in Nidecgeo predictoruin 
receptts per nos desuper denariis testimonialibns et effestncalibns 
debitis, ut est moris, nullis nobis seu beredibus et suecessoribus 
nostris in eisdem Castro, cnrte et iare^ patronatus et bonis vel 
ad ea iuribus penitus rcservatis, sie quod domini decanus et ca- 
pituluui predicti et corum successores et ecclesia predicta de pre- 
fatis Castro, carte et bonis aliis emptis, ut prefertur, et eciam iure 
patronatus predietis sicut de ceteris bonis suis propriis aliquomodo 
disponere possint et efficaciter ordinäre pro sua libera voluntate 
absque nostra, lieredum vel su(M'e<?sorum nostroruui quorum- 
cunque contradictione , impedimento vel otfensa quibnscunque, 
omnes iusaper cartas, litteras et scripturas ius, proprietatem seu 
dominium bonorum predictorum concementes per nos habitas seu 
penes nos existentes prefatis dominis emptoribus tradere et assig- 
nare promittimus realiter bona fide, et si que tales apud nos, be* 
redes, sueeessores nostros vel aliter nbicunque inposteram forsitan 
reperte fuerint ille, nisi quatenns faeere possnnt seu faeiant pro 
iure dominornm emptorum predictprum » omni carebunt robore 
firmitatis, waraodiam quoque bonam, utilem, debitam et legalem 
tarn iuris quam consnetudinariam super empcione et bonis per 
nos venditis supradlctis prefatis dominis emptoribus et eorum 
ecclesie pro nobis beredibus et suecessoribus nostris qnibnscunqne 
facere et prestare promittimus fide prestita corporali sub obli- 
gacione et ypotbeca bonorum nostrorum omnium mobilium et im- 
mobüium, preseutium et futurorum, dictamjque veudicionem et 

1) Die Vorlage hat iur« 
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omnia et singula snprs et infrascripta grata, rata et firma tenere 
et habere nec contra ea yel eorum partem aliqnam per nos, aliam 
sea alios verbo vel facto» publice vel occalte facere vel venire 
quovis eciam qnesito colore nec ea impngnare vel qnodcanque 
Alind facere vel attemptare, quod cedat vel cedere possit in ipso- 
Tom dominomm decani, capitnli et eoolesie predictoram dam- 
pnnm, leBionem^ preiodicinm vel gravamen* remunciamas in pre- 
missis omnibae special] ter et expresM pro nobis» heredibus et snc- 
cessoribtts nostris omnibuB exeepcioni doli mali, frandis, rei non 
sie geste nec sie celebrati contractiis seii aliter faisse dictum 
quuiu scriptuiii, })reiii i^eu pecuuie iioii nunKM-ate, non tradite, non 
solute, ut prefertur, decepeionis ultra diiiüdiam iusti precii bene- 
ficio restitntionis in integrum et quibusvis aliis iuris et facti tarn 
canonici (\\\Rm civilis quam eeiam consuetndinarii exceptioTiiliu>, 
defensionibus et auxiliis nobis, heredibus et successoribus nobtns 
contra preniissa in parte vel in toto pro nunc vel in posteruin pre- 
ßtare valentibus suffragium vel iuvamen et specialiter iuri decenti, 
generalem renunciacionem non valere, nisi precesserit enumeratio 
testium specialis. In qnornm omnium testimoninm et fidem mei 
Theoderici Schinmanni predicti et Katherine, eins uxoris predicte, 
aigilla nostra presentibus Utteris snnt appensa, soppliciter rogantes 
discretos vires et arioigeros Petmm et Wememm supradictosy va- 
sallos et fideles domini nostri dacis sapradicti, nec non scabinos 
Wille in Auwe predietos, nt ipsi qnilibet pro sno Interesse in testi- 
moninm et robttr efficax rei geste, ut prefertnrj sigilla sna apponi 
iaciant litteras ad presentes, et nos Petrus et Wemerus, feo- 
dales domini nostri dneis Jnliacensis et Gelrensis predicti, ad pe* 
ticionem domini Tlieoderici militis et Katherine, eius uxoris le- 
gitime, predietorum sigilla nostra qnilibet pro se presentibus litteris 
duxit apponendum, nosque scabini in Auwe prefati, quia premissis 
ouinibus et singulis vocati et requisiti interfniinus et denarios tusti- 
moniales et effestucales hinc iude accepimus conqit lentes, ideo 
ad preces domini Theoderici et Katherine, eius uxoris legitime, 
predietorum nostrum commune sigillum presentibus litteris cum 
appensione feeimus communiri. Insuper decanus et capitulum ec- 
desie prefate graciam specialem facere debent domino Theoderico 
militi prefato, suis heredibus ao snccessoribus que continetur in 
transfixo litere presentis. 

Datum anno Domini millesimo trecentesimo octni^esimo 
qnarto, in die ascensionis Domini. 
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Düsseldorf Staatsarchiv. Stift Jülich no. 38. Original, Perg. 
Von den f) Siegeln ist erhalten das Kreu/auer Schöffensiegel mit der Um- 
schrift : S" IVDICIS SCABINORVM DE AWE, sowie Tabbarts SiegeU 
rechtsaprnig ender Löwe, mit der Umschrift: S* WERN. TABBART DB 
ELBN. 

Aof der RüokMite der gleichseitige Registratarrennerk: Littera emp- 
donis domuin in Auwe. 

Mit dieser ürkiuade ist durch Transfiz Terbunden: 

8. 

1384 Mai 19. — Propst, Dechant und Kapitel von St. Johann 

Evangelist zu Nideggen heurkunden, dass sie unter dem Vorbehalte 
der Pfarr- und Vikariestelle zu Auwe, sowie aller die dcirtige Kirche 
betr. Hechte den Kitter Dietrich Schinman von Auwe and seine Gattin 
Katharina von Ulpich gegen die jährliche Entrichtung eines alten 
Groschens und Zahlung desselben Betrages im Ealle der Lehnser- 
neuerung belehnt haben. 

Wijr proest \ dechtn ind capittel der kirebgen sent Jobans 
des apostolen ind ewaagellsten, gelegin zft Kydeggen in deme 
gestifte Tan Golne, doin ktmt lallen Inden, die desen brieff soelin 
syene off hoeren lesen, want wijr sementlycben ind ongescheydeu 
vür onss ind vür onsse nakomelinge io nütze ind in urber onsser 
kirchgen van Nydeggen eyiie reicht comeiitschaff aengegangen 
ind gedoen haven mit herrn Dyederich Schynman 1 van Aiiwe^ 
ritter,> ind mit vrauwen Kaihi rinen van Vlpicb, synen elicheii 
wive, gelycher wii*^ dat die principael brieve inhaldeiit ind be- 
gryffent, die dairu[) gemacht ind besegelt sijn, dae dit transbxe 
durgbgestechgin is, soe kennen wijr wedemmme vür onss ind 
vür onsse nakomelinge, dat wijr deme vnrschreven herren Die- 
derich Schynman, ritter, ind sijnen erven ind nakomelingen ver- 
leendt haven ind soelen verleenen n& ind bemämaelz dat hMs zft 
Anwe mit allen synen zfibeboeren, mit aertlande, wingarde, been- 
den, bnscb, velt, wasser, weyde, soe wie wijr dat weder den mr- 
scbreven berren Schynman, ritter» ind vranwen Katberinen yer- 
golden haven, willieb bfiis, enre ind guit ziü Anwe varscbreTen 
sij ontfangin soelin van onsser kirchgen yan Nydeggen Tnrscbreveii 
ind bebalden soelin alsoe dttcke ind alsoe mannichwarfT, alz dat 
yellicb wyrdt, mit .eyuen alden groessen, ind damit sal man dis 

1} Nach Asehenbro ich (A eg. Müller, Beitr. z. Gesch. des Herzogth. 
Jfilich I, 1B6} war es der Propst Jobannes Skor. 
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ynrHcbreveo güitz van Auwe uß indinghaen viir onss ind vur onsser 
kirehen van Nydeggen vurschreyen also ducke, alst noet is, ind 
dhmit soelia wijr deme ghene, deme dat van reichte z&beboert^ 
dat vürscbreven hüis iad güit zu Auwe verlenen, hoeven,- hexen, 
gülden ind erven, snnder jet dairweder sa Bprechin van onsa 
off van onssen näkomelingen, beheltenlsse allewegen onss ind 
onsBer kiichgen van Kydeggen der pastorien, der vicarien ind 
alle deme reicht, dat der kircbgen van Auwe z&behoerende mach 
gyn, ind mit dem zienden ind snnderlingen der beyrlicbgeyt der 
kirchgichten van Auwe, dat die aen onss proest, decbin ind ca- 
pittel der vnrschreven kircbgen van Nydeggen zu ewigen dagin 
bliven ind zöbehoeren sal alsoe, ducke ind also nieimichwartf^ 
als die vellich weyrden sal, sunder yet dairweder zu sprechen 
off eynge voerderije beymlich off oppenb!\re mit geystlichiii off 
mit wereltlycben fjerichte weder ons8 off weder onsse kirclij^e vau 
Nydeggen vurschreveu zu werveu off zfi düeue in eyuj;her wijs, 
dat onss off onsser vurschreven kircbgen letzen , binderen off 
schaden mueghe. Ind heyrum solen der vurschreven her Die- 
dericb Sobyaman, ritter, ind syue erven der manscbaff quijt ind 
ontdragen sijn van deme bogeboeren vorsten^ onssen gedncbtigen 
herre, hem Willem, herzogin van Gnüge ind van Gelre, iud van 
aUcn sijnen erven ind nakomelingen alsoe verre, alz die manscbaff 
gebart van deme hAse ind van deme g&ide zü Auwe gelegen, voert 
me 8oe sal onsse vurschreven kirchge van Nydeg^n van dem 
vurscreven huse ind guide van Auwe nä dode heren Diederichs 
Schynmans ind vrauwe Katherinen alle (!) vurschreven alle jair 
up sent Herthyns dach behalden ind baven eynen alden groessen 
erflycber ind jairlycher renten off allewege dat weert dairvur in 
audereu guiden paymenten ind is voert i^eviirwert, soe wilgen zijt, 
dat der vürscbreven her Diederich JSchyninan dit vurschreveu hüis 
ind güit van Auwe van onss ind van onsser kircbgen van Ny- 
deggen onttant^en liait, alz vurschreven is, soe solen her Dyedericb 
vurschreven iud syue erven lut eynen yeclychen outfeuckenisse, 
dat dat gebuert, alle ire Iteste nutze ind vrome düeue mit deme 
huse, erve ind guide gelegiu zu Auwe alz züvürentz ind alz mit 
yren witziycben erve, sunder ymans wedersprechgin, beheltenisse 
allewege onsser kircbgen van Nydeggen yrs reichtz. A Ire bände 
argelist, nuwe ind aide quoyde vunde, alle iirpel, bebulpiicbeyt 
geystliehs ind wereltlycbs reichtz in alle dis briefs punten ußge- 
seheyden. Ind dis zü eynre gantser steydgeyde, ind euch up dat 
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dit z& vaster sy ind blive, beyrumb baye wijr proest, dechin ind 
capittel yancfareven vür onss ind v&r onsse näkomelinge onsser 
kircheo segel tau Nydeggen vnrscreven aen dit tranafixe ge- 
hangen. 

Datnm anno dominiee inearnaeionis miUesimo trecentesimo 
octnagesimo qnarto, in die ascensionis Domini. 

Das Nidegger Stiftssiegel ist bis auf wenige Stücke abgefallen. 

9. 

1884 Jnni 20. — Der Kölner Erzbischof Friedrich III. inkor- 
I )ni t die Pfarrkirche zu Kreuzau und die Ka]H lle zu Niederau dem 
^tiftskapitel zum hl. Johannes dem Evangelisten zu NiJeggen, einer 
jungen Gründung der Jüiicher Herzöge, die noch sehr der Unter- 
stützung bedarf. Nach dem Tode oder der Zession der angenbiick- 
liehen Weltgeistlichen könne das Stift dort einen Kanoniker und einen 
Kaplan anstellen, ihren Unterhalt sollten sie ans den dortigen Ein- 
künften erbalteni nnd der üeberachnss an die Stiftokirobe Nideggen 
abgeliefert werden. 

Düsseldorf, Staatsarobiv, Stift Jülich no. 88. Original, Perg. 
Die beiden anhängenden Siegel sind sehr bescbSdigt. Auf der Rückseite der 
gleichzeitige Kegistratunrermerk; Ecclesie de Auwe. 

10. 

1395 Jnili 8. — Das Seb^ffengeriebt sa Krenzau beurkundet, 
das« der Knappe Karsil von Kdrrenieb und seine Frau Aleid dem Jobatm 

Heyssgbin von Auwe und dessen Tochter Gertrud eine Erbpacht von 

Ohm Wein an Morgen W^eingarten, gelegen zu Winden am 

Wolfsberg, verkauft haben. 

Düsseldorf, Staatsarchiv, Kloster Schwarzenbroich no. 4. Orig. 
Perg. Die Siegel sind abgerissen. 

11. 
a. 

(14. . .) Anjg^nst 16 — 26 (des d&nrestaigs nä unser vrauwen dage as- 
aumpcio). — Scbultbeiss und Scbdifen des Kirchspiels Kreuzau und 
Winden an Bürgermeister und Katb der Stadt Köln : Jakob tob Auwe 
■sei wegen früherer Streitigkeiten mit einigen Kölner Bürgern über den 
15achla8s seiner Frau dort festgenommen und in den Grevenkeller ab- 
geführt worden. Bitten behilflich zu sein, dass in 8 Tagen Ausstand 
die nöthige Erkundigung eingezogen werde. 
Ürig.-Papier mit Siegeispuren. 
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b. 

14 (•.) Anglist 16 — 23 (des gudestag na Ona Vraüw dach aa- 
•iimpcio). — Stadt Aachen an Stadt Köln: gibt Auaknnft über einen 
von Zijlkin von Moelenbeyai dem seitigen Aaebener Meier Peter 
Ton Loftvenberoh Ubergebenen Brief^ der jenen und den G^efangenen 
Jakob von Aftwe betreffe. 

Orig.-Pap. mit xiim Yersehlass angehängtem grünen beschftdigtoi Siegel 
(ad canaai). 

0. 

14 (. .) Härx 5 -'April 8 (des danreedages na letare). — Jakob 
von Anwe an Stadt E5ln: dankt für ihre Becbtafdrdemng, enncbt 
um Anfhabme in ihre Bttrgersohaft mit der Bitte, ihm die Ff&ndnng 
ihrer Bürger zu verzeihen, da er, wie sie und die Freunde des Her- 
zogs von Geldern anerkannt haben, dnreh grosses Unrecht dazu ge- 
nöthigt war. 

Orig. Pap. mit zum Verschluss eingehängt, gemischtfarb. Siegel. 
Köln, Stadtarchiv, ündatirte Briefe s. v. Anwe. 

12. 

14 (02—23). — Herzog Reinhard ^ von Jülich gibt dem Til- 

maun von Hemgeiiberg und dessen Erben seinen lloi Bilstein steuer- 
frei nebst dem Kecbte, Brandholz aus dem berzoglicben Wald zu holen, 
gegen eine jährliche Abgabe von 15 Malter Hafer und jährliche Lieferung 
von 15 Wagen Dünger in die bei zotrlichen W^einberge zu Winden 
in Erbpacht. Zu der jährlichen Düngeriieferung soll der herzogliche 
Rentmeister einen ehrsamen Knecht beordern, der zu prüfen habe, 
ob der Mist auch zeitig und gut sei. 

Kreuzau, Burgarchiv. UnbegUubigte Absohrift des 18. Jahrhderts. 

13. 

1414 Januar 3. — Die Käthe des Herzogs von Jülich ent- 
scheiden unter Zuziehung des Besitzers der Burg Kreuzau, Jordan von 
Moirck, in der Streitsache zwischen Mathias von Oronau und Katha- 
rina von OrtwjTok betr. eine Forderung von SSO rheinischen Ghnlden 
zu Lasten des Hofes zu Hoven, dass die Beklagte j&hrlich am 8U 
Andreastage 25 Gulden bis zur Abtragung der ganzen Schuld zahlen 
solle. 

Wir Goedart vamme Bonf^ardt, ritter, landtdroiß zo Giiylge^ 
Engelbrecht Nyt vaa Üirg*?!!, erffmarsclialck dta ^elveii lauu, ind 

1) Reinhard regierte 1402—1423. 
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Wilhelm vao Vlatten, ridder, als rede ind vrunde uns iieven ge- 
nedigen herrn hertzouge Reynards van Guyige ind van Gelre iiul 
greyen van Zutphen, doin kunt allen luden, die diesen brieff 
soelen sien oif hoeren lesen, dat also as zwyst ind zweyoiige was 
tasschen Matbys van Groynanwen an eyne syde ind Katberinen 
van Ortwyck, elige hnysfiranwe wilne Heynriebs van Hoyven, an 
die ander syde, as van den dirdebalffb ändert Rynscber golden 
wegen hylicbsgelts, die derselve Hathys van wilne Katberinen 
synre eliger doeebter, die ellcbe banssfrawe des vnrscbreven Hein- 
richs plach zo syn, an dem boyve zo Uoyven, wie die uutgaia 
Birkistorp an der Rhuiren mit artlant, beenden, weiden, nass ind 
druige, ind mit alle syme zobehoere, nit daan uissgescheiden, alda 
is gelegen, vorderende was. diewilche dirdehalvehundert guhleu 
vursclireven de vnrtjemelte Mathys an dem vnrscbreven hoyve as 
Terre ervolgt hait, dat die leveudi<;e hylichsUule, die oever dem 
vnrschreveu hylich waren, urab beden willen beider partbyen 
Mathys ind Katberinen vursehreven up eyme dagb zo Daren vur 
irre beider vrunt getzuycht ind gesacht liavent, wie id in dem 
vnrscbreven hylich also gedadiagt wurde, off sache were, dat 
Heynrich ind Katheryna, des vnrscbreven Matbys doichter, afflivich 
wurden aen ein ich levendich gebart van in na irre beyder doede 
gelassen, dat assdan reicht erffgenamen der vnrsehreven Käthe- 
rinen van irs vurschrevea vaders wegen die vnrgemelte dirde- 
balvehnndert Rynssche golden an dem vorschreven boyve zo Hoyvea 
mit syme zobehoere gelyeh, varschreven is, assdan baven ind be* 
halden sonlden, darumb iad umb meirre besebeitz wiUe, na dem 
dat die varschreven elade Heinrich ind Katheryna des varschreven 
Mathys doichter, afflivich worden synt ind egeyne levendige geburt 
na irre beider doede gelassen haint, so hatt dieselve Matthys dat 
vnrscbreven ^^^uet zo Hoyven, roerende zo dem huysc ind guet zo 
Auwen, dat Jordaen van Moirck ^^euant Muylgin zur zyt besitzt, 
viir ime ind den mannen da i /o ^ehoerende, as vur de vurschreven 
dirdelialvebuudert gülden anspreicbich gemaicht, ind dat as verre 
ervoilgt, dat he dat umb noch vorder versoecknisse an mich (roe- 
dart va nie Bon^-art lantdroß vurschreven braicht bait, darunW) ich 
beiden partyeu Mathys ind Kathrynen vurschreven vur niyns ge- 
nedigen herren reeden vurschreven ind mir einen dagb zu Düren 
bescheiden hain, np dem dagbe die sacben van den bylichshiden 
für myns genedtgen heren reeden ind mir vurschreven also, gelych 
vnrscbreven is, erelairt synt worden ind oaeh van Jordaen van 



Digitized by Google 



Dat Dorf Kreueaa. 



127 



Moirck vurschreven verstanden haven, wie be na allen berkomen 
ind gescbeidenen saehen oerermitz wysonge sjnre manne dano 
geboerende, den Tarsebreyen Matbys für die Turscbreven dirde* 
balvebandert Bynsscbe galden an den vnrscbreven boyve zo*Hoy- 
ven gleyt ind gesät bäve, benimb so bain wir landtdroft ind reede 
vurscbreven, nmb des besten ind meirren krndtz ind sebaden wille 
zo yerbnedeni naedem wir die ynrsebreyen saeben verboirt ind 
besonnen haven, die vurschreven partyen mit irrer beider goider 
wist ind moitwillen davan guetliclien gesaist, verlicheTi iiid be- 
scheiden in dysser voegen, dat Matliys van Groenaiiwea vur- 
schreven ind syne erven au dem vnrscbreven lioyve zo Hoyven. 
wie die mit artlande, beenden, weydeu ind mit syme zobehoere 
gelegen is, die vursphreven dirdeiialvehiindert Kynssche gülden 
haven ind behalden seilen in alsulcher maisseii, dat die vurschreven 
Katrina off die erven ind nacomlingen zo dem vurschreven hoyve 
ind erve gehoerende dem vnrscbreven Matthys ind synen erven 
nn up sent Andreis tag apostels neiste körnende eirstwerff an 
Yunff ind zwentzicb Riusscbe gnlden in ire sicher bebalt leveren 
ind geven sollen, sonder langer vertzocb, ind also vort alle jairss 
Up denselben sentAndriestag vnnff ind zwentzicb der vnrscbreven 
gnlden bis zer zyt ind asslange, dat dem vnisebreven Matbys, 
synen erven off bebelder dis brieffs mit irem willen die vnrscbre- 
ven dirdebalvebnndert Rynsscbe gnlden wale bezalt ind verriebt 
synt, ind mit underscheide, off up inichen termin vurschreven, id 
were in deile off zumale, in der betzalungen niet en geschege, so 
ist lur uns gedadingt, dat asdan de vurschreven hoff zo Hoyven, 
wie de dan mit artlande, beenden, weyden ind alle synre besse- 
ryen ind zobehoeren, niet nissgescheideu, gelegen were, dem vur- 
schreven Matthys ind syne erven verbunden sali syn ind bliven, 
also dat sv assdaii <len vurschreven hoff mit svme zobehoere under 
iren henden haven ind zo yrme notze gebruichen ind behalden 
soilen bis zer zyt ind aslauge, dat dem vnrscbreven Matthys, 
synen erven off bebelder dis brieffs vurschreven van allen ge* 
brechlichen terminen, der were ein off me, mit allen kenlieben 
kosten ind sebaden, as sy darnmb lydende wnrden, gentzlieb aene 
jemants wederspraieb wale betzalt ind verrieht weren; alle arge* 
list, firpell» quade behendicheit, nnwe ind aide boese vnnde synt 
hieinne genßlioben uissgescheiden. Ind want diese vnrscbreven 
punten ind scbeidonge overmitz uns ind den vttrschreven Jordaen 
van Moirck geschiet is, davan dat vursebreven erff is roerende, 
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mit willen beider partyen, Mattliys ind Kathryneu vurscbreveu, 
die des an uns bleveu warea iiid darup mit huiit, haluie ind uioude 
vertzegen ind ouch geloeift baint, nu ind liernaimals dat vaste 
iud stede zo baldeu, daby dat van vrunden der vurscbreven Ka- 
thryueu Johan Svvartz van Moirscbossen genant vauinie Ryne mit 
andern iren frunden geweist hait, darumb so bain wir Goedart 
vamme Bongart landtroß vurscbreven, Engelbreebt Nyt van Byrgell, 
erffmarscbalck desselven lants, ind Wilbehii van Vlatten, ridder» 
Yargemelt mallich van uns syn segeil amb beden willen der var- 
scbreven Katherynen zo getzuge an diesen brieff gehangen. Ind 
w ir Jordaen van Moirck genant Mojlgin ind Johan Swartz van 
Moirocbossen genant vame Ryn bekennen, dat wir oever deser 
Tarscbreven scheidonge ind sacben geweist syn gelieh vur ge- 
sehreven steit, ind bain darumb malLieh van uns syn, si^ll umb 
beden wille der Yurschreven Katherynen by segele nnss genedigen 
herm reede Tuiscbreren mit zo gezuge an diesen brieff gehangen. 

Gegeven ind gedadtngt zo Düren in den jarn uns hern- du- 
sent vierhundert ind viertzien, des gudestags na dem heiligen 
jairsdach. 

Alttersche Sammlung Bd. 35, S. 831—834. 

14. 

1422 Februar 4. — iJie t5tadt Köln an den l.andd rosten von 
Jülich: antwortet ihni auf das Schreiben betr. die Fehdeankündigung 
an den Schultheissen Arnold zu Kreuzau und die gleichzeitige Be- 
ßchädigang dessen Hauses durch aus Köln gekommene Feinde, dass 
ihr hiervon nichts bewoBst, auch die Thäter unbekannt seien. 

An den hmtdraß van Guyige. 
Besonder gude yrunt. As du uns nu gescbreven hais van 

etzHcben gesellen, die viande worden seien syn Arntz, des scbonl- 
tissen van Auwe, bynnen Duyreu gelegen, dat die selve uyss unser 
fctat zo Auwe gereden, yer vedebrieve bynnen nachti: up syue 
doeren gestechen ind alda wende upgebrocheu soelen haven, 
wenende yem bynnen nachtz dat syn zo neymen ind zo Stelen etc. 
bain wir wale verstanden iud begeren dich darup weder zo wissen, 
dat uns sunderlingen leit werc, dat sich alsulchen geschefte uys 
unser stat ergain souiden, ind synt uns van dem gescheite iud van 
den Sachen mit allen nyet kiindich en is, ind wir der gesellen 
onoh nyet en kennen, so macbs du yemant in unse stat schicken, 
der die gesellen kenne ind sy bynnen unser stat ansprechich machen 
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dem willen wir gerne na unser macht darzo helpen, dat den selven 
UDser Steide reicht oever die wedervaren moige. 

Datum anno Domini niilesimo quadringentesirao vicesimo 
gecnndo, feria quarta post iestum puriticationiä beate Mariae 
virginis. 

Köln, Stadtarchiv» Briefbnclier Bd. 8, Bl. 104*. ErwÜmt: Höbl- 
baum, Mittheilmigeii aas dem Kölner Stadtarchiv Heft 10, S. 49. 

15. 

1422 Mai 15. — Die Stadt Köln an Jordan Hnyle von Morke: 
antwortet auf die Mittheilung des Letzteren betr. die Niederbrennung 
eines ihm zugehörigen Hofes Lei Düren durch Dietrich von Kerpen, 
Bastard» und seine Genossen, dass diese in Köln nicht angetroffen 
worden seien ; zugleich ertheilt sie dem Adressaten eine vierzehntägige. 
Sicherheit. 

Jordain Muylen de Morke. 

Gude ▼Timt As da uns geschrcven bais van Diederich van 
Kerpen, bastarde, ind synen gesellen, wie sy uyss unser stat ge- 
reden soelen syn ind baven dir eynen hoff by Daren in dem lande 
van Gnlgbe afigebrant ind soelen oucb zo der selrer syt zo Coelne 
weder in gereden syn, do dat gesebeit were etc. we dan din 
brief davan vort ynnebeldt etc. bain wir wale verstanden, ind 
lassen dich darap weder wissen, dat wir nns nmb die gesellen 
bain doin ervaren, so dat wir verneymen, dat sy zo deser zyt in 
unser stat nyet eu syn, wir weulden sy anders darumb zo reydea 
gestalt baven, as wir oucb noch dencken zo dein, as balde sy 
weder in unse stat komen. Vort as du vurwarden van uns begert 
hais vur dich ind dyne huysfraiiwe, so gheven wir dir unser Steide 
gewoinlicho vurwerde virr/ieiidai:! lanck, neest na datum dis 
briefs vollende, ussgcscheiden dat heiige Koemssche rych ind uss- 
gescheiden off ir yemant mit reichte zosprechen wilt, dat ir den- 
selven wederumb zo reichte steet, da en binnen machs da nns 
ouch dan van dem vnrscbreven gescbefte cicerlicben underwysen. 

Datnm feria 6 post Servatii anno 1,422. 

Köln, Stadtarchiv, Briefbuober Bd. 9, Bl. i4b. Mittbeilnngen aiu 
dem Kölner Stadtarchiv Heft 10, S. 51. 

16. 

1428 Kovember 30. — Die Eheleute Peter and Uechtilde Ha- 
aenore nehmen von dem Junker Reinhard von Binsfeld gen. Rost and 
AanftlMk dsa bist. Vweln^ LZU* 9 
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seiner Frau Elisabeth ^4 Morgen Weinberg auf der Lohe in Erb- 
pacht. Sie beurkunden vor den Schöffen von Auwe für sich und 
ihre Erben, dass sie, zur »Sicherung der Pachtzahlung von 12 Mark 
j&brlich, V4 Morgen Weinberg, gelegen neben dem Drover Altarwein- 
berg, znm Unterpfand stellen und bei Hagelschlag und Missernte im 
darauf folgenden Jahr ^goide bezalinge doen aander enioh Unoger 
yerzoch*. 

Aachen, Stiftsarchiv, von Binsfeldsche Akten. Orig., Dai 
Eroasauw Sohöffendegel ist beschädigt. 

17. 

14-9 März 8. — Die Stadt Köln an Johann von ßurgau : ant- 
wortet, Friedrich Walrave sei ihm wegen angeblicher Schuld an zu- 
ständigem Ort in Köln rechtserbiitig. 

Köln, Stadtarchiv, Briefbücber ßd. 11, ßl. Üö*. Mittheilungen aus 
dem Kölner Stadtarchiv, Helt IH, Ö. 6. 

18. 

1467 Jannar 24. — Heinrieh yon Vlatten, Erbschenk des Lan- 
des Jülich, tauscht von Hubert zu Winden einen halben Morgen Wiese 
oberhalb der Vollsteiner Mühle ein gegen drei Viertel Wiese, gehö- 
rend zu seinem Hofe in Auwe, den er vom Jülicher Herzog in Erb- 
pacht hat; er bittet ,dyc vromen scheffen van Cmytzauwe ind van 
Droyffe, want beyde benden in beyden dynckmaeleu gelegen synt, dat 
sy jrer beyder schetfendoemps sygel* an den Akt hängen. 

Harff, gräflich von Mirbachaohes Arohiv B, Drove, Vollsteiner Möhle^ 
£1. 3, Entwurf auf Papier. 

19. 

1519. Sittenachildemng, zasammengestellt aus der Anklage und 
den ZengenansBBgen eines Prosesses, der beim Kölner Ofifisialat anf 
Erfüllung eines EheTerspreebens angestrengt wurde. 

Im November 1519 traf der Bnrgauer Schultheiss Johann 
Kairhenxt mit Feter Thum, Engelbert von Stoekheim and Kor- 
nel von Steppenraidt anf einer Wiese bei Ereuzan znsammen 
und lud sie ein, in das dortipje Wirthshaus Arnold Haiden mit ihm 
zu ^^chcu, indem er u. a. s|)rach: Wyr willeu uaeu tzo Auwe, ich wyll 
uch eyns schenkeneu, dat gelach mochte quyt werden, wir haeven 
Peter und Fyen^ wir solden wat zo den besten haeven'. Bei 
Haidens unten in der Stube am Heerde gesellten sich zufällig 
hinzu Wilhelm Snytzeler aus Düren und Johann Scbaigen, Offi» 

1) Sophia hiesa die venrittwate Toohter dea Wirthes. 
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:ziant der Pfarrkirche zu Stockheim, der seine Pfarrkinder zum 
Heimgehen anrief. Gemeinsam trank, man Wein aas irdenen 
Krügen, deren zehn ans einem Quart ^ sich fUllen Hessen. Sophias 
Vater kam herein und sagte zu Peter Tbnm: «Frunt, byste hyr, nn 
urolde ich, dat ich so dranken nieht en weer, wyr mosten kallen 
Tan mjmer doohter, als wyr kalleden, do yr dat hoe np mynen 
l)enden balden.^ Darauf ging er schlafen. Die Unterhaltung der 
&cher drehte sich um RäthsellOsen. Einer sprach: ,Hyr haynt 
wyr wedemans und eyu wedefrouwe» wair umme mache wyr byr 
geynen hillik*. 

Kairbenxt: ,Solde byr geyn eventuyr syn, byr weer wal eyn 
wedeman und eyne wedewc', dann zu Thum: ,Wat raedes du 
dairtzo, du bist eyn wedeman und Sophia ist eyne wedewe, dat 
yr uch vergadderden.* Nach dem Genuss von zehn Quart Wein 
«rhoben sich Schaigen uud Kairbenxt. Da sagte Thum: ,Ich en 
will nyet upboiren, ich will vorder drynken und wyll dyt gelach 
laissea 6t&YU und will dey frouwe ravt dem vvvne haven.' Schai- 
gen zu Thum: ,Wat is diese rede van noiden, du hevest mich 
«ducke gesprochen, du wilst doen, dat ich dich heische doen, layß 
Tan den reden, und wat ich dich heische doen und dyne frunde, 
•dat gelare mich in myne hant, dat du dat doen wi liest und wi liest 
stille swygen bist morgen, dat du nochteren bist/ Thum zu Sopbia's 
Mutter: ,Weer ich uch guyt zo eynem edom?' Die Mutter: Jch 
•haeye eynen werden, leyven edom gehatt nnd begraven, den ich 
werde und leyff hatte. Ich wolde, dat ich em tzo Trier weder 
^mochte baeleii, want Götz will were/ Thum: ,Syet zovreden, ich 
will uch oich eyn guyt edom syn und brenge uch desen pott wyns 
dair up.* Die Mutter: ,Wan ir so wolt kallen, so wolde ich uoß 
wall eyne worst braidcu'; sie befahl, Sophia ,dat scy eyme worst 
gaer machede'. Sophia: ,Wat ich haeve, ist bolde gaer gemacht, 
ich liaeve eyn verken aflfgedain.' Thum zu Sophia: ,Wat soldestu 
morgen, ich have fleysches genoig, wat ich hayn, ist zo dvuen 
besten/ Sophia: ,Wat helpet myr, dat ir voele hait, dat en hayn 
ich nyet.' Thum: , Solde dyr dat nyet staede doen, weest zovreden, 
wyr willen off Godt eluyde sterven, dat geloeve ich dyr byGoide 
und deme hilgen Krutze, uff dey geloffte brenge ich dyr den pott 



1} Das Fuder halte G Ohm, das Ohm 30 Sextaria (Viertel), das Viertel 
4 Quart. EinTiertel ist der 30.Theil eines Ankers (vgL Laarent, Aachener 
Anstände auf Grand von Stadtrecbnnngen. 8. 44. 
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uyß.* Thum reichte Sophia einen mit Wein gefüllten Trinkkrugp 
diese trank ihn halb; aber Thum: »Sali dat geloififde syen, so saletit 
den (pott) nyß drenken, off ich schndde dyr den ingen boisem.*- 
Sopfaia: ,Eer ich dat lede, ich wolden eer uyß drynken*; sie trank, 
aus und sprach: ,Sa11 et dan syn» so wyll uns God gelacke geyen.^ 
Beim Weggang sagte Thum: ,Wyr willen dat gelach dair up laeten 
staen.' Die Mutter: ,Dat is myr leyiT/ Kornel von Steppenraidtr 
,Nu sy des Godt gelaeflft, dat ich der tzehen kannen wyns en- 
draigcii b^ a/ 

Köln, Stadtarchiv, Offizialatsgericht, Prozessakten z. J. 151^. 

20. 

1546 Febrnar 1. — Das Schöffengericht zn Kreuzau heurkundet^. 
dans Wilheliu ILtes von Kunradsheim, Herr zu Maubach uuJ Thum,. 
Reinhard von Vlatten, Erbschenk des Herzogthums Jülich und Amt- 
mann zu Düren, sowie die Gremeinden Kreuzau, "Winden. Maubach und 
Obermaubach eine Vereinbarung bezüglich des Busches, Auer Gemeinde 
genannti getroffen haben. 

In namen der bochgeloeffter heiligen dreiveldichcit. Amen«. 
Is zu wissen, dat eyn guitlich vestlich verdragh und intryt over— 
mitz die erentfesten und vromen Wilhelm Haess van Commer- 
Schern, zenseit her zo Maubach und Thom, und Reinhart vau^ 
Vlatten, erbscbenck des furstendombs Guilich und ambtman za 
Dhuren, Tort durch die gemeyn naeberschaflft zu Greutzawe, Wyn- 
den, Manbach, Overmanbach mit ihrem zustande den buysch 
Auwer gemeinde genant betreffende gemacht und üffgericht ist, 
wie dan benante gemeynd dorch etlichen, die dan damff gehnyrich' 
und auch durch dieienige, soe neit daruff geboerent, vast viel und 
sehr schedelich beschedigt, verhauwen wirt, sullen darumb nu vort 
ahn vereytie Unecht, wie auch alle wego bißher gescheht, die ge- 
meynd zu huiden, daiiuft' gesatzt werden, also wanne die selvige 
knecht emautz uff Auwer gemeynden eychen off bnichenholtz. 
sonder orloflf hauwen fanden, ader auch eniantz eichen, buicheu, 
doufifholtz, wyntschlc<;e off suyß eini^^'h holtz verkaufen off zu 
Dbaren veyll fueren fanden, der selbyge dban dairan und uffer 
bevonden, auch suyß mit der warheit betreden wurde, sali ge* 
brucht haven vuyff bescheiden goltgulden. Were auch saichen». 
daß sich zudragen wurde, dat einige groeße beume durch unge- 
wider und groeßen wijnt aider mit feur angestochen nidder gyncken 
nnd Valien wurden, sali auch nemantz angreiffen noch nffbauwea 
sonder erleuffnus, und wer nu in diesen voierkleirten puneten. 
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^)ruichl!cb befonden wurde, den und dieselbigen sali man dem 
Bericht zu Crutzawe und dem geriebt zu Maubacb aubrengeu und 
•eynen beuompten daioh jairs ansetzen, in beiwesen der vurge* 
Törten ernvesten jonckero etc., vort beider gericbtz luyde zu Cratae- 
4iwe und Maubach, dairvur dieienige, BD dan gebratcht haven, 
za beaobeidea» die braicbde affzudragea; oad der varsehreren vuyfl 
goltgalden sollen drey in behoeff der kirspels kyreben zn Grats* 
4iwe and anderthalren goltgalden in behoeff der Capelle zae Mau- 
bach and einen halven golden den yereyden knechten zogestalt 
werden, doch eym jedem nae gebnyr. Wehe snlehe braiche off 
genaide verdadingt wirt and off emantz aoßwendichs, der dan off 
Auwer gemynde neit engehuirt, eychen, buicben, donffboltz, wynt- 
scblege aider eynicli ander boitz, iteit darv^i außgescbeideu, be- 
fonden wurde, solche houltz laden, hauwen oder aitnöten, indeme 
^r dan pertli und kair hedde. sali mau neiiieu uud darmytt pen- 
deu uud er aver, der neit eniiatt, sali man innen mit koimner be^ 
slain und austoiitlt bescheiden laißen etc. Die bruicbe steit alhet 
-der gestalt und in behoeff wehe vurgeuant. Weytcrs warnie sich 
j^n zukunftiger zyt dorcb Gotts verhenckniß zudrageu wurde, daß 
-eycber uff Auwer gemeyndeu anqweme, sullent dije ?an Orutzawey 
Wynden, Maubach, Overmaabacb mit irem zustande dat eycber 
«amen besichtigen, ond nae der besicbtongh gheyn ungebuirlige 
^elaiger nemantz booßen den andern halten, und daimae sollen 
•die van Gratzawe den varbrant dhoen nnd baven, dan den van 
Jfaubach die eyßer zuschicken. Vort ensnllen die van Maobaeb 
aieit uff die gemeyn mit iren vercken dreyven noch seelen, dan 
-vur dem huysch^ [am Rande: ander den stocken an den ersten 
<boumen] soe lange bliffen halden, byß die vercken van Craitzawe 
<eirst up synt, alßdan suUen die van Maubach auch uff dreyven 
und yren sebei aynslain und machen, wie die vau Crutzawe 
4hoeüt. Were aber saichen, dass dorcb verhenckniß Gotts sich 
^ynicbs jairs zu qweme, und mehr eychers geraeden aider waßen 
-wurde, dan die von Crutzawe, Wynden und Maubach vort die 
ienigen dairuff gehuerich, uotturftigh were, sullen die van Crutz- 
awe yr geschickten dairzu stellen nnd auch dertj van Maubach 
«eeß darzu fordern und anders nemantz, die gemeyn mit vlyß zu 
(besichtigen, off der buiscb boeffen and uffer der gemeyner nae- 
bern vercken mehr vercken voeden und liden muecht. Und wehe 



1) Die Worte idaa vor dem buysoh* sind anageetrichen. 
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sich dan dorch die besichtongh ziidruige aider befunde, daß man 
dechdumbs^ vercken auiieinen sullde, soe sulieD die vau Criitzawe^ 
Wyudeii, Maubach, Overmaubach mit irem zustande sich eyner 
zall dechdumbs verckeu verglichen und annemen. Und die van 
Crutzawe sullen der dechtumbs vercken zwey anuemeu und brnen 
laiRen, und die van Maubach mit yrem zustand sullen dat dritte 
annemen und bruyeu laißen und ein yeder sali syne anzali der 
dechdumbs vercken under syne herde nemcn und eynen andern 
sehell maichen. [Am Rande steht: Und sullen die 2 holtz gemeii> 
und der herr Ton Maubach beiden gerichten +aw nnd Maiibacb 
rechensebaft davon than.j Unde wanne aißdan die yercken aff> 
gaynt, maieb ein jeder syn pennongb der decbdnmbB verckea 
baoßen den andern .^beven und benren, jedoeh dairvan denieni- 
gen recbenscbaft zu dhoen, wie sieb gebnirt, auch daimae sulcb^ 
pennong yursuwenden zoe notturft in beboeff des bouwes irrer 
beider kirchen, bruggeu, wege nnd stege, aider in beboeff nnd 
zu notturft aller gemeynen nachbaren, armen und reichen, wilche 
zeit und wanne solches sich begeven und die uoet gebuiren wurde,, 
daß alles sonder gedroch und alle argelist. In urkund der war- 
heit und erllicher stedicheit yß dyßer offener besiegelter brieve 
zweyn, die glichlaudent von wort zu werte. Want dan alle 
Sachen inbalt dieser brieve also klierlich dorch die erufesteifc 
jonckern vurgenant, auch gemeyn nachbaren zue Crutzawc, Wyn- 
den, Maubach, Overmanbach mit ihrem zustande eyndrechtlicb- 
Terdragen und wair synt, soe hant wyr richter und scheffen zer 
zeit zu Crutzawc mit nhamen Peter Baicb, scholtis daeselffs, vort 
Tzeriß van Eschweiler, Herman Engels,. Zylken Boeft'en, Hermai» 
van Manbach, Jäerman Orutter nnd Geyß am Reychelenbergb zue 
Winden unser scheffen ambtz siegd vurabn unden abn dieseiir 
brieff gehangen, und hant Tort gebeden und bytten die emfesten^ 
und frommen npg^melten jonckern, dat ein yeder syn insiegel myt 
zu ^L/>enge unden abn diesen brieff wyllen hangen, deß wyr Wil- 
helm und Reinhart izgenant bekennen gerne gedain und ein jeder 
syn insiegell unden ahn diesen brief gehangen, doch vorbebeltlich 
unserem gnedigeu lantfurste und herren, berren Wilhelm hirtzoirh 
zu Guilicb, Cleue und dem Bergh, grave zu der Alarck und Ka- 
venßbergh, heren zu liavensLein etc., vort der gantzer gemeynen 
naebern von Crutzauwe, Wynden, Maubacb, Overmaubach mit 



1} Dechdum s Zehnte; Schwein^ von denen eine Abg&be gesohlt wurde* 
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yreiii zustande deß yren etc. Gescheit, voltzogen und gegeven, als 
man zalt nae der geboirt Christi, nnsers liefTen herren, tausent 
vuytf hondert seeß und viertzigh, den eyrsteii tagh februarii. 

Dieses traussumirt, collationirt und auscultirt mit dem ori- 
ginal! briefT der Auwer gemeinden iift |)cif2:amen ingraffirt, jedoch 
obn anhangende siegelen, sunsten auch mit annotationibus margi- 
nalibus verzeichnet, wie ad latus hiebey za eraeheo, und uberkombt 
diß vidimns mit aUolchem originall von wort zue wort. Urkunt 
meiner pnblicl notarü eigenhändiger subscription. Geschehen 
Dhnren den letzten februarii anno sechssiehenhondert drei nnd 
zwentzigh. 

Jacobns Oresanns, notarins pobliens et approbatns, in fidein 
praemissornm scripsit et snbscripsit mann propria. 

Krensau, Bargarchiv. Notarielle Abadbrift auf Pergament. Der 
Vermerk auf der Ruckaeite ist verwisdit. 

1550, 1559, 15^2. — Ans den ErkTindigiingebliolieni über die 
Pfarreien im Jülicbscben, 

a. 

Bl. 136: Gmtzanw. 

Crnytzauw ist eyne moderkyrch, und die collatores synt 
dechen und capittei zu Nydeggen und babeu die pastorie noch 
bynder sich unvergebcu, bant eynen vicecuraten daruflf gesetzt, 
herru Johannes van Wißvvyler, wiliiche vurmails eyn Augustiner 
munch gewest in Collen, hait das babit ußgewoifen, sagt, er bab 
dispensationem a summo pontitice. 

Hagen die nachbarn, dass er kürzlich by innen khoemen, dan 
sie syn noch wol mit ime, syne lehr, lebens und wandeis wail zn- 
fridden; bait eyne aide bedacbte frauw by sich* 

Bl. 20: ßurgh Anw. Eygenberlieheit 

Ist der schoUiß Bnrghanw erschienen mit der bitt, dwill syn 
jnncker zu m. gn. herm, den intridt des cbnrfnrsten zu Collen 
helfen zu voUenfuren, geriden, daß man diß maill biß zn syner lieb- 
den anknmpst mit disser handlung stil wulde stein, er dnrf es 
sich on Turwissen syns herm nnd Junckern nit undememen. 

h. 

Bl. l!11: Cruytzau. Moderkircb. 
Geben ^ ein erbarliche getzeucbnus seins lehr und waudels, 

1) Der Sehultheiie nnd je 2 Sehoffen nnd XirohmeiBter. 
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administrirt die sacramenten ganz willi^lichen, ist daroeben aoch 
eioes frommen erbarn lebens, sein mit ime znfriden. 

Joban Weißvveüer, officiant. 

Hat zu Weißweiler und daenacb zu Collcu 8 jar stadirty fait 
ordinis domni Augustini. Ist zu Collea für 17 jar titulo monasterü 
bq! ordinirt Dass disae kiroh 10 jar bedient. £8t mereenarius 
TOD eapittel zu Kideggen darzu verordnet. 

Bl. 251: Eygenberrligkeit Bnrgaaw. Stockum, moderkircfa. 
Niderawe Capelle gelten in derselben berrligkeit, der moder- 
kircben zn Oreutzau underborig. 

Der schnltbeiBS zu Bnrgau, Cbristian Bodermontt zeigt an, 
dass der pastor zn Stoekhnm knrtzHch thotsyerstorben, und der 
pa8tor zn Niderauw mit krankhcit beladen, also dass er dieser zeit 
nit hat kuuuen erscheiueu. Der kiichenreuthen der beider kirchen 
will der schultheiss uffs furderlichst in Schriften hieherschicken. 
Wisse von kheinen widerthcutfern und getbauften, noch eiaicher 
rottungen zu sagen. 

Bl. 252^: Die kirch zo Niederaw hat jerlichs 11 nildr. roggen 
und 28 mr. ioessrenthen. Der viearius daselbst hat einen zehen- 
den, wert ungeferlieh 207^ dir*, und einen bewzehenden, wert 
6Vs daler. 

Christian von Sintzicb. 

c. 

Bl. 391 f. : Creutzaw. 

Auf das irste iragstuck antwort: ward gnent ecclesia sanc- 
tae Crucis, bat zween altar, der ein sancte Marie, der ander 
sancti Georgii gnent, werden durch einen rioarien wie von alters 
bedient Die eapella zn Nidermaubacb ist filia, daselbst keine 
sacramenta distribuirt werden. Die kireh zu Kideraw ist vor 
zelten auch eapella bnius parocbialis ecclesiae gewesen, nu aber 
durch die berren zu Burgau als coUatoren zur pfabr yerenderfc 
worden, also der moderkirchen ohn consent eines erw. capittels 
zu Gulich sampt dem zebenten entzogen. 

Auf das 2. fragstuck abgefragt antwort: Wie auf das irste. 

Auf das 3.: Capitulum Juliacense der pastoreien und altaris 
8. Georgii, nachbarn aber s. virginis. Capellam zu Nidermaubacb 
conferiren die herren daselbst. 

Auf das 4.: Ultimus h. Johan von Weissweiler, itzo zu Mecken- 
heim, modernus h. Mattheiss von Abenden. Ultimus vicarius in 

1) Beriebt dee Sobultbeisien vom 8. Des. 1559. 
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Creutzaw h. Mattheiss Gulich, itzo zu ADtoi^ff, modernus Henricus 
Witten von Moersse. lJlti?nuö capellanus in Nidermaubaeh Theo- 
dorus von Marcken, ilildem nunc pastor modernus Petrus von 
Rnmmelsem. Ultimiis iu Nideraw ii. Joüau Eugelberti, nunc h. 
Keinartt Gonsterstorfl'. 

Auf das 5.^: Ime unbevvust, aussertbalb dass hinder dem 
geriebt vorbanden, sovill den altar st. Marie anlangt. 

Auf das 6.: (Pastor) hat haus und hoff, ex decimis 13 mldr. 
korns, item bey den naehparen 12 mldr. roggen, item toq etlicher 
lendereien 2 mldr. roggen, item Ton den naohparen 4 mldr. hal- 
beren, item an weinpacbt 1 ahmkau, item ahn koheweiden 2 mor- 
gen. Nota in zeit der nmbgeiagter kriegssteuren hat mehr nit 
angeben als ex decimis 13 mldr. roggen und bey den naohparen 
12 mldr. roggen. VioariuB zn Creutzaw bat neben hanss nnd hoff 
3 ftl. gardens, IV2 morgen bendens, thnt jarlichs nit woll 8 gülden 
nnd Yon beiden altaren Marie und Gcorgii 6 mldr. roggen, an 
Laberen 21 mldr., au pachtweiu 1 ahm. 

Auf diib 7., 8., 9.: Ime unbewusst sein. 

Auf das 10.: Rollen fabricae hat das gericht, weiss eigent- 
lich nit derselben cinkumpst. 

Auf n,: Olim wer den (zehnten) ausgepacbt. besserey 
und fuederey gehabt, nu etlichen nacliparen, und nit uti den wei- 
denhoff^ gefurt der sentvrogen zuwider. Zebentpecbtere Her- 
mann Engels wittib Geirt, Joban EngelSt Tilmau Ghurst und Wil- 
helm Zulcher; tbut der zebent zn Creutzaw 25 par und etlieb 
foder mist. Im Windener feit von fruehten und wein 14 par 
und etliehe foder mist. 

Auf das 12.: Pro eompetentia pitt, dass die yicareien mid 
altar obg. za Creutzaw der pastoreien iueorponrt und pastori den 
dienst zu leisten ingebnnden, aueh der zeheut uff den weidenhoff 
gefurt und pastori yor fremden yerpacht wurde mit erpiethung, 
f. gn. zu derselben Weingarten den mist^ so sonst schwerlich ge- 
kauft werden müssen, folgen zu lassen. 

Düsseldorf, btaataarchi v. A. 254. Geisil. Serie 137, 138. 

22. 

1562 Dezember 31. — Das Schüffengenuht zu Kreuzau beur- 
kunlet, dass der Junker Johann Walraeflf genannt Kendenich den 
Eheleuten Martin Groeveuer eine jährliche Erbrente von 1 Malter 

1) StifknDgBTollen betr. 2) Wittum8-(PfArr-)Hof. 
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Koggen mit dem Yorbebalt jederzeitiger Wiederlöse für 25 Thlr. yer* 
kauft habe. 

Kreuzau, Burgarchiv, Orig., Perg. Die 2 Siegel (des Schultheissen 
Pet. Bach und der Schöffen), «ind faat ganx abgefallen. Auf der Riiekeeite 
belanglose Vermerke. 

23. 

1570 Mai 0. — Der Erbmarschall Eng-elhert Nyt von Birgel hatte 
Feinein natürliclien Bruder Heinrich von Birgel, bei dessen Hochzeit 
mit Sibilla, der Tochter des Schultheissen Johann Hoee-en von Arntz- 
(Arnold8-)weiler am 7. Nov. 1462 laut Urkunde, unter Einwilligung 
Beines Eidams Joban Hurt von Schönecken, jährlich 16 Malter Koggen 
und eine Erbrente Ton 20 Halter Hafer an seinen (näher beschrie- 
benen) Lebnegtttern tiberlassen mit dem Vorbehalt, dass sie mit 20 
Kanfmannegulden fttr jeden Malter Roggen und 10 für ein Malter Hafer 
wieder abgelöst werden konnten. Jetzt haben vor dem Schöffengericht 
zu Ereiizau Emmerich Hnrt yon SohÖneckeUi Herr zu Ringeheim, £rb> 
marscball yon Jülich, als rechter Erbe und seine Fran Anna Blankart 
Ton Adam yon Birgel auf diese Weise die 16 Malter Roggen und 20 
Halter Hafer zurückerworben. 

Darmstadt, Hofbihliothek: Alftersohe Sammlung Bd. 35, S. 
2070-72. 

24. 

15(97) NoTember 28. — Amtmann und Yogt zu Nideggen be- 
richten den herzoglich Jttliohscben Räthen auf Grund ihrer Kenntnia» 
und der beim Gerichte zu Kreuzau eingezogenen Erkundigungen über 
die Steneiyerhältniese des Robert Walrave gen. Eendenich zu Kreuzau. 

Fürstliche rethe. Was Ropert von Walraven gnent Ken- 
denich zu Creiitzaw verrückter zeit Sf'gGn vosrten und irer f. g. 
an^eborif^e nniiti tlioncn zu Creutzaw und Winden angeschla- 
gener steuren halber supplicirnt eingewent und uns zu crkhun« 
digen gunstiglich bevolben, dessen werden dieselbe sich ungezwei- 
velt zu erinnern wissen. Wan wir nii der gelegenbeit nacbge* 
fragt und theils vor uns selbst woll wissen, theils auch von dem 
gericht nnd eltisten den beriebt ingenommen, dass sein Kendenich» 
bans, allernegst bey der kirchen zn Crentzaw gelegen, vor eiD 
adelieb sees jeder zeit gehalten worden nnd noch darfar gehalten 
wnrt, nit aber, wie in sein, Kendenichs, an die ritterschafit ab- 
gangenem sehreiben angemelt, der Baisbnsch geheischen, so hat» 
doch bey irer f. g. anno (15)79 anf gehaltenen landtag yerord- 
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Beten anssichus vveilant dem herrn zu Roschett, herrn zu Burgaw 
und ambtman zu Caster seligen, auch bei weilnnt craft der zeit 
auigerichten landtagsabscbeid des von Kendeniebn brudern seligen, 
Joban Walraffen, eigenen angeben ein vill ander bedenken und 
meinung gehabt, wee er itzo haben kan. Dan als geruerte berro 
verordnete bey menniglicli gaislichen und adelichen selbst oder 
derselben pecbtem und balfslenten sich erkftDdigt, und itzigei^ 
Kendenichs brneder seliger, als Inhaber der guetter, vor den herrn 
commissarien sieb was zam adelichen sees geborig nnd also wa» 
daher gefreiet nnd nit anzuschlagen were, selbst erelert, befinden 
wir ans der zeit anfgericbten ritterregistem, dass Ton wegen 
des bans zu +aw nnd was darzn gekauvet kein specification 
noch ansehlag durch obg. commissarien gemacht ist worden. Sonst 
aber ist Joban Kendenich auf 8 mir. roggen aus der muilen, noch 
ans dem Baescbbusch 12 par fruchten, noch von der viezucht 
14 tblr. und also der zeit in anno (15)80 gleichs andere auf 
3 goldgiikieu 10 albus 8 beller in der adelicher steuruu ange- 
schlagen worden, welchs auch unsers erachteus dem alten abge-^ 
standenen vogten durch innen Kendenicli obg. zalt sein wurt. 
Wir linden auch auf bescln hene unibfrag bey dem gericht den 
bericlit, dass beide, muller und Quirin, halfen zu Baisbusch, von 
den nacbbam zu +aw und Winden auf iro gewin und werben 
jeder zeit bey lebzeiten Joban von Kendenichs in vorfallende 
stenren angeschlagen seint worden. Einsmals hett sich der 
muUer daran geweigert, were demselb aus bevelch des vogtens in 
ansehen und gegenwcrtigkeit Jobans Kendenich gepfandt und 
durch innen den mullem 1 gld. wegen seines Winnens und wer- 
ben« der naehparschaft verriebt worden; inmassen er Quirin auch, 
wegen lang verzogener zalung durch den statbeltern Joban 
Engels, als innemem der nacbbarsteuren, auch gepfandt und zur 
zalung angehalten worden. Nu ligt das haus oder der adelicbe 
sees wie obg. im dorpf zu -f-aw, der Baisbusch aber ligt über die 
Rohr uiiilLr dem dorpf Winden, sonst beide dorpfer obg. mit Ik'r- 
chem und Baichem geboren in ein kirspell zu +aw zu kirchen. 
Nach absterben deren von Kendenichs muttern sey der hoff Bais- 
buscb einem vpr])acht worden, Quirin gnent, und hab davon seinen 
gcburlichen pacht geben. Die lenderey aber ans haus Creutzaw 
geliorig sei ein zeit lanck beiden gepruedern Dietbericlien und 
Churst Kueben umb die balbscheit zu Winnen ausgetbon worden; 
als aber Joban Kendenich folgents mit seinen pferden den hofit 
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und lenderey Creutzaw selbst gewonnen, were der hoff Baisbuscli 
desto minder nit durcli obg. Quiriu abgesoiidtnt wie vor gebauwet 
worden. Folgents, als Johann Kendenich verstorben, hett einer, 
Lentz Daniels gnent, den hoff Baisbusch utnb einen pacht und 
den hoff Creutzaw um die halbscheit zu winnen angenommen. 
Darnach hett Ropert Kendeniclj, itzie: supplieant, vor sich selbst 
-f-aw, Johan Hammecher aber un<;etehr ein jar, uemblich anno 
{15)96, den hoff Baisbusch umb die halbscheit gewonnen. Itzo 
aber die even saetin aprili anno (15)97 und diesen herbst erst 
hett Kendenich obg. beide höff mit seinen pferden angefangen 
2a Winnen, und clagen die naehbarn, dass er Kendenich nn in 
«tliehen wenig jam bero in naebbarlioben stenren nit gestatten 
wollen, dass mnlier und halblente an! Winnen nnd werben wie Ton 
alters angeschlagen werden, noch ichtwas zalen Sölten. Zadem 
ist der Baisbnsch auch nit allein über der Rohr, sondern aach 
•oben nf einem hohen berg gelegen, also dass derselb ansOrentzaw 
gewonnen werde, woU geschehen kan, aber dass die fruchten, so 
umb und bey dem Baisbusch gewachsen, in Creutzaw den hohen 
berg biuab und die mistuuf; oder besserey aus Creutzaw den lioheu 
berg hinauf gefulirt und derogestalt vor in deu adelichea aees 
geborige winnung continuirt werden solt, das is nit thuulich noch 
iimglicb. Und dan dasjenig, was weilandt ob<r. verordnete cora- 
missarien des ausschus getbon. was Jobau Kt mionH'b st liger 
selbst erclert, geleist und verriebt, numchr durch itzigen Suppli- 
kanten, als seines brueders seligen erbfolgern, auf die beampte 
und underthonen fast scharpf derivirt nnd infringirt werden solt, 
darin unsers ermessens den beampten sowoll als den underthonen 
nnd nachbarn unguettlich geschibt. In sonderlicher erwegung, dass 
4er landtag abscheit anno (15)83 im bnchstaben und andern nach 
bringen, dass ausserhalb der adeliehen sitz und dero in und zu* 
behoer, sambt dero balflenten vor Iren zogbrucken, die ritterschaft» 
adeliche, freien nnd lehenleute etc. auf alle ire gefeil und gutter 
angeschlagen werden selten ; zu dem, wie uns vorkommen, er Ken- 
denich und seine halbleute nnmehr auf iro gewin frey und nit 
angeschlagen sein wollen, sonder auch der macht und auctoritet 
durch seiueu auf dem hoil Baisbuseh gesetzten huüsjuukern noch 
newlicher tag sieb underoommen, mit seiuen schaffen durch alle 
der ort im Wiudeuer berg gelegene weinfj-arten zu treiben und zu 
weiden, Weichs nit allein irer f. g. lu il*'r>elben eigenen, sonder 
auch andern adeiichen und naohbar, sonderlich in jungen wein- 
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garten, zum grosen schaden raicben thut, also dass desfals sowoU 
der steuren als aach des weidgain halber resolution und decla- 
ration bochnotig» als haben wir zu dem ent diesen nmbstend- 
liehen berteht denselben . . znzaschieken nit nmbgehen sollen« 

Geben Neideggen> am 28**" monats november anno (15)97. 

Ambtmann. Vogt 

Kreuzau, Bor gar eh iy. Entwurf auf Papier. 

25. 

161B Oktober 29. — Das Schöffengericht zn Kreniau bevrkniidetr 
daM Budolf ron Baecfeld nnd Anna Walrave dem Heinrich Spies von 
BttUesheim sa Babenheim fttr das Heirath8(heylicb8)geld deaeen ver- 
storbener Frau Irmgard Walrave im Betrage von 3000 Tblr., welche 
sie neben andern Lasten nicht mehr zu 5% verzinsen können, 8 Mor- 
gen Wiese in den Frohnbenden bei Niederdrove umi 2 Morgen Wiese 
bei Niederau ,auf dein Weyd' zu Eifrenthum übertragen, 

Kreuzau, Burgarcbiv. Unbeglaubigte Abscbrift des IS. Jahrb. 

26. 

1617 Februar 28. — Das SebOffengericbt zn Kreuzau beur- 
kundet, dass Wittwe Anna von Galen geb. Hurtin von Scliönecken, 
alle ihr beim Tode des Hans Georg und Heinrich Hurt von Schönecken 
zu Rinjrsheim und PeRch zugefallenen Güter, Kenten und Gefälle, 
,al6 lit nihlich donatricen angetheils an der muhlen alhie zu Creutzau, 
sambt irer zubehoer und pertinentien , item ir antbeil aus denen mor- 
gen an Bechs morgen benden hinder obg. muilen gelegen, sambt quota- 
an darzu geborigen bongart und baumgarden, item ihr antheil an 
dreien pinten weingards an» anderhalb fiertheil im Marschalk, einer 
aeiten her zu Binsfeldt» ander selten Hilger BuBcb, item ir antheil aiL 
die fiecherey in der Rhuren, item ir antheil von aebtenhalben eapann 
und Boh^ehalb hon, dergleichen ir antheil an sechzig sieben malder 
haber renten nnd mnllenpfaehty item ir antheil pfenningsgeld nnd ehnr- 
maten und was dem allen anklebt', dem Dietrich Landaohaden von 
Steinaeh nnd dessen G-emahlin Elisabeth von Metternich geschenkt habe,, 
sowie daas die Auflassung und BeBitzergreifnng, mit auf- nnd znlehen 
der thuren, schnrtzen des haela, gehen, stehen, niedersetzen, ablaesung 
und schulzuiig des wassers, schneidung und grabung des Weingarts, 
ufhebung des wassers in der fischereyen zur Kuhren, ausgrabung 
[von] Wasen und erden, abbrechung der zweigen aubbs- und anderer 
bäumen* im Gerichtsbezirk Kreuzau erfolgt sei. 

Kreuzau, Burgarohiv. Unbeglaubigte Abschrift des 18. Jahrh, 
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27. 

1625 April 21. — Dietrich von der Lippe und seine Frau Elisabeth 
Ton Dove, weiche 1618 das Haus Asperschlag gekauft hatten, auf 
dem eine 5 prozentige Hypothek der Maria Scheiffart von Merode, 
jb'rau zu Hemersbach, lastete, erklären sich bereit, nachdem die 
Richte und Erbin der Letzteren, Maria von Kaesfeld, 1000 Thaler 
testamentarisch ihrem Bruder £udolf von Raesfeld, vorbehaltlich der 
lebenslänglichen Nutzniessung ihrer JLutter Anna von Walrave, ver- 
macht hatte, diese 1000 Thaler dem Rudolf von Raesfeld bis zur Aus- 
zahlung mit 5% so yerzinsen und stellen ihm das Haus Asperschlag 
iHr sichere Zahlung zu ünterpfand« 

Kreuzau, Bnrgarehiy. Notariell beglauhtgte Abschrift vom 23. 
Juni 1633. 

28. 

Dezember 23. — Rudolf von Raesfeld und Sophia Agnes 
:geb. von Hersel übertragen der Deutschordens-Ballei (Alten-) Biesen 
£ur AuHgleichung ihrer Schuld eine ihnen gegen die Ehegatten Hein- 
rich von WeisBweiler gen. Vercken zu Paffendorf und Jadith Elisabeth 
Ton Bemsau zum Hardenberg, Herrn und Frau zu Hemmersbach und 
■Sindorf, zustehende Forderung von 4000 fithlr. und stellen zur Sioho* 
rang derselben ihre in dem G-erichtsbezirk Kreuzau befindlichen ad- 
ligen Güter; 44 Mir. Erbpaohthafer (Marschallspaoht), 22 Mir. Müh- 
lenpaohthafer, 16 Mir. Heidpaehthafer, den Hof Bosbusoh im Jahres- 
•ertrage von je 13 Mir. Roggen und Hafer, die oberste (Marschalls-) 
üiihle, für 50 Rthlr. jährlich verpachtet, 8 Morgen Wiesen ,in den 
J'roenbenden' u. a. zum Unterpfand. 

Kreuzau, Burgarchiv. Beglaubigte Abschrift. 

29. 

1()43. — Verzeichniss der dem adligen Hause Krtuzaii im An- 
fange des 17. Jalirh. uus der alten Pacht, sowie der ^larsohalls-, 
Mühlen-, (Kentenicherj Heiden- und sonstiger Erbpacht zustehenden 
Einnahmen an Roggen, }lafer, Hühnern, Kapaunen und Pfennigsgeld 
in Kreuzau, Winden, Niederau, Bergheim, Bogheim, Obermaabach und 
Maubach. 

Kreazaa,'Bnrgarchiv. Orig. Pap. Beschädigt. 

30. 

1646 Oktober 16. — Das Schöffengericht zu Kreuzau beur- 
kundet^ dass Rudolf von Raesfeld und Agnes Sophia geb. von Hersel 
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Ton der "VVittwe und den Kindern des verstorbenen Kölnischen Obrist- 
wachtmeisters Wilhelm von Urban 200 ßthlr. zu 6V4 Vo leihweise 
«mpfaDgen haben; das Unterpfand hierfür ist ihr Hof ,der Schoig* 
bergh genant mit allen apertinentien der iendereien und besohen wie 
«uch allen ihre adeliche erbpechten uff Kentenicher beiden, so sich 
2welf malder roggen and zwelf malder haberen nfitiobtigen jährlichen 

einkombsteb ertragen than^ 

Kreuzau, Burgare biv. Orig. Perg. Das Siegel von Raesfelds ist 
Abg^kllai. Weil das Kreuzauer Gerichtsdegel ,beim hessischen kri gswesen 
verkommen*, ist das Lendersdorf er ang^ehängt. Es zeigt einea längsge- 
theilten Schild, rechts Sankt Michael, link^^ (>inen aufrechten Löwen; Um- 
schrift : SIGILLVM. lYDIClI. IN. LEKDERSDüHF. 

\ 31. 
1648 Dezember 10. — Werner von Binsfeld schliesst mit Reinem 
Pächter Franz Daniels einen Arbeitsvertrag bestiglich seines Wein* 
berges in Winden. 

Deweil Pawels Knor gegen gethanes verspreehen sich in 
Tielen posten senmig bezeigt nnd also der herr Binsfeldt diesen 
weingart einen anderen zn ^erpfaehten gute arsach gehabt und 
darzn Frantz Daniels von Winden sich angeben, so ist beut dato 
zwischen beetz capitulirt wie folgt: Den weingart soll pfächter 
-zwölf jähr, doeh zu secbßen weme gefelHg abznstebeo, bawen, wie 
einem ehrlichen weingartzmann gebeurt, denselben zu seiner zeit 
graben, protTen, pletzeii, hechten und sticken; vord ist der plaLztii 
des weingardz außa^ nach ein halber morgen und dan ein mütgeu 
oben im Monckeleubcrg gelegen. 

2. Von den diei grachten (und übriger weingartzarbeit), 
wan dieselbet zu rechter zeit besclielien, soll her Binsfeldt dem 
weingaitner von diesem halben muigen geben jabrlichs sechs 
gülden und von dem mütgen drei mark. 

3. Weil der weingart durch anfleiß voriger pfechter in ziem- 
lichen undergang kommen, so solle pfechter Daniels daran sein, 
dass alle jabrs ein sicher ort mit schnitling gesetzt nnd geprofit 
werde, damit in den ersten 6 jähren der abgang ersetzt und der 
weingart stoekgar werde. 

4* Die dazu gehörige schnitling soll herr Binßfeldt beigelden» 
und der weingartner soll von jedem hondert schnitling zu setzen 
und von jedem hondert zu proffen, wie auch von jedem foder 
mist und erden inzutragen, haben 8 albus. 

5. Das underm halben morgen gelegenes vveingardzplätgen 
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oder veld soll Daniels umbson«! seines gefallens geprauchen und 
darvor die weiden und schaaf zu anfbinduog des weinholz auf 
•seine kost bestellen. 

6. Herr Binßtcldt soll alle und jedes jahrs zu beboerlicher 
zeit auf jeder firtel weingardz beif^bren lassen sechsbondert 
rhamen, und was von alten rhamen abfellig, sollen dem pfechter 
Terpleiben« 

7. Wie auch soll herr Binßfeldt nötigen mist darstellen und 
beifabren nnd der weingartner denselben vor seine art. 4 yer- 
abredte belohnang intragen. 

8. Femers bat der berr Binßfeldt seine zu Grentzaw gelegene 
benden ad nngefebr zween morgen Ihme pfechteren die zeit dieser 
weingardzpfachtun^ über verlassen, darauß soll pfechter alle und 
jedes jahrs geben fiiul relchsihaler. 

9. Hat herr Binßfeldt ihme pfechteren ausgeleihen vor dies^ 
jähr bis Martini 1049 zu nUtzen eine junge kohe, davon soll 
pfechter alsdann Martini zu geben schuldig sein vier und einen 
halben gülden, danebens die kpbe wobl su halten und zu be- 
wahren. 

10. Und weil der pfechter sich beclaget, das der benden- 
pfacht ad fünf reiebstbaier etwas stark falle, so hat herr Binß- 
feldt ihme einmal vor all nnd damit die Weingarten desta 
fleißiger bawe, zn liebnttß zn geben versproeben zwei seebswoebicbe 
junger vercklein. 

Zn nrknnt bat berr Binßfeldt dieses selbst nnd Wilh. Abel» 
in pfechters nahmen nnderschreyen. Nideggen, den 10. deeembria 
(1)648. 

"Werner von Binsfeld t, 

auf begehrea Fraußcn Dduiels Wilh. Abels ohne seinen schaden. 

Aachen« Stif tsarchiv^ Orig. Pap. 

32. 

i6&0. — Das Scb<}ffengeriobt zu Kreuzau beurkundet, dass Ru- 
dolf voa Raesfeld und Sophia Agnes geb. von Hersel den mit Mar- 
garetha Ton Inden genannt Gompartz, Wittwe des Obristen Wilhelm 
Donckel nnd in zweiter Ehe Gemahlin des Oberstlientenants Gott&ied 
Gompartz, in Betreff des Gutes Boesbusch abgeschlossenen Kaufver- 
trag auf Wiederlöse um 6 Jahre verlängert haben. 

Kreuzan» Bnrgsrahiv. Orig. Perg. Der Untendbrift Rudolfs von 
Raesfeld ist dessen winziges Siegel (Schild mit Balken, darüber Krone und 
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die Bocbttaben RYR) beigedrückt. Das angeUIngte Siegel des Scböff'en- 
geridits su Manbach ist abgefanen. 

33. 

Um 1659. — Avfstelliing der Renten nnd Sebalden Rudolfs von 
Raesfeld. 

Verzeiclmus was das freyadliebe haus Cieutzaw ahn morgen- 
zahl aliiiliat, so lehenruhrii;- ahn die h. capitiilaien zu Gnlich. 

Ki8Uiob haus uiul hott' sambt ungefehr 3 niorjjeii i)auni^^artea 
darumb und ungefehr IV2 morgen so halb weiiiL'artdriesch und 
halb land ist. Noch auf dar Kommen ahn laud ungefehr 12 mor- 
gen, noch dabey 6 morgen, noch auf der Kommen an einem stuck 
ungefehr 13 morgen, noch im Creutzawer feit auf Weyt ungefehr 
6 morgen, noch dabey 7 morgen, nöch dabey 7 fiertel, noch in 
den Roderen an zweyen stucken 4 morgen, ahn benden ungefehr 
in der Konigslotzen 7 tiertei, noch anbey die Frick genant 5 
fiertel, noch im Broich 3 fiertel, noch im Frohnbenden 3 morgen, 
noch ein weyt ungefehr 2 morgen^ noch ein garten ad 3 morgen, 
weiss nicht, ob solcher in das leben gehörig oder nicht, weilen 
schätzbar ist, ahn benden nnd banmgarten ungefehr 10 morgen 
3 fiertel 

Noch ein hoff der Boesbuseh genant thuct ahn pfacht 13 
malder roggen und 13 malder haberen und ahn gelt ISthlr. Col- 
nisch, üaL aliu busch .sehlagholtz uud echerholtz ungefehr 3ö mor- 
gen. Noch ein hoffgeu auf dem Schafberg, aber abgebrochen, 
tbuet ahn pfacht 7 malder hal)ereu. Noch ahn heytlaud GO morgen, . 
bat von alters gcthan der mori^^cn 1 sumnier rof:::gen und 1 summer 
haber. Noch ein luahlmuhl negst bey dem haus, thuet an pfacht 
9 malder roggen und 1 kalb, hat ungefehr 9 morgen lants und 
1 morgen bent, hat auf dem Bargboitz 15 rechter und hat noch 
abn kleinen pfachten ahn haberen ungefehr 7 maMi r Item auch 
ein klein orth fischereyen. Noch etliche 14 oder 15 hoffs- oder 
kurmntsguter und etliche weinpfacht. Koch ahn marschalkshaberen 
nnd muhlenpfachtshaberen ungefehr 60 malder und 3 malder korn, 
honer 30 stuck, cappun 20 stuck. Dieses geboret nicht in das 
leben, sondern von dem haus Rintzen^ an sich gegolden. 

Verzeiehnns was und bey wem h. Raesfeld seclig gelt auf- 
genobmen. 

Erstlich bey Anthon Dorr 500 rthlr. capital und vom jähr 
1) Ringsbeim. 

Atmalen de« bist YeMini Lxn. 10 
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1635 die pension, und der ßoesbuscli davor verunderpfandt und 
habe gerichtlicbe verschreibung bey des h. lic. Zum Putz erbge- 
nahmen ahn capital und pensioD ungefehr 1500 rthlr. Bey ir. ga, 
landcomiDenthur abn eapital 4000 rthlr» und darab lange jähren 
Pension. Bey dem h. obristen Dunekell anderthalb 1000 rthlr. 
capital, ist keine pension aufgeloffen. Was sonsten noch weiters 
vennög Obligationen mit 100. 200, 300 rthlr., . darron h. von Raes- 
feld und die fraw Raesfeld eigene hant and nndersehrift haben, 
als der h. geriehtsschreiber £ngels, Anton Peterä, Kirst Strang, 
Caspar lieutenant hausfraw und Paulus Guter. 

Wir underbenente scholtciss uud schctieii der gericbts Kreuzau 
attestiren bieuiit, dass Hermann von Velden seelig, gewesener 
mitscheffen hieselbst, gegenwartige verzeicbnuss eigeiibaudig ge- 
schrieben und ein Zeitlang junker Raesfeldts bedienter gewesen. 

Sigiuitum den 1. sept. 1670. Hilirer lMi;:el», sscbolteißs. Jo- 
hann Lentzen. Hermann Arnolts. Fredericb Keyser. 

Kreuzau, Burgarchiv. Uubeglaubigte Absohrifib. 

34. 

1666 Mai 24, Maas Siersdorf. ?— Jobann Adrian von Bylandt, - 
Komtbur zu Gruitrode und Kassenverwalter der Bailei (Alten-)Bie8en, 
und Johann SigiBmund von Spien, Komthur von St. Aegidien zn 
Aachen, übertragen dem Johann Werner von Dnuekel, welcher unter 
andern Erben Piltz wegen einer Forderung an die Bnrg au Kreuzau 
mit dem Peateohen Orden in prooessu praeferentiae lag, für 5500 
Rthlr. ihre Pordemngen an Rudolf von Raesfeld und die dleserhalb 
gerichtlich erlangten Rechte an der Burg. 

Krens au, BurgarchiT. Orig. Pap. 

/35. 

1669 Oktober 15. — Der Dentschordenskomthur Ambrosins 
Freiherr yon Virmundt beauftragt den Laurena Colen, Bentmeister der 

Bailei Altenbiesen, von dem Schöffengericht zu Kreuzau einen bei 

demselben hinterlegten Scbuldtitel von Raesfelds herauszufordern, da- 
mit der mit von Torck verabredete Vergleich vollzogen und mit dem 
vom Orden in die Eaesfeldscben Güter gesetzten Pächter abgerechnet 
werden könne. 

Kreuzau, Burgarchiv. Oiig. Pap. 

36. 

1671 Dezember 4. — Anna Bonn geb. Steinbrechers stiitet ,anf 
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ihrem bebt krank iigend vor dem bocbwürdigen eacrament' durch 
ihr von Pfarrer Heister gesohriebenes Testament ein Jabrgedächtnisi 
in der Pfarrkirclie zu Erenzan und verfügt über ihren sonstigen 
Kachlasa. 

Kreuzau, Pfarrarohiv. Orig. Pap. 

37. 

Aus den Yisitationsprotokollen des Dekanate Zülpich. 

Bl. 154 f. 
Maitis die 17. iunii 1698. 

Invocatione Spiritus sancti praevia et peracto roissae sacrifieio 
visitata est ecclesia parochialis in Grentzaw snb se habens ca* 
pellam in Mawbaeb, arci ibidem ineorporatam, in qna etiam diebns 
dominteis et festivis provisionaliter officium divinum peragitur 
Tectore et proviso Wilhelmo Molitore, qni obligationi snae de 
testimoniö pastoris buius loci incnlpate satisfaeit. 

Haec ecclesia parocbialis consecrata est in honorem s. Herl* 
berti, ettius dedieatlonis dies celebratnr ultima dominica augusti, 
pro popnlo parocbiano capieiido siifficienter anipla et coinnioda, 
hinc inde autem potiori ex parte chori lacera et diruta, cuius re- 
paraiio patebit ut infra. Situata sub diacunatu Tulpetensi et ar- 
cbidiaconatii Bonnensi. Cuius ooUator seu piaesentator est capi- 
tulum Juliaceuäe, qui qua pastores primarii maiores huius parochiae 
percipiunt decimas. 

Tabernaculum huius ecclesiae a coruu evangelii bene obse- 
ratum» humidum autem et ob chori ruinani non satis mundum, in 
quo tamen ven. sacramentum in monstrantia cnprea inanrata et 
«iborio ut sie sub corporali asservatur, prout etiam hic parvum 
aliquod ras argenteum pro ven. ad aegrotos cum imposito oleo 
nncttonis continetur. 

Huic venerablli Inmen per lampas ardens providetnr scilicet 
pro medietate anni ex decimis minoribns d. pastori assignatis et 
pro altera medietate anni ez reditibus ecclesiae, prout rescripta 
Bynodalia aperte docent. 

Cum desuper usque modo defectus tuminis quoad medie- 
tatem anni a parte pastoris in puncto minorum declmaruin tuorit, 
ex eo, quod capitulum Juliacense easdem suis decimis niaioribus 
involverit, desuper decreto consistoriali definitivo inhaereiuiu mau- 
datur d. pastori et provisoribus ecclesiae, quatenus sie retentis 
parvis decimis venerabili sacrameuto quoad quaestionatum lumen 
aatisfieri faciaut. 
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Olea Sacra in pixide stannea qaotaiiQis feria 6^*^ parasceve» 
decano distribaeute Tulpeto renorata accipiaatar. 

Baptisteriam lapideum pro medletate laeenim in yase aatem- 
plombeo bene et 8ub firma elaiisora asservatar, eam tempore antem 
reparandaiD. 

Reliquiae huius ecelesiae approbatae de 8.Grace, qaae etiam 
in devotiBsima popali concarsus devotione venerationi habetur. 

Altana huius ecelesiae qnatuor consecrata excepto altart 
B. M. V., quod ex causa amotionis cum licentia superiorom vio- 
latum est. 

Hoc itidem altare B. M. V. fundatum est certis reditibiis pro 
titulo oi(luuit(ionis) approl)atis, cuiiis praesentator est conimuuitas, 
expeditor per iuvestituram pastor loci, modo piovi^us d. Rer- 
inaniuis Maiibaeh, qui quidem tempore collationis suae ultra obli- 
gatiouem legitim nin diebus domiuicis et fcstivis primissariatiiin in 
assnmpsit, reniunstrat aiitem, quod intuitu huius iiibil percipiat,. 
etiam noii attento tenuitate redituum huius fundationis. 

Desuper monetär communitas, ut pro conservatione huius tarn, 
ntilis primi sacri amplae huius parocbiae certum aliqnod Stipen- 
dium, prout iustum esse iudicatur, contribuat. De proviso autem 
mandatur, omninm redituum snorum catalogum d. pastori et pro« 
Tisoribus ecelesiae in copia authentica extradere eum in finem, ut 
coniunctis Tiribus omni meUori modo dieti reditus conserventur. 
De caetero haec altaria sufficientibus requisitis ad usnm sacrificii 
proTisa. 

Extat in choro sepultura quaedam eminens, prout fertur, 

Alenuiimae, matris s. Heribert!. 

Quoad alia scilicet suggestum, confessionale, vexilla, cruceSr. 
sacristiara sunt in bono statu. 

Calix nnus argenteus cum velis et corporalibus benedietiSy 
casulae itidem di?eTBi coloris, prout festa exigunt, cum albis et 
requisitis. 

Quoad libros ecelesiae missale Colon, sat lacerum cum ^ra- 
duali et antiphouali, agenda Colon. 

Liber baptizatoruni, conjugatoruni et detuuctorum, cum ex- 
pletus sit, novuni esse procurandum mandatur. 

Libri ecelesiae redituum pro modo asservantur in archivio 
scabinatus, renovandi ad archiTium aliquod ecelesiae, de quo dd. 
provisores ecelesiae et pastor loci dirisim dayes asseryent 
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Sarta et tecta huius ecclesiae cODservantur et reparantur, 
seilicet turris et navis ex mediis commuDitatiSi cborus vero, pro- 
11t forma a navi eeolesiae distincta apparet» per capitulum Julia- 
^Dse qua decimator reparatur et aedificatnr. 

Qnoniam dictns choms snmmopere reparationi egeat, monetnr 
dictum capitulum, quatenuB Obligation! suae post haec Batis* 
faciant. 

Coemiterium, quamvis in aliqnibuB partibuB muro dirntum, 
^ionsistit autem ab omni animalinm aecursn libemm, cum ob» 

suario. 

Proveutus ecclesiae qiioad fabriwim consistunt in alirpiibus 
pachtis et pensioiiibus, prout registra docent, et desuper singiilis 
bienniis poiiitiir aedilis, cui ürdinatur, iit quotaunis provisioualem 
•eomputiim conuii dd. provisorihiis et pastore reddat. 

Proventus j)asiorales eon-i sinnt in 1'^ mir. sili^inis ex decimis 
in +aw et 10 taleris ex deeimis in Winden et aliqiübus agris et 
aveuae, qui possunt pro coinpetentia pastoris in tantum subsistere, 
«um domo pastoraU, quae per moderaum d. pastorem in bonam , 
Btructnram redacta est. 

Quoad Ytsitationem personalem d. pastor nomine Martinus 
Heister aetatis 57 Btndia abBolvit Coloniae, ordinatus Leodii per 
dispenBationem, obtinait faunc paBtoratum ab anno 1669, cuiuB le- 
gitimam praesentationem, investituram, possessionem cum placito 
Ber°*' habet et capitulo TolpiacenBi eiusdemqne deeaao iuravit. 

Quoad officium divinum ntitur breviario Rom. et quo ad 
sacrificia diebns dominicis et festivis^ conciones, eatbegeticas lec- 
tiones, per annum incidentes benedictiones seeundum missale, pro- 
cessiones et sacramentoruni adniiiii.^irationes de testimonio pa- 
rocbianormn suorum inculpate et cum vita et moruni integritate 
satisfacit. 

Numerus parochianornm in paschate eoniniunieantium circiter 
600, de quibus etiam i)astor qiioad ])raeeeptorum Dei et eccle- 
Biae observantiam benuni dat testinionium. 

Scabini synodales prout ante bac denominati moneatm-, ut 
officio synodali satisfaciant et ea, qoae ad correctionem mornm 
spectant» synodo producant; quae synodus ante^ haec ad nnum 
alterumque annum omissa, Bingnlis annis certo constituto die cum 
debita Bjnodali correctione in ecclesia habenda servabitur. 



1) Die Vorlage hat post. 
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38. 

1698 Dezember 8. — Elisabeth Sophia Amalia von Scbwans- 
bell Wittwe vod Torck erklärt, dass ihr ältester Sohn Kaspar To- 
dokus von Torck auf eigene Gefahr den von ihrem Gatten aufgege- 
benen Prozess mit dem Jülicher Stiftskapitel wegen des Gutes Kreuzau 
wieder aufgenommen, aber ihr zweiter Sohn Dietrich Adolf jede Be- 
theilignng an den JBlosten abgelehnt hahe, 

Krens au, Bnrgarehiv. Ong. Pap« 

89. 

Vor 1700* — Aus dem Testament des Pfarrers Martin Heister ut 
Kreuzau. 

2. Begehre ich den leib aber x cathol. preistlichem brauch 
noch mit gewohnlichen ceremunieu, ambt der h. meß, lichpredig, 
darinnen aber mir nit zum lob, sondern des preisterthumbts oder 
schwerlichen getragenen seelsorg mit allezeit meiner leibts^öchwag- 
heit auszufahren, und berufung allein vier preister, welche se 
haben willen, den h. pastoren zu Beinsl'eldt, Ii. Wilbelmen, nit 
ausgeschloßen, sambt hiesigem vieario auf dem chor in der kirchen 
zwischen dem letter und Baesfeldte keller hinzuiegeu und bestät- 
tiget zn ]iabo!i. 

3. Will ich, daß bey meiner begrabnuß nit allein moegen ge- 
speiset werden die bemffene vier preister sambt h. lantdechanden^ 
wan er in der person kommen solte, sonderen auch die fünf haus- 
gesessene, als Johan Bonn Erben^ OberfnbrersS MuUen and Eerten 
£eyser . . . welche nach altem brauch (morgens, mittags und 
abents) drey pausen leuten sollen, item der h. Schultheiß und 
sein hausfraw und auch die Tier, welche das corpus Eur kirchen 
tragen, die übrige aber, so der leicben folgen, werden einen trnnk 
und wecken außerhalb der pastorat, doch nach der erbgeuahmcii 
belieben und wie dieses die gerinü:e hinderlassenschaft leyden 
könne, domit die Unkosten nit zu groß fallen moegen, dan die 
hinderiaijenschaft gar gering sein wird. 

4. Begehre icli, daß an dt^ni tag meiner begrabnuß meinen 
lieben Ijruderen, den armen, gegel)en werde ein halb mir. roggen 
ahn brot, auch ein halb mir., wan die sechswochen umb seindt,. 
facit 1 mir. roggen oder zugiich alim tag der begrabnus. 

7. Was alhier erworben ahn land, benden und wingard^ 

1) Vgl. S. 50 unter bcbUtzen. 
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soIelieB Bolleii Annae Heister erben unter sich theilen, so in erster 

•ehe mit Reinardt Beckerling gezielt worden seind, derogestalt 
daß se jalulichs auf Martini abend fUr mich sollen und die 
ganze lamilien, eiteren nnd furelteren ein anniversarium halten 
lasen nnd zu dem end jahrlichs hievon auszahlen 74 albus vor 
den zeitlichen pastoren, 10 albus dem otYermau und 16 albus der 
h. kirchen für unkoesten, und dalmiit solches nit in unterg'ang 
komme, sonderen bis zu den ewigen zelten gehalten werde, setze ich 
[wan die kinder solches nit thun wolten] zeitlichen h. pastoren 
zum Unterpfand das fl. Vlattensiand, fl. bendeu oder 25 rthlr. sich 
sambt dem custeren und kircben dor ahn, wan mißzahhmg erfolgen 
solte, zu erhoeien nnd doraus sioh bezalt zu machen, nnd be- 
gehre^ daß es in den erbbueb eingesetzt werde, domit es nit in 
Untergang komme. 

Wan sacb were, daß ich nit erlebte^ st Margarethenfest 
und hatte also das gnadenjahr nit, daß alsdan meine gestelte 
erben erstlich die harte saet aufm feld und sommersaet, wan se 
gesehen ist, ja alles was die eyge bekratzet nnd zam Terdienten 
jähr gehörig, guttlich mit dem halfman theilen wollten, und die 
sackrcnten woll in obaeht nehmen und die 10 rthlr. zu Gulich und 
das eychelgewaxt sowoll auf der gemeinde als burghoeltz, dan 
bab schätz und sturen zahlen mußen, darumb es mir, so noch im 
leben ein solches verdient, nach advenant der zeit des jahrs ge- 
bührt and zugehörig, *e^! seye o(t^r V4 j^ihrs. Wolten auch 
meine erben, wan das jähr halt aus sein wurde, einen preister 
bestellen, den dienst zu thtin bis auf st. Margarethenfest, domit 
se das verdiente jähr ganz ohne einige einsprach geniesen moegen, 
80 können se demselben preister nit mehr geben als anderhalb 
mir. roggen fnr jeden monat, welche monaten ihr mnstet bedienen 
lasen bis Margarethenabend oder durch den newen pastoren, wan 
er wilt, oder durch einen anderen oder muncben. Dan langer 
seind die erben nit schuldig, für das verdiente jähr den dienst 
thnn za lasen. Hatte ich aber das gnadenjahr und so lang er- 
lebte bis Margarethenfest, so sollen meine erbgenahmen, was durch 
mich Selbsten wegen noch über sanct Margarethenfest geleisteten 
dienst verdienet, ausm gnadenjahr und auch noch gehörig zum 
verdiente jähr so leru sich dan das auch in der zeit auch in der 



1) Vgl. Köln. Pastoralblatt. 1890, no. 10 ff, Statata eapitali ruralis 
Tolpiacensis. XXV. 
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reut, wie se nahmen haben^ gewaxtz und ungewaxtz erstrecken 
oder ertragen werden, hinnehmen. Die Übrige zeit aber bis 
Widder Margarethaefest alsdan in drey theil tbeilen, nnd also anch 
die übrige reuten in drey theil setzen nnd widderamb alsdan ans 
* diesen renten des gnadenjahrs einen dritten theil zehen, welches 
als taxa ench frey und loß ohne einv^a hindemuß verabfolgen lasen 
mußen, so gar von haus nnd hof gewaxtz nnd ungewaxtz. 

9. We)*e es auch saeh, daß ich den samen noch gedohn hatte 
für die harte saet, denselben sich auch zuvorn zalilca lasen und 
das übrige alsdan in die drey theil setzen und den von dan künf- 
tig den Vg theil frey sie nehmen oder über diesen einen dreitten 
theil mit dem newen pastoren liandelen, was er für das gewaxtz 
Ys und einen dreiteu theil sackrenten ^^eben uolte, bey verlui- 
tung aber eweres Schadens. Dan ihr wist gnu^; die sackrenten 
aus den registercn nnd der halbman, was jahrlichs für roggen nnd 
haber nnd sunsteu das landt ausbreingen kan, setze jahrlichs 20 
mir. roggen und ahn habercn eben so viel, und was die Wein- 
garten tlinn können jahrlichs dieses» nachdem ihr znvorn nber- 
schlagen habt, darnocber schlagt für die handelnng. Dan beyde 
stehen euch frey» hinnehmen oder bandelen über den übrigen Vs 
theil der übrigen zeit des gnadenjahrs. 

10. bette icb auch sunsten aus meinen beütel etwas bawen 
lasen von der pastorat, lenderetj oder wingartz oder sunsten an- 
dere garten zur pastorey gehörig, solches sollen se sich was ahn 

samen und ackerlohn vom newen pastoren zahlen lasen und 

ferners sich das gerini^'ste mit selbigem nit bekümmeren. 

11. Auch die besserey wegen der hundert bauschen sich 
zahlen lasen, wan se geiutert seind, so aus dem zebeudeu gegeben 
werden. Seind se aber noch nicht gefutert, alsdan sich auszellen 
lasen oder so viel beßerey hinnehmen als brauchlich, auch 
das zehenhew ad zwey grosser seyl und fort in acht nehmen, was 
zu dem fl. lants, das icb ahn mich erworben hab von Beckerlings 
erben gehörig, es seye so wenig strowes» als es mach und kan, 
domit die beßei-ey beym land bleiben moege, von den orter nnd 
platzen aber, so mir seind ligen bleiben, als Newenbenden, Gu- 
ten garten, in der Lohe unden so Keuten, erben gehörig, vorhaubts 
denen von Zulpig^ auf der Lohe Annae Boeltz selig erben, glaube 
ein fl., solche beßerey können eben se auch, wie ihr, nunmehr 
darzu geborige erben vom newen pastoren forderen; dan ich gebe 
ihnen selbige aus gutem herzen widder sambt gebührlicher beßerey 
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wie auch landbranchlich, es seye kaffen oder strowe oder wie ge- 
sagt beserey. 

Was die jahrgebetter, zeheu daler und furkelen angehet, 
.sollen se dein newen pastorea für die biUigkeit uberlasen; wilt er 
aber se nit haben, so haltet einen jederen ahn darzu durch die 
Obrigkeit, daß se zahlen maßen, so vil was se im zahl haben und 
die zeit belaufen thut. 

13. Weilen die h. capitülaren nunmehr auf lanj^wieri<;es an- 
halten meiner, doch nit ohne meinen groscn schaden alles, was 
von den zelien daler jabrliclis restirt hatt, zait haben, so soll der 
newer baw, welchen aus geheiß h. decbanden Heze und do- 
malen scholasterea Wißwiller aelig als commissarien des capitn 
auf meine koesten bawen lasen, soll der armen pastorey als 
kirohenhans geschenkt sein als ein almuß. Auch alles, was ich 
reparirt habe ahn der pastorat, anf welche beyde tbeil, nemplich 
newen baw nnd reparirung das capltnlum zalt 29V8 tblr. und 
schuldig bleibt 85 thlr. 6 albus vermoeg meiner reefanuog, so h. 
landdechant Joannis Wingens unter seiner eygener band ange- 
setzt, in capitnlo Jülich praesentirt und selbigem hinderlasen wie 
mir auch. Diese summa soll der pastorat wie oben als ein almuß 
gegeben sein. 

14. Wan der newer pastor einige reparation disputircu wolle 
den erbgenahmen und darzu anhalten, so sollen se ihn den vorigen 
articnl lesen lasen und was in der kuchen bis ol)en aus gebawet 
besehen lasen, dargegen der newer pastor sich hillig bedanken 
thun solte und desto öfter meiner »eelen im ambt der hl. meß 
eingedenk sein. 

15. wollen die erbgenahmen oder execntor aus den kirchen- 
alben die schlechste, wie auch weiters alles, was zur ahnkleiduug 
meines leibts gehörig, dohin nehmen, dieweü ich der kirchen 
eine albam geben hab, wie auch verscheidene Ornamenten als 
commnniontnch, ein schönes velum, dobey corporalen, pullen, das 
beste theil ahn der Mattergottes rock, lunnlam, so silber ubei^nlt, 
roekelen seheir zur halbscheid, welche Sachen ich alheir specific 
cire nit wegen eyteler ehr, sonderen daß der newer ])astor wißen 
solle, daß meine erbgenahmen die alte kleyder der kirchen oder 
das nießgewand nit mit luiUi- hingeuohmeu, sonderen gnui^sam 
der kirchen darlur gedohn hal)en^ .... für nit zu actioniren Seyen, 
weniger wie newe darzustellen oder das kirchengewand zu zahlen 

1) Hier iftt in der Torlage eine Lücke. ^ 

\ 
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schuldif^. Dan allieir ist üit als » viol in dem churiaudiseheu krieg 
verbleiben, daß ein preister bette können ahn den altar gehen. 
Was aber nun jz:egcnwertig, ist mir theils gegulden, theils von 
galten frunden vor raeine person gegeben worden, ist doch dieses 
alles der armen kirchen gegeben. Allein was die beyde calesen, 
eine rote samette und die ander weise geblnmbte angehet, welche 
ieh im churlandischen krieg rancionirt, wan die solten einiger 
zeit Ton> ihren rechten herren oder eygenthnmber gekant and ge- 
fordert werden, selbigen ohne gelt nnd Unkosten widdernmb her- 
ausgegeben Warden, welches in öffentlichem capitnio auch jederen 
ahnsagen lasen. 

Kreuzau, Pfarrarchiv. Orig. Pap. 

40. 

1710 November 15. — Heinrich Witkamp, 75 Jahre alt, be- 
zeugt, dass er und andere Bediente zwischen den Jahren 1069 und 
1674 mit Dietrich Adolf von Torck in Kreuzau gewesen seien, wo 
dieser ihr Herr die Ansprüche der Deutschordensballei Alteubiesen 
auf die Burg Kreuzau durch eine Anweisung auf die Puffendorfschen 
Güter befriedigt und daselbst dem Landkomthur von Westerhult ein 
kastanienbrannes Pferd, das dieser durch seinen Sekretär zur Beit- 
schule in Bonn abholen Hess, sowie eine Strick winde, die nach Alten- 
biesen geschickt wurde, verehrt habe. 

Kreuz au, Burgarchiv. Orig. Pap. 

41. 

1720 April 26. — Maria IsahelJa von Torck als Mutter und 
Wilh. Ferd. von Dunckel als Vormund bewirken die Aufnahme des 
Otto Werner von Torck in die Abtei Hamborn für 600 Rthlr. klevisch, 
wovon 300 Rthlr. für die Einkleidung und der Rest vor der Profess- 
ablegung zu zahlen seien: es soll ,die abdey sowohl die einkleidunga- 
als professionskösten, die ergehende Unkosten sowohl als auch die jura 
capituli, als pro vestiario, item pro victalicio novitiatus und sofort pro 
sumptibus ad suscipiendos ordines, item zwey habiter und eine mantell 
vor die einkleidong nnd zwey habiter Tor die profession nebens einem 
breyier und superpelliclum abfuhren'; Wittwe von Torck soll ,die 
mobilia, so auf der Cammer gefordert werden, beybringen, da benebens 
auch ein silbernes besteck, nmb ahn die tafeil zu gebrauchen, so da 
bestehet in einen silberen lofifell, silberen vorsjett und das messer mit 
einen silberen hept. Wegen den sbielpenning davon soll bey ein- 
gangs der profession gehandelt werden.* 

Kreuzau, Burgarchiv. Orig. Pap. 
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42. 

AafzeichBung des Kttsters Franz Kaiser ttber 

Kriegslasten. 

1785, januar 2 seynd die kayserliche husaren zum ersten 
mal in Creutzaw kommen die qiuuticiiuciister. Den 3. januarii 
kam der marsch herbey iü Creutzaw uüd Wiuden und Lenders- 
torf und seynd drey täg alhier liegen bleiben die husaren mit 
den plerdeu: es seynd alhier in +aw gewesen imgevier 60 manu 
oder etwas mehr mannschaft. Alda haben wir die t'uterasche aus 
dem magezin geholt unten im dorf bey Wilhelm Müller. Dem 
seyn haus und scheur ist msa. magezin verordnet. Es waren 
freche husaren, sie haben miserabel getriebeliert, sie haben ent- 
setzlieh können fleisch essen und auch sehr brandenwein können 
trinken zwischen dem fleiseh essen, das war ihnen nichts; denen 
husaren war ausgemacht etwas zub und etwas grttn fleisch und 
auch Vs ^ speck, aber das war nichts vor sie. Ich hab vor mich 
gehabt in diesem zag 3 mann und 3 pferd, die hab ich in der 
stall gesetzt, unseres vieh haben wir in unsere scheur mttssen 
setzen. 

1785, januar 6 auf drey königen tag ist der erste zug tbrt- 
getrockeii, akla war die Köhr groß. — Wiederunib auf drey kö- 
nigen tag, des naelimittags ungevier nach 12 uhren, kam der zweyte 
zug ; die nach Winden seynd kommen, die haben nach Düren 
herum müssen reyten ol)en über die Stockheimer heyd herab, sie 
kamen von Zülch herab. Alda haben wir nur einer husar be- 
kommen, der ließ sich als zimlieb gesagen. 

1785, januar 7 hab ich müssen mitreyteu mit den husaren 
bis in die Langeweh, alda hab ich mich abgesondert. Das soll 
man aber nicht mehr thun. Man könt dadurch unglücklich seyn; 
ich bat gemeint, zu Düren loszukommen, das war gefehlt. 

1785, januar 7 haben wir das erste gelt empfangen, auf jeder 
mann 16 fetmentger 4 heller. 

1785, januar 15 haben wir das zweyte mal gelt empfangen 
auf jeder mann 12 kreuzer, macht aus 8 stttber 4 beller. 

1785, januar 19 haben wir unsere rationen richtig bezahlt 
bekommen, nemblieh jeder ration mit hew und haber und stroh 
zusammen, wie es der kayser hat ausgemacht, 38 kreuzer =* 25 
stuber. 

17S.J, dezember 13, seynd in Crentzaw kommen die kayser- 
liche königliche Soldaten, fußvolk 226 mann oder etwas mebr^ 
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obne die weyber. Alda habe ich abu meine sach bekommen 6 
mann. Die 6 mann haben mir verthau ungevier IS U riiidfleisch 
und ungevier 5 pinten brandenwein und 9 kannen gut hier. Da 
haben wir auch noch etwas mitgetrunken davon, und auch unge- 
vier 1 U butter; was nocli mehr ist ahn ollig und holz und gemüß 
und meel und brod, die müten darbey. Es ist wider aut jeder 
Soldat gegeben 12 kreazer, damit kann man nicht auskommen, 
was ist das» das war nicht anders. leb habe ungefetir gerechnet, 
daß sie mich noch 6 sehlechke scbilliDg mehr haben gekost, mehr 
als die jara von den Soldaten ausmachet. 

Wie sie den 15. decembns sint fortgemarschiert von Oreutzaw 
bis oben nach Lammelsheim, alda bin ich auch mitgefahren als 
fürgespann an ein kleiner wagen, so bin mit fürgespannen bis in 
Soller, alda hin ich losgekommen, das macht, es waren gute Sol- 
daten hei dem gefehr, und ich gab ihnen etliche baumnüß, 2 
oder 3 einem, 4 oder 5 dem anderen; das thäte noch sehr gut 
darzu. 

1792, dezember 22 seind die Franzosen in üüreu gewesen, 
und des nachts haben die kayserlicben Soldaten die port an der 
Obelporten zu btiickeren geschossen und gehaweii und haben 
stuiT)! gelaufen, und seind viele todt geblieben von den Franzosen 
und hat erschröcklich geschossen mit kauon und ilinten, und die 
kayserliche Soldaten haben erschrecklich in Düren geplündert, 
wie auch zu RöUtorf gepltlnUert und an mebrer platzen dar- 
umher. 

Das ganze Gülisch und Kölnische land ist voller kayserlicher 
Soldaten, renter nnd fttßer. Das reich von Achen und stat Achen 
bis Eschweiler, Weißweiler und Langerweh und herschaft Maroth 
ist voller Franzosen. Wir müssen sehen, wer die victory thut er- 
halten, wir hoffen der kayser wegen der religion. 

1793, januar 2 seind etliche 40 mann kayserliche frey enrs- 
truppen alhier in Creutzaw kommen; also haben wir 2 mann be- 
kommen, die seind im TiroP bey Hindricus Schmitz im quartier 
blieben; alda haben wir ihnen eßen getragen; sie seind 5 täg 
hier blieben. 

1793, januar . . . seind der zweyte zug kommen etliche 30 
mann, alda habe ich aneh 2 mann bekommen ... 5 tag. 

1793, januar 11 ist der dritte zug nach Krcutzaw kommen, 



1) Nordwestl, Dorftheil (Tröhl). 
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alda habe ich auch wieder 2 mann bekommen; alle seind lauter 
frey clirfußvolk gewesen, auch 5 tag langi. 

1794 august 29. seind von den kayserlichen trappen ungevier 
bey 300 in dieses kirchspell Xaw kommeni also seynd hier in 
xaw geblieben 130 mann nngevier. Die anderen seind za Winden 
und Berchem geblieben. Also hat man bekommen auf jeder mahn 
8 leichter krenzer, macht ans nngevier 11 fetmentger. 

1794, den 2. octobris seind die Franzosen durchgebrochen und 
seind ins Gttlichsche und Kölsche land eingetrocken, und haben 
die erste nach(t) auf der Stockheimer beiden das I8ger anfge- 
schlageu, und sie haben erschrecklich im busch gehawen und sehr 
viel geplündert in Stockheim wie auch in Creutzaw miserabel; also 
ist mir, Frantz Kayser^, vortgangen an niobilien und sonstigem un- 
gevier vor 98 Rthlr. 52 alb. Noch an wein und das schwein auch 
vor 50 Rthlr.» 

1794 im decembris seind die französische trnppen alhier in 
das dorf xaw in das Winterquartier eingetrocken, wie auch zu 
Winden, Stockheim und Niederauw und Drov und Buch und üe- 
dingen nnd Leversbach, wie auch Dttren, Lenderstorif und noch 
mehrere döifer, und also kamen der Franzosen so viel in +aw, 
dass ich) Frantz Kaiser, fttr mich allein auf meine sach 7 mann be- 
käme, die hatte ich 8 täg. Alda trocken die fort ^ . , so bekäme 
ich selbigen tag wieder 3 Franzosen, auch fußvolk, die hatte so 
laug bis* auf st. Antoniustag den 17. jenner 1795, alda trocken 
sie alle mit einander fort anf allen dOrferen hierum auf Dflren, von 
dannen auf Maintz. 

Kreuzau, Burgarohiv. 

1) Auch im März 1793 wartm kaiml. Truppen in Kreuzau. 

2) Seiu Sohn Peter hatte aus dem Burgholz ins Lager der Kaiserlichen 
Holz gefahren und musste auf dereu Rückzug bis Köln Kranke, dann nach. 
Deutz Mobilien, von da nadi Siegbnrg und weiter fahren. Vor Hunger .und 
SohlSgen liess er am 6. Okt. Pferd mit Karre [110 Rthlr.] im Stich und 
kam zwei Tage später heim. 

3) Die Plünderung geschah am 2. und '6. Oktober. 
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Das städtische Freiheitsprivileg für Dinslaken. 

Von 
Dr. A. >eUter. 



« 

Wenn ich hiermit Veranlassung nehme, dem von L. Korth 
aufgefundenen Freiheitsbriefe fttr Dinslaken vom 2. August 1273 
einige erläuternde Bemerkungen vorauszuschicken, so geschieht 
dies, um bei dieser Geiegeuheit die BedeuUuig der Stadliechte 
derartiger kleinerer Landstädtchen gegenüber einer Ansicht hervor- 
zuheben, die in dem neuesten eingehenderen Werke über die Ent- 
stehung der Stadtverfassuntr von Keutgen^ vertreten worden ist. 
Nach Keutgen's Urtheil „haben die meisten der späteren L;iud- 
städtchen seit etwa dem Ende des dreizehnten Jahrhunderts, [nämlich] 
Dörfer, denen Bechte zugelegt wurden, wie sie bis dahin nur in Städten 
aafgekommen waren, die damit im RechtsBinne zwar zu Städten 
Warden, im übrigen aber DMet blieben", wenig Wert für die For^ 
sehung über den Ursprung der StadtrerflEussung^. Demgegendher 
kann nnr wiederholt betont werden, dass die (Jntersnehnng Aber 
■die Stadtrer&ssnng sieh nieht allein mit den Gemeinwesen grosserer 
Städte zu besohäftigen, sondern auch die Eotwieklnng kleinerer 
nnd aaeh der später erst entstandenen Städte zum Vergleiohe her- 
anzQziehen hat^ Anoh wenn solche kleinere städtisohe G(ebilde 



1) F. KcutgoTi. Uriff r^^nchuDgen über den Ursprung der deatschen 

Stadtverfassung. Leipzig IbUD. 

2) A. a. 0. S. 8. 

3) Vergl. A. Schulte, über Reichenauer Städtegründungen im 10. uad 
11. Jahrhundert. Zeitschrift f. Gesch. d, überrheius lö'JÜ ti. loT ff.; L. Kortb, 
"Wipperfürth, Annalen des historischen Vereins f. d. Niederrhein H. 51 S. 28; 
M. Bär, Kur Entotehung der dentscbeii Stftdtgemeinde* Zeitsehrift f« Beehts- 
geBchichte 25.(genn> Abt.) 8* 1; G. v. Below, der Ursprung d& deutsehea 
StadtverfaeBung. Düsseldorf 1892 S. 6. 
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naeh Aussen bin nie eine geschichtliehe Bedeutung; erlangten, kann 
doch ihr innerer Ausbau für uns grosses Interesse gewinnen, es können 
sieb bie und da Züge vorfiDden, welche» bei der Lttckenbaftigkeit 
der Quellen, Beobachtungen an anderen Städten ergänzen und durch 
eine prägnantere Fassung oft einen sonst unklaren Punkt erhellen. 
Ja es muss die Forderung erhoben werden nach einer möglichst 
TollstUiidigen Saininlung aller auch der kleineren Stadtrechte* — 
eine dankbare Aufgabe iiir die provinziellen Geschichtsgesellschaften 
— denn es könnten sich und werden sich unter ihnen noch wich- 
tige Bausteine finden fUr das Gebäude der Stadtverfassung, an 
dessen Fuudamentirung augenblicklich so tieissig gearbeitet wird, 
das aber nicht eher m einer stattlichen, einwandsfreien Vollendung 
geführt werden kann, als bis der Forscher die beengenden Fessel, 
die in dem Materialmangel liegen, abstreifen und aus dem Vollen 
schlüpfen, sichten und auswählen kann. 

Allerdings die späteren kleineren Städte werden gegründet 
durch ätadtpririlegien, die nicht mehr Yon der allerprimitivsten 
Art waren, sondern von schon vorgerfickteren Slädten entlehnt oder 
ihnen nachgebildet wurden, aber weil sie gerade in diesem Falle meist 
nicht der AbschlusB einer langsamen Entwicklung sind, nicht die blosse 
Fixirung Ton allmählich in langem Werdeprozess Gewordenem, son- 
dern eine wirkliche Umgestaltung yollzieheu, so lassen sie auch die 
einzelnen Punkte, welche die Veränderung in dem Wesen dieser Ge- 
meiiKlen bedingen, oft viel schärfer erkennen. Um nur Eines her- 
vorzuheben: für die Veränderung der Beziehungen der Gemeinden 
zum Landesherrn oder Gemeindeherrn ist jedes einzelne dieser 
Privilegien ebenso wichtig, ja vielleicht wichtiger als die vorhan- 
denen Urkunden der grösseren Stndte. Die meisten der kleineren 
Laudstädtchen sind abhängige htiidte und es wird sich erst aus 
der Ftille des Materials heraus feststellen lassen, ob die Abhängig- 
keit im Einzelnen eine Abhängigkeit vom Landesherrn oder vom 
Gemeindeherrn war, abgesehen davon, dass die Erkenntniss der 
grösseren oder geringeren Abhängigkeit in den verschiedenen Terri- 
torien, nicht ohne besonderen Werth sein wird. 

Ganz abgeschafift worden ist die Abhängigkeit bei Ertheilung 
Ton Freiheitsprivilegien wohl nie, auch hier bei Dinslaken wird 

1) Die badische historisclio Kommission hat darin den Anfang geBMtdlt 
mit der Herausgabe der oberrheinischen Stadtrechte unter der Leitiinnf von 
Richard Schröder H. 1 Wert heim, Freudenberg uud Neabronn, H. 2 0ber^ 
hoff Wimpfen mit aeineu Tochtt^rrechten. 
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sie durch den Freiheitsbrief von 1278 nicht darcbaas aufgehoben, 
wohl aber erheblich gemindert. Der zehnte Artikel desselben Ter*' 
rätb» daBs hier vor der Stadtgrttndung eine grosse Anzahl von Un- 
freien und Vogteilenten in der Glemeinde sassen, wenn auch wohl 
nicht daraus zu schliessen ist, dass nur solche die Gemeinde ge- 
bildet hatten. Alle bisherigen Arten der persönlichen Abhängigkeit 
werden jetzt abgeschafft, der Stadtbflrger muss persönlich frei sein, 
dies ist ja sein Vorzug vor dem Bewohner des platten I.andes. 

Aber die Grafen von Cleve, denen Dinslaken gehr>rte, behalten 
auch bei (ier Stadtr:;rflndun^ einen villieus in der Stadt, ihnen fällt 
erbioses (Int heim, sie ziehen Bnssc:e](ler an sich, ihnen verbleil)t 
der ganze Wildbaun, Aufnahme neuer Bürger hängt von ihrer Er- 
laubniss ab. sie haben einen sechswttchentliclien Heerbann über die 
Bürger bei Landesvertheidigung, ihnen stellt das Bestätigungsrecht 
des Stadtrichters zu, sie beziehen von den Bürgern Steuern bei' 
Heirathen ihrer Töchter und bei Schwertleite ihrer Söhne y- alles 
Dinge, welche eine gewisse Abhängigkeit der Stadt auch fernerhin' 
fortbestehen lassen. Dafür Übernehmen die Grafen von Cleve auch 
PjQichten gegen die Stadt, wie besonders die Schntzpflicht Uber 
Personen und Besitz in derselben. 

Die Erleichterungen, welche Dinslaken gegenüber seiner 
früheren Lage erhält, sind wirthschaftliche Vergünstigungen, welche 
das Aufblühen der Stadt bewirken sollen; dahin gehören Bestim-' 
mungen, wie die Befreiung von Zehnten und von ausserordentlichen 
Abgaben und die Aufhebung der Land-, 8troin- und Marl^tzölle. 
Alie Bürger erhalten diese Zollfreiheit, nicht etwa bloss Kautieute 
in der Stadt; eine Kaufmannsgenieinde wird in dem Freiheitsbriefe 
nicht neben den andern Bürgern hervorgehoben. 

Wohl aber finden wir einen Anhaltspunkt dafür, dass mit 
dieser Freiheitsverleihung ein neuer abgeschlossener Gericbtsbezirk ' 
geschalfen worden ist, der früher nicht bestanden hat; denn weshalb 
würde sonst besonders betont werden, dass jetzt jeder, der Klage gegen' 
einen Bewohner von Dinslaken führen wolle, in diesen Ort kommen 
müsse, um dort nach ins civile urtheilen zu lassen. Dies ist offen- 
bar eine Keuerungi die Dinslakener Bürger können nicht mehr vor 
dem Grafen verklagt werden, sie erhalten ihr ins civile, sie werden 
aus dem Bechtsgebiete der Landgerichtsverfassung herausgehoben. 

Bemerkenswerth für die Umwandlung des Rechtes in der Stadt 
ist auch die letzte Bestimmung unseres Freiheitsbriefes. Dort wird 
nämlich festgesetzt, dass fremde Zuwanderer erst eine Probezeit 
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von acht Tagen abwarten müssen, ehe sie Bürger werden können ; 
in dieser Zeit soll für sie das Landreebt gelten, also das Recht, 
von welcbem die Bürger durch die Stadtgrtlndung eximirt wurden. 

Die RxiiniruDg des städtischen Gerichtes ^cht so weit, dass auch 
lieine Uberinstanz ausserhalb der Stadt bestehen bleibt: die Zu- 
Ziehung zweier Vasallen oder zweier Ministerialen der Grafen von 
Cleve geuiigt, um den c^erichtlichen Oberhof zu ersetzen. 

In Dinslaken spielt niciit der Markt die erste Holle, die Stadt 
ist vorwiea'end, wie ja die meisten raittelalterlieiien LandstUdtchen, 
der Landwirthschaft ergeben. Pesbalb ist ihr vor allem eine All- * 
Diende und zwar eine äussere Allmende nothwendig. Eine solche 
ist auch in der That vorhanden, sie umfasst die Wasserläufe, 
Weiden nnd den Bruch bei der Stadt. Diese Allmende wird Dins* 
laken von den Grafen von Cleve verlieben, die letzteren hatten 
also im Laufe der- Zeit die Allmende ganz in ihre Hand gebracht 
und jetzt verzichteten sie wieder auf dieselbe eigends zum Zwecke 
der Stadtgi-Undung. 

Auch der Grund nnd Boden, auf dem Dinslaken stand, muss 
f raher den Grafen von Cleve gehört haben, denn der Umstand, 
dass noch jetzt nach der Erhebung zur Stadt jede Hofstatt von 
140 Fuss Länge und 44 Fuss Breite jälirlich zwei Hühner und 
sechs Kölner Denare entrichten nuiss, ist doch wohl nicht anders 
zu erklären, als dass wir darin den Rest der gewulüilichen Hühner- 
zinse für die Erbleihe von Grundstücken zu erkennen haben. 

Das richtige Licht fällt aber auf diese Stadt^ründunii' erst, wenn 
ich auf die Verwandtschaft unserer Urkunde mit der städtischen Ver- 
fassuugsnrkande von Cleve hinweise. Auch die Stadtverfassun^^ von 
Cleve ging vom Grafen von Cleve aus und wurde am 25. April 1242 
erlassend Fast wörtlich ist der grösste Theil der Bestimmungen 
von dort für das Stadtrecht von Dinslaken herübergenommen. 
Aber diese Uebertragung des Rechtes ist doch durchaus nicht 
gedankenlos geschehen, das Kecht von Dinslaken ist in einzelnen 
Punkten mehr ausgebaut und verfeinert, in andern finden sich so- 
gar wesentliche Abweichungen. Das Becht von Cleve hat beispiels- 
weise einen besonderen Paragraphen über die Zollfreiheit der Kauf« 
lente, bei Dinslaken fehlt diese besondere Nennung der Kauflente, 
und es tritt dafür Zollfreiheit für alle Bürger ein. Ein nicht ge- 



1) Lacombiet, ürkundenbuch für die Gesch. des Xiedorrheins Bd. LI 
Nr. 165. 

Attualeo «le* hiat. Verein» LXU. 11 
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riuger Unterschied zwischen beiden Städten besteht ferner in ihrem 
Abhängigkeitsverhältniss zu den Grafen von Cleve; in der Stadt 
Cleve ernennt der Graf den Stadtriehter, in Dinslaken aber geht 
er ans der freien Wahl der Bürger hervor, nur die Bestätigung 
ist dem Grafen vorenthalten. 

Von einer Vergleichnng bis in die Details können wir hier 
abseben, bemerkt sei nur, dass das Becbt von Dinslaken eine Er- 
weiterung durch die Artikel 9, 11 und 16 erfahren hat, die im 
Rechte von Cleve fehlen. Aber schon dieser Vergleich mag dar- 
thnen, wie lebiicich es ist mit der Veröffeiitlicbiintj: aller dieser 
kleineren Stadtrechte die Grundlage zu finden für eiuc vcrgleichcDde 
StadtrechtstV)! schling, deren Ziel sein wird, die Verwandtschaft der 
einzelucD btiuitreehte festzustellen und die grösseren oder kleineren 
Stadtrechtsfamiiieii heraus zu schälen. 

Die Freiheiten von Dinslaken sind später, am 20. Juli 1300, 
wieder weiter auf die Stadt Mörs^ Uliertragen worden* 

1273 Angnst 2, Kalkar. — Graf Dietrich (VI.) von Cleve setzt das 
Kecht der Stadt Dinslaken fest. 

In nomine patris et filü et spiritUB sancti. Nos Theodorious comes 
CliT^sis notum facitnus univcrsis presens scriptum inspeotoria, quod Omni- 
bus burgensibus nostris in opido nostro in Dynslaken manentibus et mnnsuris 
qui liuite recepti fuerint, talem concedimus libertatem. (§. 1. J^eie Erbfolge: 
Anfall crhhscr IJiyifn'faffSPVScJinft (hn Ldiuh sjwrrn nach einem Ja're und 
sechs }Voche)i.) Dum ali(iueni ip'ioraiii mori oontifrerit, proxinius B\\n linea 
consanuniiiiiliitis hereditatem ipsius ]ier(:ipiet nullo contradicente ; si autom 
ibi uullus liprest fuerit, legitimus a villicn nostro uno anno et sex septimauis 
hereditas deiuncti conservetur infra dictum termiuam reciuneiiti et secnndum 
iuris formam probanti assiguanda; si vero nullus hercs jnedio tempore ve- 
nerit, ad domininro oomitis hereditas devolvetur. (§. 2. Buaie fär Gewaltthat 
am Freiiag, Samstiuj, Sonntag und Feiertag J27 Schillinge, sonst 3 Sehiüinge dem 
Grafen.) Adiectmus etiam, qnod si quis feria scxta, sabbato seu die dominico 
Tel die celobn manns in aliiim sine instrumento miserit violentas vigiuti Sep- 
tem solidos eiusdem loci monete in gracia comitis persolvet, si vcro privatls 
aliis diebus tres solidos persolvere tenetor. (§. 3. Bmse für Vemwtdung durch 
Schwert oder JMme an gewöhnlichen Tagen 27 Schillinge, sonst 100 SchiUinge.) 
Ceterum si quis aliura j^ladio vel lancea ieserit vulnus faciendo, privatis «oi- 
licet diebus, propter quod lesus nuilorum suoruin membrorum impos manet. 



1) Lacomblet» ürkundenbuoh für die Gesch. des Niederrheins B. II 
Nr. lOnö. 
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^•iginti Septem solidos in gracia comitis persolvet, aliis vero diebus pro tali 
facto centnm solidos. (§ 4. Todesstrafe und Einziehung des liniben Nacidasses 
wegen Verwundung mit verhoteneti }]^a{j'en.) Alii vero oni instrumento refu- 
tato vel prohibito, utpote clava vel cultello, vuliius luiulorit, mortem meruit 
et medietas bonorum suoruiu in graciam comitis assiguabitur. (§. 5. Gleiche 
Strafen für Veratümmelung.) Item si quis alium manu vel pede truncaverit 
vel ocdderit penam aimüm anatinebit et medietaa bonorum anomm oomiti 
.aaaigttabitiir. (§.6. SdwUs der Perfon und des BeeUus gegen Haft und 
Pfändung innerhalb und aueserkdib dee Landes.) Statnimua etiam, nt nuUua 
in terminia noatria peraonaa eornm aut rea obligare preaumat, aed si qnia 
actionem contra ipsoa habnerit, ad dictom opidam Teniat ab ipaia ina eiviU 
poatiilaturua ibidem; ai quia vero extra terminos nostros ipsos led^ vel 
molestare presumpaerit noa ad satisfaetionem ipais impendendam precibus 
nostris studiose interveniemns. (§. 7. Befreiung von Land-, Strom- und Markt- 
Jiöllen.) Item omnia bona ipsorum, que cives opidi ipsins ]>tT terram duxerint, 
a theoloneis nobis attinentibus libertamus: bona ipsorum, que per aqiias 
duxerint in suum opidum, si ea ibidem vel aliis locis infra domineum coniicie 
•Clivensis coiisuniere voluerint, a theoloneis nobis attinentibus libertamus; 
ipsos etiam a theoloneis nundinarum iu uostris terminis libertamus. (§. 8. 
Dreier Sesiig der Wasserläufe, der Weiden mid des BruOMs hei der Stadi Hil- 
ter Vorb^aU des ksnde^terrliehen WÜdbawnes,) Item aqnaa et paaoua libere 
-oonoedimua ipaia cum palude opido adiaoente aalvia nobia et noatria ho^edibna 
4>mni ittriadictione et iure et domineo dicto valgariter wiUtant in eadem. 
><§. 9. Befreiung wm lä^nen Zürnten,) Item ipaoa ab omni minori deotma 
liberos iudicamua. (§. 10. Dtc gegenwärtigen F/nmohner jeglichen Standes 
sind frei ; spätere Aufnahmen unfreier Leute in die Bürgerschaft bedürfen der 
Genämigung des Xandeafterm oder seiner Mannen.) Item orones in opido 
nunc manentes, cuiuscunique condioionis fuerint sive scrvilis sive advocaticie 
fuerint honrines, liberos esse concedimus in perpetuum, statuentes, quod nullum 
alium nobis aut vasallis vel Tninistcrialil)U8 nostris aliqua iam dictarum con- 
dicionuiu seu pertineutiarum attinenteui cives opidi predicti recipiant in 
conciveni nisi de nostra vel fidelium uostroruni miu dictorum voluatate et 
licencia speciali. (§. 11. Befreiung der Bürger von ungewühnUdten Abgaben,) 
Item predietoa burgeuaea ab omni exactione indebita dimiaimna in perpetunm 
«bsolntoB. (§. 12. Verpßic^uHg zu seehswöehentJit^ Heeresfolge innerhalb 
des Landes auf eigene Kosten.) Ideoque terram noatram contra hoatea noatros 
^efendere promiaerunt in propriia expenaia eorum aez aeptimania in finibua 
noatria nobia, ai neoeeae fnerit, aervituri. (§. 13. Verpflichtung zu angemessS' 
ner Beisteutr bei Heirathen der Töchter und Sehwertkite der Söhne im landes- 
Jurrlichtn Hause.) Ceterum cum filias nostraa legitimas maritari vel fiUoa 
noatros legitimes milites fieri contigerit, peticioneni nobis dare tenentur quam 
dare jioternnt cum hoiiore. i§. 11. Al^zugsfrcih^it Hn Jahr vvd sechs Wochen 
nach Erwcrliinig df-si TUinjcr rechtes.) Itcin (U'(-'fi'\ iMui<. (|iu)il, f]nicitmque in 
dicto opido ius civil f'cnin|ni>iorit, anno et sex sf]it iinaiiis e\ülutii^ cum bonis 
-suis libei'uni liabel»it recedi'iuli arbitriuni et nuiuendi. (§, liS. Wahl der 
Schöffen und des Michttrs alljährlich am 1. Januar.) item dicti cives anuua- 
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tira in iesto circumcisionis'^ domini scabinos elig-ent et iudicem quem nos- 
decreverimus approbare. (§. IG. An die Stelle eines yerichtlichen Oberhofes 
tritt die Hinzuziehung zweier Edlen oder Dienstmannen.) Item ipsos eives- 
nostros extra snuin opidom ad loca alia pro quermdis sententiis recurrer» 
non oportet» sed quidquid ipsi mediante oonsilio daorum ▼asalloram nostro- 
ram nobilinm vel duorum roinisterialiiun nostrorum bone nadonis sentenciand» 
pronnnciaTerint ratum esse volumns et aliquatinus noia^ culpari. (§. 17. Jede 
Hofstatt von 140 Fuss Länge und 44 Fuss Breite eähtt am 36. Degember dem. 
Landesherrn g%m Hühner und sec1tf< köln. Itera de area qualibet opidi 

sepedicti centum et quadragiuta pedes in longitudine et quadraginta quatuor 
in latitudinc capiente nobis duo pulli et sex denarii. colonienses in die beati 
Stephani prothonriartiris persolvcntur. (§, 18. Fremde und unbekarDite An- 
kömmlinge .'iind bei etwaiger Klage vor Ablauf von acht Tagm nacli Lmidrecht 
zu, hehanddyi.) Statuimusc etiam, ut nulluni alieuuai vel inco^initum nisi 
ad octo dies probatum recipiatit in concivein, ut, si infra dictos dies super 
aliquo crimine vel aliqua alia actione pulsatua fuerit per ms commune et- 
non civile defendi habeat et mdicari; si antem nallus medio tempore venerii- 
de predictis contra ipsum institnens aetionem', licite recipiatur in concivem 
et postmodam iure eivili defendatur. — Ne autem predictis civibus aliqua. 
notula postmodam nooitnra inpingatur hanc litteram sigilli nostri impresdone 
et Toce testium fedmos communiri. Testes huius faoti fuerunt, dominus Theo* 
dericus Loeflf frater noster, Bertholdus de Oy, Everwim;- H »terswick no- 
biles viri. Theod- 1 icus de rslonumento, Theodericus de Vonderen, Luzo do 
Honepol, Albertus de Are, Theodericus Clericus, Heinricus de Hungese mili- 
tes, nostri fideles et alii quam plnres. Datum in ecclesia Kalkor in crnstino 
Petri apostoli ad vincula anno domini millesimo ducentesimo septuagesimo 
tertio feria quarta. 

DuHseldorf, konn/l. iStaatsarchiv, Dinslaken no. 1. — Eingerückt 
in eine Boiiüiigimg des Grafen Dietrich VTII. von Cleve vom August 1342 
(sabbato post fest. s. Petri ad vincula), wekJie ihrerseits wieder aufgenommen 
ist in ein ton den Notaren Seinhard Bedeer und Thonuns Sartsehers wn 
Hänüte (Barbitonsoris de Hungese der. Col. dxoo.) am 7. Deeemberl434 (indict. 
duodedma, die xnartis, horis primarum, pontif. Eugenii pape lY. a. qaarto) 
,in opido Dynslaken . . in dmiterio eodesie sancti Yincentü martiris' ausgefer- 
tigtr< Ins^ument. Dem Tromssnmt Dietriehs VII. hing dessen grnasee Beiter* 
Siegel an grünen Seidenfaden an. Zenrjen der notariellen Beurkundung warm 
der Priester Arnold T.osen. lid-tor des S. Martinus 'Altars im Hospitale zu- 
Dinslaken, und der Laie JoImhü Kokenmeister. 



a) circuiusticiouiä. bj uou iibtii- lier Z«ih, c) satulmu». 
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Zur Vertheiluug des Grundbesitzes im Kirchspiele 
Rommerskirchen am Ende des 18. Jahrhunderts. 

Von 

Dr. Armin Tille. 



Im Besitze des Herru Gutsbesitzers Klein zu Sinsteden bei Kom- 
merskircbeo im Kreise Neuss fand ich vor kurzem einige BUUter, 
welche anscheinend im 12. Jabr der Bepublik (1804) die Grund- 
lage fttr die Vertbeilung der Grandstener bildeten. Diese sollte, 
laut einer Bemerkung, fttr das ganze Roerdepaitement 2780000 
Franes betragen. 

Die Aufzeichnungen bestehen in 2 Blättern in Quart« 6 Blät- 
lern in Folio und 1 Blatt in Folio; sie rühren, abgesehen von dem 
letztgenannten Blatt, auf dem sich mehrere Hände versucht haben, 
von zwei verschiedenen Schreibern her, welche aber gleichmässig 
in der Führung der Feder vvtni- geübt sind und eine oft ganz 
räthselhafte Rechtschreibung anwenden, z. B. Dotahl für total. Das 
einzelne Folioblatt erzählt, dass für die Steuerveranlagung der 
Sinibelsansehlnp: vom Jahr 1794 zu Grunde ^^elegt sei, und ich 
glaube mit gutem Grunde annehmen zu können, dass unsere Blätter 
«Is Unterlagen für die Simbelsvertheilung am Ende der Kur-Köl- 
iiis^clien Zeit gedient haben. Beide Sttlcke gehen zurück auf eine 
Aufzeichnung vom Jahre 1663 und sind geschrieben in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts. Die unbeholfenere der beiden Hände 
wird nur wenig nach der Mitte des 18. Jahrhunderts anzusetzen 
«ein, denn die Niederschrift der zweiten, die auf den 6 Folio- 
blättern unmittelbar sich an die erstere anlehnt und dort 9 Seiten 
flElllt, stammt vom 9. April 1763. Der Inhalt wird bezeichnet mit: 
«Ita extraetum ans dem uhr alte landmahs oder die schribsi- 
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oüs^ protocol des Chur Kölnisch ampts Hölligrath de anno 1663, per 

me iiifra scriptum esse refero. Hülchrath 9. April 1763. B. T. 

Beckers ireschrieboi) ' Als Ueberschrift auf den 2 Quartblättcra 
findfi sich: „im jähr 1663 scbrepierd worden." Auch das hier mit- 
ojeiheilte beruht also auf der im Amt Hülchrath vorgenoraoieneiL 
Laudaufiiahnie yon in63. 

Die QuartblUtter tiiliren uns in gedrängter Tabelle die Ver- 
theiluDg des Grundbesitzes unter geistliche und adlige Grund- 
herren sowie Bauern im Kirchspiel Rommerskirchen (Kreis Neuss) 
Tor, indem bei geistlichen Körperschaften und Adel die Namen* 
der einzelnen EigentbUmer und die Zahl der ihnen gehörigen 
Morgen, bei dem bänerlichen Besitz nur das letztere angegeben 
ist Eine Ergänzung dazn bilden die ersten 3 Seiten der 6 Folio- 
blatter. Hier ist die Zahl der selbständigen agrarischen Anwesen 
(hänser und hotstätt) verzeichnet nebst dem Areal, welches sie fttr- 
Hans und Hofranm nebst Banmgärten, Kuhweiden und Kempen 
in Anspruch nehmen, d. b. allem demjenigen, was sich unmittelbar 
an den Hof anlehnt. Die Fortsetzung von S. 4 an stammt von der 
jüngeren Hand (1763) und t-nihillt dieselben .Mittheilungen wie die 
2 Quartblätter, fügt jedoch bei den einzelnen Grundstücken hinzu, 
weiche Paehtsunimcn dafür gezahlt werden. Diese Angaben bieten 
nichts besonderes und sollen deshalb im folgenden nicht weiter 
berücksichtigt werden. Bezüglich der Grössenangaben decken sich 
die beiden Texte an den meisten Steilen — mit Ausnahme de» 
bäuerlichen Besitzes — , an einigen finden sich kleine Abweichun- 
gen, die jedoch z. T. auf Schreibfehler zurttckzufllbren sein wer- 
den. Im übrigen sind ja in einem Zeitraum, der doch ein Jahr- 
zehnt umfassen kann, kleine Eigentbumsverändernngen nicht aus- 
geschlossen, und in den Zahlen selbst sind mehr Schätzungen als 
genaue Resultate einer exakten Vermessung zu erblicken. Zur 
Erhöhung der Uebersichtlichkeit wird es deshalb nicht unange- 
bracht sein, die Viertel, Buthen und Fuss, die übrigens sehr oft 
nicht ausgefüllt sind, zu übersehen und nur die Zahl der Morgen, 
bei mehr als 2 Viertel um 1 erhöht, anzuführen. Fehler der Vor- 
lage in der Addition sind berichtigt, aber an den wichtigeren 
Stellen besonders bemerkt. In den Tabellen sollen die älteren i» 
den 2 Quartblättern Überlieferten Zahlen angegeben und nur z. T. 
die Beiiierkungeu von 1763 in Betracht gezogen werden. 



1) wohl miflsverständlich für: descriptionsproto<»l. 
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Das Objekt, auf welches sieb der Nachweis der Güterver- 
theiiuu^ erstreckt, ist, wie «gesagt, das Kirchspiel Rommerskirchen, 
bestehend aus den fünf Ilonscbaften Koiiimerskircben^ Vanikum, 
Sinsteden, Eckum uiid Oyll. Diese Dörfer umfassen zusammen 
140 agrarische Betriebe, von denen auf Rommerskirchen 81, Va- 
nikum 43, Sinsteden 22, Eckum 26 und Gyll 18 entfallen. Von 
diesen 140 Wirtbscbaften ist die Mehrzahl, nämlich 114, bauerlich 
(R. 26, V. 36. S. 17, E. 22, G. 13), während an selbständigem 
grundberrlichen Besitz aar 26 Betriebe in Frage kommen, die sich 
wieder auf 19 geistliche und 7 adlige vertheilen. 

Ein durchaus anderes Bild erhalten wir von der Vertbeiiung 
des Besitzes an Ackerland, denn davon fällt der Ltfwenantheil an 
die geistlichen Gmndberrschaften, wie die folgende direkt in der 
Vorlage gegebene Tabelle es veranschanlieht. Die Zahlen sind 
als Morgen zn verstehen. 





Geistlicher 
Besitz 


Adeliger 
Besitz 


Bäuerlicher 
Besitz 


ZuBammen 


Roiiimerskirchen 




128 


464 


1272 


Vanikum 




481 


361 


1375 


Sinstedea 


1212 


302 


260 


1774 


Eckam 


866 


69 


124 


1059 


Oyll 


925 


113 


71 


1109 


Zusanniien 


4216 


1093 


1280 


6589 



Diese Tabelle veranschaulicht nur die Besitzverhältnisse an 
Ackerland in der Flur. Das Areal von Haus und Hof, Baum^-ärtcn 
und Kuhweiden unmittelbar daneben ist darunter nicht mit inbe- 
griffen. Darüber geben folgende Zusammenstellungen Aufschluss, 
welche erst aus den Angaben der Liste in diese Form gebracht 





Geistliclier 
Besitz 


Adeliger 
Besitz 


Bäuerlicher 
Besitz 


Zasammen 


^ommerakirchen 


18 


1 


31 


50 


l^fniktiiii 


42 


7 


40 


89 


fiSptteden 


20 


8 


32 


60 


Eckam 


27 




18 


45 


Gyll 




.) 


24 


58 


Z^ammen 


136 


21 


145 


302 



Hierbei ist znnäehst die Grösse des Gomplexes auffällig, der 
unmittelbar zu den bäuerlichen Anwesen ^^ehört; kommt doch 
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durehsohrnttlicli mehr als ein Morgen an Hofareal anf jeden dieser 
Betriebe. Die «neist gelegenen baumgarthen, kuhweiden nnd kempe* 
sind offenbar Tbeile einer ebemaligen Almende, welche in dau- 
ernde Friyatnntzuug Ubergegangen sind: gerade aber für den 
kleinen Betrieb sind sie wegen der Viehhaltung verhältnissmässig 
wichtiger als für den grösseren. Ueber die sonstigen Verhältnisse 
dieser kleinen Bauern erfahren wir Icidei nichts, nur so viel ist 
sicher, dass sie zugleich i'Uchter ^luudiienlicben Landes sind. 
Freilich welche Menge Landes in dieser Weise ausgegeben war, 
lässt sich nicht leststelleu, da ein uud deisellit' Grundherr sowohl 
einen abhängigen Bcwirthschafter auf seinem Hofe als auch ein- 
zelne Stücke Land in Zeitpacht ausgethan haben kann. Nur bei 
einigen Stücken geistlichen wie adligen grundberrlichen Bodens 
ist ausdrücklich gesagt, dass sie verpachtet waren; bei anderen 
wie denen, welche der Sebastian ns-Bruderschaft, der Kirche nnd 
den Altären zn Boxnmerskirchen gebdren, ist es ohne weiteres an- 
znnehmen, aber aacb von klösterlichem nnd adeligem Besitz blei- 
ben ausser den genannten Stücken einige Übrig, deren Bewirth- 
schaftnng nnr darch Pächter erfolgt sein kann. Während z. B. 
Rommerskirchen nur 4 Höfe hat, welche geistlichen Grandherren 
gehören, haben nicht weniger als 18 geistliche Besitzer — nnd 
mit Abzug der 5 in R. selbst ansässigen — immer noch 13 da- 
selbst Land, und darunter befindeu sich ganz kleine Stücke wie 
ü Morgen, die nach Maria ad Gradus zu Köln gehören. Dasselbe 
Stift besitzt in der Honschalt Vanikum 4 Morgen, aber im Gebiet 
der Honschait Eckum 69 Morgen. Auch wenn wir nicht genau 
erführen, tlass in Eckum ein beinahe einen Morgen umfassendes 
Hofareal, welches dem Kapitel St. Maria ad Gradus gehört und 
von Winand Stahl bewirthschaftet wird, vorhanden ist, so würden 
wir doch annehmen mtlssen, dass die 79 Morgen eine gemeinsame 
BewirthscbaftiuiG: erfahren. Gin gewisser Rest grundherrlichen 
Bodens bleibt jedoch ttbrig, dessen einzelne Theile zn klein sind, 
als dass sie eine selbständige Nahrung bieten könnten und an- 
dererseits so viele verschiedene Eigentbttmer haben, dass eine 
Vereinigung and Bewirthschaftung dnrcb abhängige Leute nicht 
möglich ist: diese StUcke wurden verpachtet und kaum an je- 
mand anders als die kleinen Innerlichen Besitzer. Diese «Hans- 
lente", wie sie unsere Register nennen, sind selbstverständlich ans 
der abhängigen Bevölkerung^ hervorgegangen. Und ihr Besitz 
trägt noch bedeutende La&ten als ii-rinnerung an diese vergangenen 



• 

Digitized by Google 



Zur Vertbeilung des GrundbesiUes .im Kircbspieie Kommerskirchen etc. 1G9 

Zeiten. Dien sa^^t ausiirücklich das V(.'rzeichui,s.s von 1763, ißdem 
es mit Bezug nnf den Besitz der Hausleute zu Rommerskircben 
betont: „So ddcli hin und wieder mierenteils mit erijptaclit ver- 
strickt und cburmundig." Bei dem Besitz der Haiisleute zu Gyil 
ist binzugefügt: „die mebrenteils bescbwerth'' und an derselben 
Stelle unter Bekam: «so meister erbpfächtig und lebnrötig/ Die 
mangelbafte Trennung der bäuerlicben und gepachteten grund- 
herrUcheo Aecker bat vielleicbt dazu beigetragen, dass in der Liste 
TOD 1763 gerade diese Zahlen erheblich von denen der älteren 
abweichen. 

Besondere Aufmerksamkeit verdienen !die detaillirten An- 

gaben über den geistlichen Besitz in den fünf Honscbaften, 

den ich hier in abgerundeten Mor^enzablen folgen lasse: 

In der Honschaft iiommerski r eben besitzen: 





10 Morgen. 


St Catbarinen- Altar daselbst . . . 


18 


n 


St. Pancraeins-Altar , . . . . 


9 


i» 


St. Nicolaus-Altar » . . . . 


4 


ff 


St. Margaretben-Altar „ . . . . 


12 


r? 


Stift »St. Maria im Kapitol zu Köln . 


307 


i> 


^ Werner Velin eui^er 


0 


r 


Stift St. Cnnibert^ | 


122 


» 


Stift St. Andreas / zu Köln . . . 


30 


1» 


Stift St. Aposteln J 


7 


n 




10 




Stift St. Maria ad Gradus zu Köln . 


<> 




Kloster der Kapozinissen zn Köln 


29 


» • 


Kloster der Weissen Frauen zu Köln 


60 






10 






7 


n 


Fastor ad St. Paul um zu Köln . . 


18 


» 


Kloster (!) St. Cacilia zu Köln . . . 


19 


1» 



Zusammen 680 Morgen. 



1) Beide Listen haben nur den Namen des Bebaners ohne Angabe der 
Grnndberrscbafbt aber beide an derselben Stelle. Man wird die Person als 
eine sehr bekannte betmchton müssen. Die kleine Fläche macht es selbst- 
Tontändlicb» dass er noch andere Land bebaut 
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In der Honscliaft Vauikum besitzen: 



Kloster Kamp 59 Morgen» 

(?) Kloster St. Maria im Tempel . . o „ 

Kloster Altenberg 3 „ 

Der Pastor in Kommerskirchen . . 7 „ 

Kloster Eppinghoven 32 » 

Die Kircbe zu Anlbeim 1 „ 

^ Stift St. Andreas zu Köln .... 152 „ 

Kloster Lankum 15 ^ 

St Nikolaus-Ältar zu Rommerskirchen 27 , 

St Katharinen-Altar „ 1 n 

St Pancratius- Altar « 5 , 

Sebastiantts-ßruderschaft „ 8 , 

Kloster St Gäeilia zu Köln .... 15 „ 



Viearie St. Cftciliä (wohl zu Bommersk.) 25 „ 



^Kloster zu Kungstein 49 „ 

Siiii 8l. Maria ad Gradus zu Köln . 4 „ 

Die Dompi'opstei zu Köln .... 23 , 

Kloster Kamp 14 „ 

^Der Schiuuderbauer 90 „ 

Zusammen 533 Morgen. 

In der Honschaft Sinsteden besitzen: 

Dentsch-Ordensberren (wo?) . . . 354 Morgen. 
^Der Fastor zn Rommerskirchen . . 96 „ 
Die Kirche . „ . . 1 „ 

•Viearie St Nicolai „ , . 9 „ 

Stift St Maria im Kapitol zn Köln . . 86 „ 

546 Morgen. 



1) Hier ist die Verpachtung gewisser Ländereien besonders vermerkt, 
der ganze Eintrag lautet: „Stift St. Andrea zu Köln, Giencnhoff and sonsten 
noch verpt'acht zusaninieu lo2 Morgen." 

2) Hier hat die Liste von 1T()3 „Knechtstäten" und als Betrag 49 Mor- 
gen 3 Viertel. Ob Versehen eines Schreibers oder ein VerkHuf vorliegt, 
lässt sich nicht cuLscheideii. Jedenl'alls beweist diese Verschiedenheit, dass 
beide Texte nicht direkt von einander abhängen und also zur gegenseitigen 
Ergänzung herangezogen werden dürfen. 

d) Ohne Angahe der Grandherrschaft. 

4) 1763 dabei bemerkt : bauet selbst. 

5) Basselbe* 
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Uebertrag 546 Morgen. 



Stift St. Oereon zu Köln . . 186 „ 

vStift St. Cuiiibert „ „ . . 11 , 

Stift St. Andreas » » . . 142 ^ 

Kloster St. Cacilia ^ ^ . . 267 „ 

Pastor ad St. Martinura y> „ . . 40 „ 
Vicarie St. Margarethen zu St. Aposteln 

za K(^ln 20 „ 

Zusammen 1212 Morgen. 

In der Honschaft Eckum besitzen: 

Das Domkapitel zn Köln .... 224 Morgen. 

Kloster zu Altenberg 406 „ 

Mörgen Berriseh 5 « 

Stift St. Maria ad Gradns zo E()ln . 69 , 

Der LandkommendoT za Elsen . . 147 , 

Die Kirche zu Rommerskirchen ... 1 „ 



St Nicolans-Altar zn Rommerskirchen 5 „ 

St Pancracins-Altar » 4 , 

St. Catherinen-Altar » 4 „ 

Hospital St. lievilieu in Köln ... 1 „ 

Zusammen 866 Morgen. 

Im Original ist bei der Hauptzusammenstellung die Zahl 886 
eingestellt, die auf einem ganz offenbaren Additionsfehler beruht. 
Die Aufstellnng von 1763 hat 863 Morgen> Auch das ist ein 
falsches Additionsresultat: die Summe der ein wenig abweichenden 
Posten wttrde 867 Morgen ergeben. 
In der Honschaft Oy 11 besitzen: 

Die Kirche zu Rommerskirchen . . 4 Morgen. 
St Pancracius- Altar , , , 7 „ 

Der Pastor „ . . . a „ 

Sebastianus-Bmderschafk zu Rommersk. 19 „ 
Stift St. Maria im Kapitol zu Köln . 150 „ 
Stift St. Andreas - „ . 367 „ 

Dassetbe 28 „ 

Kloster zu Alteuberg 307 „ 

885 Morgen. 



1) Ohne Angabe einer Grundherrschaft. 
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Uebertrag 885 Morgen. 

* Kloster zu Altenberg 31 „ 

Kloster Epi>iüghoveD 2 „ 

Kloster St. Bouifacü zu Köln ... 5 „ 
Hospital auf der Breiten Strasse zu Köln 2 „ 

Zusammen 925 Morgen. 

Dies sind zusammen 70 verschiedene Komplexe geistlichen 
Besitzes, die allerdings in der Grösse die denkbar grössten Ab* 
-weiehungen aufweisen und sieh unter 36 Eigenthamer vertheilen. 
Was die ßewirthsehaftung anlangt, so ist wohl ohne weiteres an* 
zunehmen, dass meist ein grösserer geistlicher Hof zugleich ein 
kleineres Stliek Land in der beuacbbarteu ilouscbaft, welches den- 
selben Grundherrn besass, mit unter den Pflug nabm. Jedenfalls 
über die Grösse der einzelnen Wirtbschaften gibt unser Material 
keinen Anfschlu.-?*, m dieser Beziebung sind unendliche Kumbi- 
Datlouen müglich, wenn auch die allgemeiueu Züge sich mit 
grosser Wahrscheinlichkeit angeben lassen. 

Es erübrigt noch zur Einsicht in den geistlichen Grundbesitz 
«ine Zusammenstellung darüber, wieviel Areal in allen fünf Hon- 
Schäften zusammen auf jede einzelne dieser 36 geistlichen Institute 
entfällt. 



Es besitzt im Kirchspiel Rommerskirchen : 







St, Andreas zu Köln .... 


. . 719 


ff 


St Maria im Kapitol zu Köln 


. . 543 


»1 




. . 354 


n 


St. Oäcilien zu Köln .... 


80! 


n 




224 


n 


St. Gereon ,, „ .... 


. . 186 


n 


Landkommendur zu Elsen . . 


. . 147 


» 


St. Cunibert zu Köln .... 


. . 133 


* 


Pastor zu Ronmierskirchen . . 


. . lOü 


n 


(3 unbestimmte /.usaniiueii) . 


. . 97 


n 


St. Maria ad gradus zu Köln . 


. . 79 


9 



3646 Morgen. 

1) „Noch verpfagd 31 Morgan" — also während das Kloster den Sons* 
hof mit 307 M. Acker und 0 Ilofareal selbst durch direkt abhängige 
Leute bewirtbschaften lässig sind 31 M. sonstiger Besitz anderweitig Ter' 
pachtet. 
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Uebertrag 3646 Morgen. 

Kloster Kamp 73 , 

Weisse Frauen za Köln 60 „ 

Kloster Kongsteiu (Knechtsteden) . 49 „ 

Kloster Eppinghoven 44 „ - 

Pastor ad St Martin zn Köln ... 40 , 
NikolanS'AItar zn Romroerskirchen . 36 , 

Kapozinessen za Köln 29 „ 

Sebastiiiuiis-Briulcrscliaft zu Ixoimaersk. 27 „ 

St. Aposteln zu Köln 27 „ 

Pancracius-Altar zu Romraerskircbeu 25 « 
Vicaric St. Cäcilien 25 „ 

Düinpropstei zu Köln 23 „ 

Catharincn-Altfir zn Ronitnerskircheu 23 « 
Pastor ad St. Paul zu Köln ... 18 
Die Kirche zn Rommerskirchen . . 16 

Kloster Lankum 15 

Margaretben Altar zu Rommerskirchen 12 
Vicarie St Nicolai „ „ 9 

Prädicatores zn Köln ...... 7 

Kloster Bonifacii zn Köln .... 5 

Kloster Maria im Tempel .... 3 

Hospital in der Breiten Strasse zu Köln 2 

Hospital Revilien 1 

Kirche zu Aulheim 1 

Zusammen 4216 Morgen. 

Von diesen ä6 geistlichen Grundherren besitzen nur 10 ein 
Gebiet, welches grösser ist als 100 Morgen. In 20 Fällen liegt 
alles Land in ein und derselben Honschaft, und in 16 Fällen ver- 
theilt es sich auf mehrere. Unter diesen <^eistlichen Instituten 
entfallen 16 auf die Stadt Köln, wSlhrend 9 mit der Kirche zu 
Rommerskirchen in Verbindung stehende in Betracht kommen» 
Wie bereits oben bemerkt, iriebt es 19 Höfe mit geistlichem Eigen* 
thttmer, während das Land Ton den 17 übrigen in Zeitpacht an 
die ,,Hausleute^^ vergeben sein wird. 

Der grundherrliche Besitz des Adels in unseren fünf Ge- 
meinden zeigt im wesentlichen dasselbe Bild wie der der geist- 
lieben Institute. Nur ist die Zahl der Besitzer viel kleiner und 
der Grund und Boden in der Wirthschaft z. T. getrennt, so dass 
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2. B. in der Honschaft Gyll der Herr zu Alsdorf 41 Morgen an drei 
namentlich genannte Pächter ansgethan hat. 

In der Honschaft Rommerskirchen besitzen: 



Der Billenliof zu Gyin . . . , . 22 Morgen. 

Graf Frens zu Schländer 3 „ 

Derselbe 4 „ 

Wittwe Antzel zu Holtorf .... 17 „ 

Herr Drüf 10 „ 

Herr zu Alsdorf 72 

Znsammen 128 Morgen. 

In der Honschaft Vanikum besitzen: 

Graf von Salm zu Bedbur .... 33 Morgen. 
Herr Kätzgen zu Girrathsliofeii . .119 ,, 
Herr Kätzgen zu Bielinghausen . . 203 „ 
Graf Frens zu Schliiiider .... 3 
Herr Reven (ingenfelderhof) 2 ... 123 „ 



Zusammen 481 Morgen. 
In der Honschaft Sinsteden besitzen: 

Der Landkommendur zn Elsen' . . 75 Morgen. 
Wittwe Antzel zn Holtorf .... 154 „ 

Adelssitz Hassel zu Hassetrath ... 70 
Herr Kätzgen* 3 „ 

Zusammen 302 Morgen. 

1) (irundnerr nicht genannt. 

2) Dieser Hof ist strittig in seiner Zusrehörig'keit zum Amte Hülchratli. 
Da8 Amt Lidberg bezw. die Herrlichkeit Bedburg beaiisf»rucheü ihn ebenfalls. 
Ygl. dazu das im Stadtarchiv zu Köln befindliche Weistum über die Grenze 
auf Grund eines Beganges y. 1609, Mftrz 23. 

3) 1763 ist hinzugefügt : das von adliohen acquirirt Da die Zeitge- 
nossen in einem solchen Falle das Land immer noch zum Besitz des vorigen 
Inhabers rechnen bezüglich seiner ständischen Stellung, so war auch 
hier dies beizubehalten. Dieselbe Einrichtung, dass verkaufte Grundstücke 
in der Steuerveranlagung bei dem Stand bleiben, dem sie zur Zeit, als man 
die Liste aufnahm, angehörten, finde ich in einer Tiroliachen Landordniing 
(Landliliell) v. ir>ll die sollen nnangesehen solichfr vorkauffung ver- 
steuert und verraist werden mit dem stand, es sei von jirelatcn, adl, Stetten 
Oller nrerichteii, darin das ietzo ist und versteuert wirdet. I^randisi Ge- 
Bchichte der Landeshauptlrute von Tirol. (Innsljruck L^öD), S. 

4) Der i'ächter dieser '6 Morgen ist der schon oben genannte Werner 
Fetmenger. ^ 
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In der Honschaft Eckum besitzen: 

Mehrere Pächter des Herrn zu Ensprog 37 Morgen. 
Der Billenhof zu Gyll 32 „ 

Zusamiiieü 69 Morgen. 
In der Honscbaft Gyll besitzen: 



Der Billenhof 66 Morgen. 

Herr zn Alsdorf 12 „ 

Herr zu.Ensprog 6 „ 

Herr zu Alsdorf 19 

Derselbe 10 „ 



Zusammen 113 Morgen. 

Nach dem Umfange der Ländereien in den fflnf Honscbafteu 
zosammen ergibt sieb folgendes Bild. £s besitzt : 



Die Familie Kätzgen (in 2 Linien) . 


325 Morgen. 


Die Wittwe Antzel zu Holtoif . . . 


171 


n 


Herr Reven (Ingenfelderhof) . . . 


128 


tt 


Der Billenhof zu Gyll 


120 


f> 




113 


1» 


Landkommendnr zu Elsen (Nachfolger 








75 






70 


»} 




43 


»7 


Graf von Salm zu Bedbur . . . , 


33 


>t 


Graf Freus zu Öchländer .... 


10 




Herr Drüf 


iO 


» 



Znsammen 1093 Morgen. 



Es kommen hier also nur 11 begüterte Familien in Betraehti 
ja vielleicht nur 10, wenn die 75 nach Elsen gehörigen Morgen 
als Yorbesitzer einen der aufgezählten Herreu gehabt haben 
sollten. Der grUsste Besitz, der der Familie £ätzgen, zerfällt 
freilich wiederum in 2 nicht unbeträchtlicbe Complexe von 119 
und 203 Morgen (der letztere würde immerhin der grösste aller 
genannten sein) und nur bei einem kleinen Stück von 3 Morgen 
fehlt die genaue Angabe, zu welcher Linie es zu rechnen ist. 
Wenn sich auch im Einzelnen nur bei einem Tbeile dieser Flächen 
die Angabe findet, dass sie verpachtet sind, so wissen wir doch 
ans der Zahl der Hofstätten, dass es deren nur 7 adlige giebt. 
Einer dieser Höfe ist nicht zu identifizireu, als die übrigen er- 
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geben sich der Hof des Henu Drüf, der Billenhof, der Hof Hasse! 
zu Hasselrath, der des Herrn Kätzgen zu Girrathshofcii uud die 
zwei Leheii',^üter des Grafen Salm nnd der Wittwe Autzel. Es 
ist nicht nur nicht ausgeschlossen, sondern sogar höchst wahr- 
scheinlich, dass diese Besitzer z. T. in den Xachbargemarkangea 
reich begütert waren und dass der ausserhalb unseres Bezirks ge- 
legene Besitz von den ianerbalb der fünf Gemeinden gelegeneu 
Höfen mit bewirthschaftet wurde. Es treten uns hier keinerlei 
Andeutungen entgegen, die auf Flurzwang schliessen Hessen; die 
Zahl der als „Höfe" zusammengefassten Gomplexe ist verschwin- 
dend klein, dagegen die einzelnen Ackerstiicke in jeder Grösse 
sind sehr zahlreich. Deshalb wäre es unzulässig, aus diesem Ma- 
terial allein einen Schlnss auf den Umfang der mit diesen adligen 
Ansitzen verbundenen Wirthschaften ziehen zu wollen. 

lieber den bäuerlicliLn Besitz ist bereits oben alles Bemer- 
kenswerthe mitgetheilt, eine Detailliruii^ «gestattet leider ilas Ma- 
terial nicht Ks erührigte demnach nur noch eine Zusammen- 
fassung von Ackerland und Hofareal. 





Geistlicher 
Besitz 


Adeliger 
Besitz 


B&aerlicher 
Besitz 


Zusammea 


rioininerskirehen 


698 


129 


495 


1322 


Vanikum 


57o 


488 


401 


14fi4 


Sinsteden 


1232 


310 


292 


1834 


Eckum 


«98 




142 


1104 


Gyll 


1)54 


118 


95 


1107 . 


Znaftmmen 


4352 


1114 


1425 


68U1 



Rund 6900 Morgen Areal wurden mithin im Kirchspiel Rom- 
merskirchen intensiv genutzt; 1763 ist am Kopfe für den Bezirk 
des ganzen Kirchspiels die MorgenzabI 7153 angegeben. Ein 
Rest von rund 250 Morgen bleibt demnach Obrig fttr Wald, Weide» 

Strasse u. s. f. Da\ oii würden etwa die ebenfalls besonders no- 

tirten 'M Morgen Beuden noch abzuziehen sein, so dass gegeu 
220 Mori;en zu extensiver Nutzung inner halb des ganzen Kirch- 
spiels verwendet wUrden, d. h. nur etvya37o des gesamaiten Grund 
und Bodens. 
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Handschriften zu Darmstadt aus Cöln und der alten 

Erzdiözese Goin. 

Von 
F. W. £. Both. 



Die Grossh. Hofbibliothek zu Darmstadt besitzt eine grössere 
Anzahl HandschrifteD^ weiche aus Cöln and dem Gebiet der alteo 
Erzdiözese Cöln stammen, aber bislang von Cölner und nieder- 
rheinischen Forschern nicht benutzt wurden K Diese Handschriften 
gehören keineswegs zn der alten 1867 wiederum aus Darmstadt 
naeh Cöln rerbrachtea Dombibliothek, sondern entstammen der 
seiner Zeit berühmten Handschriftensammlong des bekannten C(>lner 
Sammlers Baron von Hupsch. Diese Sammlung gelangte im Jahre 
1805 in die Dannstädter Ilofbibliothek*. v. Hüpsch hatte die Zeit 
der Klosteranffaebnng fleissig benötzt, Handschriften von Wertli zu 
erwerben, welche sich nun zu Üarrnstadt beiinden. Die Cölner 
Klöster, die Abtei Gralschalt, Fürstenberg bei Xanten, Siegburg 
und einige andere Klöster waren die Fundorte des Barons v. Hüpsch. 
Die Zahl der damals nach Dannstadt gelangten Handschriften be- 
trug über 800. Von vielen lässt sich weder aus Besitzeinträgen in 
den Handscliriften selbst noch aus dem noch in der Hofbibliothek 
bewahrten Inventar die Coluer Herkunft bestimmt erweisen. Jeden* 
falls ist die Zahl dieser Handschriften eine weit grössere, als sich 
jetzt ermitteln lässt. Darmstadt besitzt keinen so ausriilnlichen 
geschriebenen Handschriftenkata)og, dass sich die Herkunft mit 

1) Eine Darmstädter Handschrift Nr. 1231 ist erwähnt in Anoalen etc. 
XIII-XIV, S. 274. 

2) Ph. A. F. Walt her, Beiträge zur nähern Kenntniss der Hofbibliothek 
zu Darmstadt, S. 29. — Einf^'^ebende Nachrichten über die 1794 nach Ari)sl)crof, 
1812 nach Darmstadt iibei'tra;^eue Bil)liothek des Kölner Domcajjitcls gibt 
H. Hü ff er (Forschungen auf dem Gebiete des iVan/.ösischen und rheinischen 
Kircheurechtö, Münster IbGii, S. 247 ff.) in dem Aufsätze „Die Wiederher- 
stellung und die Statuten des Kölner Domcapitels mit einW Hinblick auf 
seine frühere Gesohiehte und Vofassang". 

Aomden de» hist. Vexcli» LXII. 12 
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Sicherheit überall feststellen lässt. Die nachstehend bejjchriebeneii 
Handschriften au^ Lölu fand ieh bei Durchmustenuit; dt ^ \\ rir;ius 
grössten Theils der ganzen Damistädter iiandhciiriftensauimking 
und glaube das Beste und Wichtigste aufgefunden zu haben. Für 
Cölner und niederrheiuische Forscher mache ich nachstehend kurze 
Inhaltsan^^aben Uber diese Handschriften und glaube damit nicht 
allein ein Bild, was die alten Klosterbibliotheken Cölns und Um- 
gegend besassen, gegeben und die Richtung dieser Bibliotheken in 
Bezug auf Auswahl festgestellt, sondern auch Angaben zur Ge- 
schichte der Cölner Literatur, Pflege der Musik und Malerei für 
die Speeialforscbnog geliefert zn haben. Klebt in nachstehende 
Mittheilnngen wurden aufgenommen die yon Waith er in neue 
Beiträge S. 116—119 beschriebenen aus Alfters und Legipontius 
Oollectaneen herrührenden Handschriften vielmehr Urknndensamm- 
Inngen, welche die Nummern 2701—2761 tragen und 62 Bände 
umfassend für die Cölner Geschichte gewaltigen Stoff bieten, dessen 
EinzelaufflihruDg aber hier zu weit geführt hätte. Auch die sonst 
von Walther erwähnten Handschriften Cölner Ursprungs zu Darm- 
stadt lasse ich unerwähnt. Sodann verweise ich noch auf E. Diimm- 
Icr 's Mittheilungen im K. Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche 
Geschichtsknnde Xl(1886) S. 408— 412, auf meine Angaben ehenda 
XU (1887) S. 209-217, XIII (1888) S. 591—602, in den romani- 
schen Forschungen ed. Vollniüller VI (1888) S. 17—56, 198 bis 
202, 239-284,475—508 sowie in der Germania ed. Bartsch 
^. F. XX, S. 333— 351. Diese Mittheilungen und das Nachstehende 
dürfte ziemlich Alles zusammenfassen, was sich von Cölner Hand* 
Schriften KU Darmstadt vorfindet. Auf den Abdruck ungedrnckter 
Stücke wurde mit einer einzigen Ausnahme wegen Mangel an Raum 
verzichtet. 

'Nr. 70. Sed6z, Pergament (sogenanntes Jungfernpergament), 
15. Jahrhundert. Auf dem Vorderdeckel steht von einer Hand des 
17. Jahrhunderts: ,,Anno 1633 ist gerechnet Dass dieses buch alt 
sey 180 Jahr, Welches geschrieben Anno 1453." Niederdeutsches 
Gebetbuch mit Cal ender, Schrift in Schwarz und Blau mit blau 
und goldenen Initialen und sehr feinen Miniaturen, unter denen 
Blatt 197 Vorderseite eine, deren Fignren und Grnppirung dem 
berühmten Kölner Dom bild Stefan Lochners ähnelt. Vgl. Waagen 
im deutschen Kunstblatt I (1850) S. 307. 1854. S. 1(35. ~ Förster, 
GesehiclitL dt?r deutschen Kunst I, S. 213. Walther, Beiträge 
zur näheru Kenntniss der üofbibliothek zu Darmstadt Ö. 142—43. 
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Nr. 84. Aus der Carthause sancte Barbare zu Cöln. Vgl. 
Itomanische Forschungen VI. S. 241. 

Nr. 88. Quarto, Papier, 15.— 16. Jahrhundert (Hüpsch). „Hons- 
bacher Hauss Medicin buch Auch Churbuch, vndt Statuta der Stadt 
^iegbergh." Enthält deutsche Recepte, Reehnungswertb des Gold- 
.^foldens zu 1465 und 1471, Kechenbucb desLodewicb SymttSB ttber 
<7tlter, Segen gegen Krankheit beendet von Lodewich Symflss 1515, 
Recepte, Knrbaeh und die Ordnung der Stadt Siegburg, vgl. Zeit- 
«cbrift fttr dentscbes Altertbnm XXVIII (1884) S. 66-67. 

Nr. 103. Abt Ruperts von Deuz Schrift de vita vere aposto- 
liea. Ans der Abtei Grafschaft. Vgl. neues Archiv XIII, S. 592. 

Nr. 188. Martyrologinm ans FBrstenfeld bei Xanten. Mit 
necrologischen Einträgen des 15. bis 17. Jahrhunderts, welche in 
<len roiiiaiiisclien Forschuujjen VI, S. 494—495 gedruckt sind. Vgl. 
n. Areliiv XIII, 8. 592. 

Nr. 282. Folio, Pergament, 15.— 16. Jahrhundert (HUpsch 
o40, 430). PrachthandjJchrift mit Miniaturen der Cöluer Sohnle, 
Initialen und Arabesken und dem Wai)pen des unbekannten Stifter?. 
Enthält Messen, Praeiatiouea, Canon, Gloria und Paternoster mit 
Hnsiknoten. 

Nr. 403. Aus St. Barbara zu Cöln Cartbäuserordens. Vgl. 
Romanische Forschungen VI, S. 246. 

Nr. 425. Wahrscheinlich ans St Andreas zu Cöln. Vgl. Ro- 
manische Forschungen VI, 246. 

Nr. 513. Quarto, Pergament,,15. Jahrbnndert(Http8ch). Anti- 
fonarium mit Musiknoten und dem Ordinarius, de missa per totum 
annam (defect). Eintrag; Ordinarius ad processionem secundum 
ritum et oonsnetudinem insignis hnius eccieste sancti Cuniberti Co- 
loniensis, quem seribi feeit venerabilis vir magister Goswinns Sluyn 
de Bunna arcium et decretorum doctor, canontcns ecdesie pre- 
•dicte euadeiiique eidem ecdesie pro choriepiscopo aut alias chori 
regente ad laudem dei omnipotentis ciusq ic niatris Marie virginis 
intemerate et sancti Cuniberti omniumque electorum tradidit atque 
donavit sub anno domini millesimo quadringentesimo quinquage- 
simo octavo in vigilia omnium sanctorum. 

Nr. 536. Aus Münstermaifeld. Mit Transsumpt zweier Bullen 
des Papsts Urban VI. für MUnstermaifeld 1388, weiche als Decken- 
belag verwendet sind. Vgl. Romanische Forschungen VI, S. 249. 

Nr. 545. Quarto, Pergament, 13. Jahrhundert (Httpsch 367, 
160). Graduale aus Cöln. Auf dem später eingesetzten. Papier* 
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TOTsatzblatt steht von einer Hand des 16. Jahrhunderts: Gantaal& 
breve serviens pro nsu sacra parocbialis ecclesiae in Bnmagen. 
Mit einer defecten Hymnensammlung am Ende und Musikuoten. 

Nr. 688. Quaito, Tergament, 15. Jaiiriiiaidert (Hüpscb). Bre- 
vier uud Proprium sanctorum des Cölner Erzbisthums, am Eod& 
ein Officium de St. Dorothea. 

Nr. 703. Aus Cöln. Blüthenlese aus St. Bernhards Werken^ 
Vgl. Romanische Forschungen VI, S. '251. 

Nr. 709. Aus Eeliternach. Vgl. n. Archiv XIII, S. 595. 

Np. 749. Aus der Abtei Grafschaft Vgl. Romanische For- 
schungen VI, 483— 484. Enthält Einiges zur Geschiebte des Cölner ' 
£rzbischofs Reinald von Dassel. Ein Brief aus Grafschaft an den- 
selben ist aus dieser Hs. in Martene-Durand, coUeotio amplissima* 
I, 856^857 nicht correet abgedruckt, desgleichen 1* 853 — 856 ein 
Schreiben an denselben Kirchenfliirsten, das anch ans Grafechaft 
stammen dürfte, nach dieser Vorlage herausgegeben. Ungedrnckt 
sind nachstehende Gedenkverse auf Reinald, die wohl in Grafschaft 
entstanden sein dürften und Blatt 136 bis 137 der .Hs. stehen: 

Post vite munus Reinholdi suscipe funus 
Dives Agrippina, tulit illum mors peregrina. 

Nobilitas nrbis euarra tristia turbis 

Musa gernens plange, iiricum nil Pindare pange» 

Si queris, quare, quantus fuerit memorare, 

Da veniam laadi, blande, quid dicitur, audi. 

Hic natu ciaras et mentis acnroine rarns 

Famine fecundus, nuUa probitate secundus, 

Ex quo coUatum suscepit pontificatum. 

Glerum düexit, rem eivilem bene rexit, 

Menia fhndavit, hoc templum nobilitavit 

Tnrribus et muris per tempora non ruituris* 

Muneribus, donisj augmento religionis 

Gazas mammone spargebat cum ratione. 

Et numquam mtseros despexit amabitis heros^ . 

Ulis muniticiis erat, illis largus amicus. 

Regi reddebat, sibi que reddenda sciebat. 

Res ita poscebat, Rfiuiuiios marte premcbat, 

Auxit Cesarea mira virtute tiophea 

Et debellata cessit fortnna togata. 

Corpora ^anctornin Latio direpta .Maiconfm, 
. Felicem Hörem roseum sanctumque Naborem 
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Nobis adrexit, beuefactis crimina texit 
Idtts sextilis pater hie deeessit beriltB^ 
Caius solamen sit Petrus apostolns. Amen. 

Nr. 750. Walirseheinlich aus der Abtei Gratsciialt. Vgl. ßo- 
«üanische Forseliunj^eu VI, S. 252. 

Np. 792. Aus St. Barbara zu Cöln Cartbäuserordens. Vgl. 
Bomanische Forschunoren VI, S. 253 n. Archiv XIII, S. 596. 

Nr. 833. Vgl. RoioaDische Forschungen VI, S. 255. 

Nr. 837. Folio, Pergament, 15. Jahrhundert (Httpseh 39, 511). 
Missale aus St. Gnnibert zu COln. Am Anfang eine Einleitung 
^ber den Gebrauch kirchlieber Gesänge fUr die TerschiedeneD Feste 
■des Kirchenjahres. Das Ganze bildet eine Sammlang von Kyries 
imit Musiknoten, sowie ein Missale nebst Präfationen und Pater 
noster. Am Anfang von einer Hand des 17. Jahrhunderts eineUr- 
Icunde vom 13. December 1389 eingesehrieben. Wicboldus, ehedem 
Bischof von Culm, erklärt, nachdem er unlängst auf das Bistbum 
Culuj in Folge vieler Ungerechtigkeiten und Gefaii^eiiSLhait ver- 
'xiehtet, die Regierung desselben abgetreten und eine Jahresrente 
auge wiesen erhalten, habe er zwei Vicarstellen in der Kirche St. 
Ounibert zn Cöln gestiftet und deren Dotiruiig angeordnet. 

Nr. 838. Folio, Pergament, 14.— 15. Jahrhundert (Hlipscb 256, 
-3). Der Inhalt besteht Blatt 2—7 aus der Allerheiligenlitanei, 
<lann beginnt mit neuer Blattzahl 1—75 das Antiphonar von Weih- 
nachten bis Ostern nebst Hymnen und Musiknoten, am Ende Bruch- 
istiick eines Ofticiums auf Thomas Cantuariensis episcopus. Auf 
^em später eingesetzten Vorsatzblatt steht: Ad honorem omnipo- 
:tentis dei, gloriosissiroae Semper virginis Marias necnon sanctorum 
^confessornm panterque pontificamGlementis, Cuniberti ac beatorum 
Ewaldorum martyrnm patronorum correctus iste Uber impensis do- 
inini Nicolai Krieptz canonici anno domini millesimo quingentesimo 
octuagesimo octavo pro diaconis in latere reverendi domini prae- 
positi stantibus et cantantibus (Hand des 16. Jahrhunderts). 

Nr. 842. Grossfoliü, Pergament, 15. Jahrhundert. (Hüpsch 
:223, 477). Cborbuch mit Antifoneii und Hymnen und einer reichen 
Hymnensaniiiilimg von anderer Hand als Anhang. Aus Cöln. Blatt 1 
in einem Initial beaehtenswerth die Darstelliing eines Dudelsaek- 
l)Uisers. Auf dem Vorsatzblatt steht von einer Hand des 15. Jahr- 
hunderts: In transhguratione domini sequeutia: Landes deo dicat 
per omnia etc. mit Musiknoten. 
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Nr. 843. Folio, Pergameot, 17. Jahrhundert, 13 Blätter. An» 
Cöln. Missale. Blatt 1 Rückseite steht der Eintrag: In memoria, 
d. P. Venraedt Coli. Propitiare, qoeBnmos, domiue fEimuloruiD 
taoram Andreae prepositi et sacerdotis et aliorum amicomm suo- 
mm ammabns eto. Blatt 7 ist eingeklebt, ein Pej^ameotdraekblatt 
mit Signatar Gl ans einem Missale, 10 Zeilen anf der Spalte, Prae- 
fiitionen mit Mnsiknoten enthaltend. Am Ende der Hb. steht: Missaler 
hoe dedit eeclesiae S. Guniberti (zu GOln) Guilielmns Fitzerns ca-- 
nonicns piesbiter anno 1631 sowie das Monogramm 6. F. M. 

Nr. 844. Folio, Papier, 16. Jahrhundert (Hüpsch 149, 689). 
Antifonar ans Cöln. 

Nr. 845. Folio, Pergament, 13.— 15. Jahrhundert (Hüpsch lü)^ 
Antifonar Cölner Bisthums. Am Anfang ein Ofticima auf St. Ser- 
vatius mit Hymnen und Musikuotcn. Kyrie, Credo, Sanctus, Agnu» 
dei, officum in transtiguratioQe.domini mit Hymuus: Landes deo 
dieat etc. 

Nr. 847. Folio, Pergament, 15. — 16. Jahrhundert Antifonar 
aus Cöln. 

Nr. 848. Folio, Pergament, 15. Jahrhundert. Antifonariimt 
and HymneDsammlung mit einem auf Cöln hinweisenden Kalender. 
Am Ende eine Anleitung ttber die Töne 1—8 nach dem BeispieU 
Dixit dominus domino meo ete. 

Nr. 849. Folio, Pergament, 15. Jahrhundert (Httpsch 627, 155). 
Antifonar ans G61n. 

Nr. 850. Grossfolio, Pergament, 16. Jahrhundert (Httpsch)^ 
Antifonarium Gölner Bisthums. 

Nr. 852. Folio, Pergament 16. Jahrhundert (Hüpsch). An- 
tifonarinm, Psalterium und Hymnensammlnng ans Göln. Eintrag^ 
von einer Hand des 17. Jahrhunderts: Pro dominis senioribus in 
latere decani hunc librum r. d. Giülielmu.s Lizcrus Marcodurauus 
canonicns et thesaurarius coUegiatae S. Cuniberti Coloniae sua 
aere comparavit, in eo multos psalmos, hymnos propria mana 
scripsit atque anno 1642 moriens euudem pro animae suae refri- 
gerio d.(ictae) eeclesiae S. Cuniberti legavit. Requiescat in pace- 
Amen. Voruen ist in dem Codex ein ähnlicher Eintrag einge- 
schrieben. 

Nr. 855. Folio, Pergament, 15. Jahrhundert. Chorbuch mit 
Hymnen, Allerheiligenlitanei und Kalender. Eintrag: Liber coHe- 
giatae S. Andreae in Colonia anno 1536 seeundus a latere decani.. 
Die beiden Deckblätter und eins der Vorsatzblätter bestehen auB- 
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Text der Schrift des Ii. Aii^ustinus: de civitate dei Buch 17—18. 
Pergainenth?;. des 12. Jahrhunderts. 

Nr. 856. Folio. Pergament, 15. — IG. Jahrhundert (Htipsch 
620, 143). Graduale mit Musiknoten aus Kr>in. 

Nr. 859. Foiio, Pergament, 15. Jahrhundert (Hüpsch 626, 
154). Antifonar aus St. Cunibert zu Cöln. Officium sancte Alde- 
gnade virginis mit Musiknoten. Blatt 10 steht folgender Eintrag 
von einer Hand des 15. Jahrhunderts: Hunc librnm scribi fecit 
hanorabUis dominns Jobannes Erlieb de Andernaeo reTerendis8imi 
domini arebiepiscopi treverensis (!) in hac ecclesia sancti Onniberti 
Tioarins, et ipsnm bnic ecclesie sancti Ganiberti ob remedium anime 
sne ae benefkctontm suornm contnlit Et qnod nti debeant sne* 
eessores sni enm consedentibus et in eodem libro cantantibns in 
festiyitatibtts infraseriptis salyo tarnen, quod Semper maneat in 
eadem ecclesia snb custodia thesanrarii et non alias. Anno do* 
mini M. ccec. Ixxxu. ultima Marcii. 

Np. 861. Kleinfolio, Per^aüieiit, 15. Jahrhundert. Defeetes 
Psalterium mit auf Köln hinweisender Allerheiligenlitanei. 

Nr. 862. Folio, Pergament, 15. Jalirhnndert. Agende und 
Eent (lictiouale au.s 8t. Cunibert zu Ci'iln. Eintrag;: llec responsoria 
cum antipbonis, que seijuuutur, cantanda sunt in locione altarinm 
in ceua domini, Cuniberti, sancti lohannis, sancti Anthonit, sancti 
Qnirini, sancte Margarete, Marie Magdalene, duodecim apostolorum, 
sanctorum Dyonisii etc., sancte orucis, sancte Barbare, s. Katherine 
b. Marie virginis, in altari in armario. 

Nr. 863. Folio, Pergament, U. Jahrhundert (Httpscb). De- 
feetes Antifonar Gölner Bisthnms. 

Nr. 870. fialbfoUo, Pergament, 13. Jahrhundert (Hnpsch 698). 
Gradnale ans St. Gunibert zu G61n. Enthält Responsorien, am Ende 
solche auf die Ewalde, S. Pantaleon, Gunibert etc. mit Musiknoten 
auf vier Linien. Mit dem Eintrag : Hunc librum ex Tetusto in 
bnnc spendidiorem statnm ex liberali donatione decorari fecit 1763 
reverendissimus et amplissimus dominus lulius .... (ein Wort 
Rasur) patritius Mediolanensis archidiaconalium insignium collmia- 
tarum ecclesiarum B. M. V. ad <rradus et s . . . . (ein Wort Kasur) 
respoctive decanus archidiaconus Tremoniensis et Hamraoniensis 
ru < non canonicus diaconas capitularis huius sacrae nuntiaturae 
magister camerae. 

871. Halbfolio, Pergament, 13. Jahrhundert (Hüpsch 228, 94). 
Gradaale aus St. Cunibert zu Cöln, im Inhalt und Einband der 
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vorigen Nummer j^leich, auch mit gleichem Eiutrag. Enthält die 
Antifouen mit Musikaoteu vom Adveut au, Hlatt 65 bis Scbluss 
bildet eine Sammluug von Hymnen, Episteln and Lesestücken. Auf 
der Rückseite des ersten Blattes Nameo von Chorsängern aus der 
Zeit 1588 bis 1626. 

Nr. 87S. Folio, Pergament, 15. Jahrhundert (Httpseh). GöLner 
Graduale. 

Nr. 874. Folio, Pergament, 15. Jahrhnodert. 178 Blätter. 
Missale ans^Oöln mit Initialen nnd einem blattgroasen Gemälde. 

Nr. 876. Grossfolio, Pergament, 14. Jahrhundert Missale 
mit Initialen und einem guten blattgrossen Gemälde. Aus dem 
Ctflner Bisthum. Eintrag: Anno domini millesimo ceo. quadringen- 
tesimo sexto in vigilia Ambrosii obiit quondam bone memorie do- 
minus Heuricus de Wintersbiicli decanus huius ecclesie, qui douavit 
dicte ecclesie sancti Cuiiiberti hunc librum missaleni, breviarumi, 
duo psalteria, quoruni unum est glosatum, que iaeeut in cathenis 
in choro, qno prepositus starc consuevit pro tempore. Item auuos 
gracie prebende sue. Item curiam suam claustralem, que vendita 
fuit pro quin^entis niarcis minus quindecirn. 

Nr. 878. Folio, Pergament, 16. Jahrhundert (Hüpsch 518, 
232). Antifonar aus Cöln, welche als Prachthandschrift Aebnlich- 
keit mit Nr. 850 besitzt. Eintrag: Anno millesimo quingentesimo 
duodecimo completus est Uber iste parificacionis heate Marie et 
orate pro datore istius libri. Amen. 

. Nr. 879 Quarto, Pergament, 15.— 16. Jahrhundert (Httpseh 
250, 205). Ohorpsalter aus COln. Die Hs. ist gemischt mit Blättern 
aus einem Pergamentdruekwerk in Missaltype von 23 Zeilen ohne 
Blattzahlen, Cnstoden und Si^nmturen, mit rubricirten Initialen. 
Die Herkunft dieses Druckes konnte ich nicht feststellen, beachtens- 
Werth fUr dessen Alter ist aber die handschriftliche Herstellung 
der Musiknoten in demselben. 

Nr. 880. Quarto, Pergament, 14. Jahrhundeit, 2S2 BlüLtLr. 
Das Pergament ist tbeilweise Palimpsest einer Hs. des 12. Jahr- 
hunderts, den Inhalt bilden E))iM( In uml Evangelien durchs Kir- 
chenjahr. Waliröcheinlich ans der Abiei i i ral'schaft. 

Nr. 883. Folio, Pergament, 14. Jahrhundert (Hüpsch). De- 
fectes Antifonar. Geschenk des Christian von Erpel Pfarrers in 
Speie, Cölner ßistbums und Cölner Domvicar an die Kirche beate 
Marie in Pasculo Colpniensi 1388 ipso die vigilie festi Palmarum. 

Nr. 886. Quarto, Pergament, 13. Jahrhundert (Httpseh 648). 
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Psalterium mit Hymnen unten am Kande, an mehreren Stellen 
Musiknoten. Mit Miniaturen auf Goldgrund. Am £nde defeet. 
Wahrscheinlich aus Grafschaft. 

Nr. 926. Mit Einträgen znr Geschichte von St« Pantaleon 
zn Coln und der Ahtei Deuz, Tgl. n. Archiv XIU» S. 596. — Ro- 
manische Forschungen VI, S. 255. 

Nr. 933. Quarto, Peigament, 15. Jahrhundert (Httpsch 814, 
257). Graduale mit Husiknoten und Hymnen, ans Oöln. Gehörte 
dem Petrus Schriber Goloniensis. 

Nr. 938. Octavo, Pergament, 13.— 16. Jahrhundert (Httpsch 
187, 136). Cölner Antifonar und Todtenvigil. Gehörte dem Joannes 
Hacken broecli cboralis 1574. 

Nr. 989. Grossoctavo, rergament, 15. Jahriiuudert (Httpsch). 
Defecte Agende und Antifonar aus Cöln. 

Np. 940. Octavo, Pergaujeot, 14. Jahrhundert (HUpsch). Cölner 
Brevier, am Anfang!: defect. Am Ende befindet sieh ein g:rössten- 
theils gereimtes Ofücium aui Karl den Grossen. Vgl. Mone, Hymnen 
III, S. 349. 

Nr. 945. Aus Grafschaft, vgl. Romanisehe Forschungen VI, 
S. 256. Mittheilungen Uber Erzbischof Anno von Cöln, aus dieser 
Quelle im n. Archiv XH, S. 209—217. 

Nr. 952. Duodez, Papier, 15. Jahrhundert (Httpsch 259). Bre- 
viarium nebst Hymneusammlung aus einem Hagdalenenkloster im 
Cölner Bisthum. Das Buch scheint von Frauenhand oder einem 
des Lateins nicht kundigen Schreiber geschrieben zu sein, da es 
eine Unmasse Verstösse gegen die Latinität enthält. Als Anhang 
ein gedrucktes Officium S. Wolfgangi episcopi Ratisponensis duplex. 
Cöln 1640. 2 Blätter. 

Nr. 954-. Duode/., IVr^auieiit, 15. Jahrhundert (HUpsch 536, 
266). Chorpsalter eines Nonueiiklosters Cölner Bisthurus. Gehörte 
der Sch\\ esier Maria Christine Viuhagen Predigerordens, im 17. Jahr- 
hundert der Gertrudis Rosa von Metternich. 

Nr. 957. Duodez, Papier und Pergament gemischt, 16. Jahr- 
hundert. Agende mit Marien- und Allerheiligenlitanei. Eintrag: 
Liber monasterii sancti Alexandri martiris in Grasschap. 

Nr. 970. Octavo, Pergament, 15. Jahrhundert (HUpsch 578, 
238). Graduale mit Musiknoten aus St. Cunibert zu Cöln. Nach 
den Altären geordnet mit interessanten Bemerlamgen auf solche 
foezttglich. Enthält Officien, darunter solche auf Cölner LocalheiUge. 
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Eintrag: Liber collegiate eeelesie sanoti Gnniberti Ooloniensis pro 

domino decano. 

Nr. 980. Folio, 1-ergarnent, 15. Jahrhundert (UUpsch). Chor- 
psalter aus dem Cölner ßisihum. 

Nr. 114-1. Octavo, Pergament, 15. Jahrhundert (Uiipsch 762^ 
138). Aiititonarium aus Cöhi. Am Ende Aufnabmeformel einer 
Könne. Gehörte der Elisal)etli Cossmann. 

Nr. 1226. Sedez, Pergament, 15. Jahrhundert (Hüpsch). L)i- 
nroale Cölner Bistbnms, mehrhaft det'ect. Xncipit carsus beate vir- 
ginis doniine nostre gloriose. 

Nr. 1370. Sedez, Papier, 1 7.-1 8. Jahrhundert (Htipsch). Die 
Hs. gehörte dem Otto von Manshofen im Jahr 1672. Der Inhalt 
besteht in einer Hymnensammlnng. Den leeren Ranm benutzte der 
Besitzer zur Einschreibnng von Einträgen Aber Gebarten, Todes- 
fälle nnd Einkleidungen von Töchtern im Kloster Rolandswerth und 
zn St Brigitta zu Göln, welche ans der Familie von Hanshofen 
stammten. (Hand des 17. — 18. Jahrhunderts). 

Nr. 1447. Reisebneh nach Palästina 1475^76. Liber domn» 
sanctornm loannis et Galii in Colonia. Vgl. Romanische Forschungen 
VI, Ö. 2.-^7. Walther, neue Beiträge S. 94. 

Nr. 1572. Octavo, Papier, 15. Jahrhundert (Hüpsch). Deut- 
sches Brevier aus Cöln. Von der verborgenen Süssigkeit des H. 
Creutzes vnd was darin seye verharren vnd was man Reinigiich 
nach Gott begehreu soll. (Unvollendet.) 

Nr. 1842. Quarto, Per<;araent, 15. Jahrhundert (Hüpsch bU2). 
Antifonar aus Cöln, am Eude fehlt ein Blatt. 

Nr. 1946. 10. Jahrhundert. Aus Echternach. Vgl. Roma- 
nische Forschnogen VI, S. 271 n. Archiv XIII, S. 597. 

Nr. 195B. Ans Grafschaft. Vgl. Romanische Forschungen 
VI, 257. 

Nr. 2S44. Duodez, 13.— 14. Jahrhundert. Jedenfalls aus Cöln. 
Mit Cölner Jahreszeiteintiligen, die aus dieser Quelle im n. Archir 
XIU, S. 598 gedruckt sind (1269—1342). 

Nr. 2653. Aus der Carthause zu Wesel. Vgl. Romanisehe 

Forschungen VI, S. 261—262. 

Nr. 2663. Octavo, Pergament, 14. Jahrhundert (Hüpsch). Aus 

der Carthause zu Cöln. Euthält die musikalisch-theoretische Ab- 
handlung des loannes de Grocheio. Vgl. Monatshefte für Musik- 
geschichte 1888, S. 50. 

Nr. 2666. Mit Versen über die Schlacht bei Woringen (1288), 
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weiche nach dieser Quelle in den Romanisehcn Forschungen VI^ 
8. 10 gedruckt sind, al)er nicht aus Cöln selbst stammen. Vgl. n. 
Archiv XllI, S. 598-99. 

Nr. 2701. Enthält eiae Abschrift der passio s. Eliphii (Pa- 
trons von Grosssanctroartin zu Cöln) und zwar die ältere Vita und 
eine Urkunde über die Erhebung der Gebeine dieses Heiligen. YgL 
n. Archiv XIII, S. 599. 

Nr. 31U. Folio, Pergament, 15. Jahrhundert, seehs Blätter» 
Eintrag von einer Hand des 15. Jahrhunderts Seite 1: Brnnonia 
de Crevelt presbiteri Coloniensis. Incipit hystoria sacratissime 
laneee et elayornm domini nostri Ihesu Christi, qne celebranda est 
feria sexta post oetavas Pasohe. 

Nr. 3311. Folio, Pergament, 14. Jahrhundert. Officium. In 
natali XI milium virginum Antiphon öupra psalmoä ad vesperaä. 
O quam pulcbra etc. 
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Verfassungsgeschichte nlederrheinisoher Landstädte. 

Von 

LeoDsrd Korth. 



(II. Lechenich. Heiusberg. Zülpich.) 

Als vor etlichen Jahren an dieser Stelle eine nicht nnbetiäeht- 
liche Zahl von Urkunden znr Geschichte von Wipperfürth, der 
alten Hauptstadt nndGrenzpfeste des HerzogthamsBerg, veröffentlicht 
wurde \ kam auch hier die Hofinung zum Ausdrucke» dass die eben 

damals erfolgte Entdeckung der Reichenauer Privilegien die wichtige 

steil Fragen der städtischen Verfassuugsgeschichte ihrer Lösung 
endlich nahe bringen werde. Jene Erwartung hat sich, wie be- 
kannt ist, nnr xu einem geringen Theile erfüllt und nachdem gar 
bald die freudige Erregung üher die untrügliche Beweiskraft des 
glücklichen Fundes einer iTliehterncren Auflfasssung gewichen war, 
wogte der Streit der Meinungen heftiger denn je. Begreiflicher- 
weise gereichte das der Sache keineswegs zum Nachtheile, denn 
wenn auch neuerdings selbst die Bedeutung der berühmt gewordenen 
Stadtrechts Urkunde von Radolfzell durch die sorgfältige Wieder- 
herstellung der handschriftlichen Ueberlicferung in ein wesentlich 
anderes Licht getreten ist, so hat doch A. Schulte durch seinen 
inhaltreichen Anfisatz' zu fruchtbarem Gedankenaustansehe den 



1) Annalen des Hist. Vereins, Heft 51 (1891) S. 32 ff. Im Anhang 
99 ff. mnd xwei Prinlegiea der Herren von Montjde-Falkenbarg für die 

Stadt Ettskirohen ahgedraekt. 

2) Ueber Bdchenaaer Städtegrandungea im 10. und 11. Jahrhundert, 
2eii«cbr. für die Geacb. det Oberrheins N. F. Bd. 5 (1890) 8. 137 ff. 
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Anstoss gegeben. Und wer sich eine YorstellÜDg davon machen 
will, welche UDgemeine Kegsamkeit gegenwärtig auf dem Gebiete 
der stÄdtegeschichtlichen Forschung Platz gegriffen hat, der werfe 
nur einen Blick auf die vortrefflichen kritischen Uebersichten, die 
K. Ublirz seit einiger Zeit tlber diesen Zweig der historischen 
.Wissenschaft zvl geben pflegt^. 

Nnny dürfte aber vor der Hand etwas anderes noch weit er- 
spriesslicber sein^ als jene literarische Bewegung, welche, nach 
einem Ausdrucke von Uhlirz „die behagliche Bnhe historischer 
Zeitschriften aufs empfindlichste gestört hat:" ich meine die Er- 
schliessung neuer Quellen. Mag auch K. llc^cl im grossen 
und ganzen Recht haben, wenn er die Möglichkeit epochemachen- 
der Entdeckungen, die Auffindung völlig anders gearteter Grund- 
lagen für ausgeschlossen hUlt^, so bleiben doch immer noch zahl- 
reiche urkunciliche Schätze zu heben, aus denen sich Aufklärung,. 
Bestätigung, Berichti^^ung gewinnen lässt; uiid die Grösse dieses 
Gewinnes wiederum ist, wie schon früher betont wurde, durchaus^ 
nicht bedingt durch die wirthsehaftliche oder politische Bedeutimg 
der bürgerlichen Gemeinwesen. Es ist fär die Erkenntniss der 
Hechts- und Verfassungszustände im engeren Sinne ohne Belang^ 
ob es sich nm Medebach handelt oder um Dortmund. 

Als besonders lehrreich hat sodann von jeher die Sammlung- 
nnd vergleichende Untersuchung des urkundlichen Stoffes in dea 
Grenzen bestimmter Rechts- und Herrschaftsgebiete gegolten. Nicht 
mit Unrecht, aber es hiesse doch ttbertriebenen Erwartungen sieb 
hingeben, wollte man auf diesem Wege allein die sichere Er* 
kenntniss einheitlicher Entwicklungsgesetze zu erreichen hoffen. 
Eine im höchsten Grade dankeuswerthe Arbeit der angedeuteten 
Art hat vor wenigen Jahren E. Gothein für die zahlreichen alten 
Stadtgemeinden des Sehwarzwaldcs, des Hreisgaues und der be- 
nachbarten Landschaften c-eliefert^ Es sind dabei unzweifelhaft 
gar manche üherpinstiuituemle Züge ermittelt, und dennoch wird 
auf den unbefaugenen Leser kein Eindruck stärker wirken, als der 
einer unendlichen Mannigfaltigkeit. 

1) Mittheilung-eu des Instituts für Österreich. Geschichtsforschung, be- 
sonders Bd. 15 (IS91) S. 4SS ff. ; lid. ir, (1895) S. 524 ff.; Bd.l7 (1896) S. 318 ff. 

2) Städte und Gildea der germauischen Völker im Mittelalter Bd. 1 
(Leipzig 1891) Vorrede. 

3) Wirthsdhaftsgeschichto des Schmrzwaldes und der angrenzendea 
Landachaften Bd. 1 (Strassbiirg 1892). 
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Noch grösser als iu SUddeutschland ist die Vielgestaltigkeit 
der städtischen Gebilde in den niederrheiniscli cn Landen. 
Wenn K. Hegel jüngst wieder darauf hingewiesen hat, „wie 
«chablonenmässig manche späteren Stadtrechte übertragen und 
kompilirt wurden, als ob gar nichts auf die eigenen Gewobnheitea 
nud Zustände des Landes und des Ortes ankäme^' \ so kann diese 
Thatsaebe ja gewiss nicht bestritten werden, allein in zahlreichen 
Fällen darf man aneh gerade umgekehrt behaupten, dass die an- 
^bliche üebereinsfimmnng der Rechte so za sagen niebt Uber die 
Arenga der Urkunden hinausgeht, dass vielmehr oft ganz wesent- 
liehe Abweichungen sieh finden, welche durch die Verschiedenheit 
der Örtlichen Verhältnisse keineswegs in genügender Weise erklärt 
irerden können. 

Ich wähle ein Beispiel aus dem Gebiete des Stiftes Köln. 
Erzbischof Friedrich (III.) von Saarwerden hatte in dem uralten 
Dorfe Zons gleich zu Ijcgiiiii seiner Kegierung das feste 8chloss 
Fritzstrom erbaut und auch den iiheinzoll dorthin verlegt. Am 
20. December 1373 bewidmete er dann den Ort, wie es ausdrück- 
lich heisst, mit dem Kechte seiner Stadt Brühl, ,ut ipsi eisdem 
iuribus privilegiis libertatibns et gratiis quibus opidani nostri in 
Braele nsi sunt hactenns, rite et rationabiliter deinceps perpetuis 
temporibus gaudeant et fruantur'^ Man sollte nun in der That 
meinen, dass der hier angekündigten unmittelbaren und uneinge- 
schränkten Uebertragung des Brtthler Rechtes auf Zons keine be- 
sonderen Umstände hätten hinderlich sein kennen, denn nicht leicht 
fanden sich irgendwo so völlig gleich geartete Verhältnisse: hier 
wie dort bestand eine landesherrliche Burg, unzweifelhaft an beiden 
Stellen iu dtrseiben Weise gehütet und verwaltet, hier wie dort 
standen der Bürgerschaft die Burgmannen gegenüber, hier wie dort 
endlich waren die wirthschaftlichen Entwicklungsbedingungen durch 
die Lage am verkehrreichea Strome oder au alten Strassenzügen 
<iie gleichen. 

Wie ist es nun zu erklären, dass trotz alledem der Freibrief für 
Zons von dem Rechte der Stadt Brühl, dem er doch nachgebildet 
sein soll» in wichtigen Punkten ganz erheblich abweicht? Das 



1) ZdtMfarift für die Gewsfaiebte des Oberrheiiw N. F. Bd. 11 (1896) 
S. 286. 

2) Die Urkunde für Zons r. bei Lacomblet, Archiv für die Geacfa* 
des Niederrheins Bd. 2, 8. 345. 



Digitized by Google 



Urkunden zur Yerfassungsgeschicbte niederrheinisober Landstädte. 191 

Brühler Stad trct'lit\ — das übrigens, bis auf ein paar gering- 
l'Ugij^e Einzelheiten, nur eine wort<^etrene Wiederholung: des um 
•ein Jahrzehnt älteren Stadt rechtes von Lee h en i ch - darstellt, — 
zählt zu den inhaltreichsten und ausftihrlichsten Aufzeichnungen 
dieser Art im Kheinlande. Dem gegenfiber nimmt sich die Urkunde 
für Zons schon ünsserlich betrachtet recht unbedeutend ans. Es 
soll selbstverständlich kein Gewicht darauf gelegt werden» dass die 
zahlreichen Einzelbestimmungen des Lechenich-Brtthler Privilegs 
Uber Strafrecht, Gerichtsverfahren, freiwillige Gerichtsharkeit, Markt- 
und Lebensmittelpolizei und fthnliches in der jüngeren „Kachbildnng^' 
überhaupt gar nicht wiedergegeben sind, denn das konnte mit 
gutem Grunde als stillschweigende Uebernahme gedeutet werden: 
die thatsächlichen Verschiedenheiten aber beziehen sich gerade auf 
die eigentlichen Merkmale der bürp:erlichen Selbständijrkeit. So 
wird, um nur eines hervorzuheben, in Lecheiiicli-Bitibl das Stadt- 
regiment durch sieben aus freier Wahl der Bürgerschaft hervor- 
irej^angene unabsetzbare 8ehörten gebildet "\ während den Ein- 
wohnern von Zons der Landesherr einen Schultheiss setzt, .cuius 
maudatls pareant*, und nur mit Erlaul)niss und nach Rath dieses 
obersten Beamten dUrfcn sie sich, jedesmal auf Jahresfrist, einen 
•eigenen Bürgermeister wählen^. Das seltsamste aber ist wohl, 
dass die Bürger von Zons jeden Abend die Thorschlttssei dem 
landesherrlichen Schuitbeiss abzuliefern habend Andererseits muss 
«8 wieder ttberraschen, dass in Zons der Jahrmarkt siebentägige, 
in Brühl dagegen nur dreitägige Dauer hat. 

Beispiele dieser Art Hessen sich leicht in grosser Zahl bei- 
bringen^. 

1) Lacomblet, L rkuiidenl^uch Bd. 2 No. 802; daraus Gengler, 
Codex iuris municipalis Germaniae Bd. 1 Ö. 412 flf, 
3) Untoi S. 196. 

3) Jiabeant potestatem eligeiuU Septem scabinos nobis et ecolesie Co- 
loniensi ao ipsis utiles' etc. 

4) ,ltem limtum erit dictis nottris opidanis de consilio nostro vel 
noatri sculteti singalit annis in die b. Petri ad cathedram vel alio tempore 
•congnio eligere unum ex eis idoneura in ma<,n8trum opidanonim pro illo 
411B0 tunc instanti*, Lacomblet, Archiv Bd. 3 S. 345. 

5) ,Clave8 etinm portanim eidem nostro Sdüteto ad oasUram noftmm 
aingulis diebus de vespere presentabunt'. 

G) Man vergl. z. I?. das Stadtrecht von Wesel mit demjenigen von 

Kleve (1242) bei Lacomblet, Urkundeubuch Bd. 2 No. 2r)S und No. 265; 
dazu F. Reiiiliold, Verfassungageschichte Wesels im Mittelalter (Breslau 
18b8} 9; S. 22 ff. 
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Finden aber so starke Unterschiede selbst da statt, wo die 

Gleichartigkeit der Verfassnngsgrundlagen ansdrttcklich betont 

wird, so liegt auf der Hand, dass eigentliche Stadtrechtsfaroilicn, 
wie sie etwa in deai weiten Gel tiin^s kreise des Mai^deburger 
liechtes Uberaus häufig begegnen^, in den rheinischen Landen zu 
den Seltenheiten zählen. In Wirklichkeit lassen sich nur wenige 
Gruppen auch änsserlich zusamnu ungehöriger Urkunden bilden. Ich 
erwähne als besonders? nierkwürdig die Uebereinstimnmng der 
Rechte von Sittard nnd Euskirchen^, beide verliehen durch die 
Herren von Montjoie und Falkenburg, zugleich ein Beispiel wirklich 
schabloneomässiger üebertragnng anf ganz Terschiedenartige Ver- 
hältnisse. 

Was ins Vorstehenden bloss knrz angedeutet worden ist, ver- 
mag wohl der Ansicht wenigstens zur Erhärtung zn dienen, das» 
fdr die Verfassnngsgeschichte der Stadtgemeinden in den unteren 
Rheinlanden vor allem eine Vervollständigung der rechtshistorischea 
Quellen dringend zu wünschen ist Wahrscheinlich lassen sich als- 
dann doch noch feste Entwicklungsgesetze mit einiger Sicherheit 
ermitteln. Und als ein nicht geringer Gewinn konnte es auch 
gelten, wenn nebenher über die oftmals räthselhafte Städtepolitik 
der Landesherren, insbesondere der geistlichen Fiirbteü, Licht ver- 
breitet würde. 

Einzig und allein unter solchen Gesichtspunkten wollen auch 
die folgenden kleinen Heiträge zur Kenntniss mederrheiuischer 
Stadtrechte betrachtet seiu l Der Beachtung werth erscheint zu- 
nächst die Abmachung des S. Apostelstiftes zu Köln mit dem Schnlt- 
heissen von Lechenich, weil sie uns genau den Beamtenapparat 
der erzbisohöfiichen Verwaltung kennen lehrt Das Stadtrecht von 

1) R. Schröder, Löhrbach der deutschen Rechfcsgeschichte (2. Aufl. 
1894) S. B53ff. 

2) Du St-B. Eotkirohen von 1303 Augiut 1 t. Annalett det ffist. V. 
Heft 51 S. 99ff.; das St-R. Sittard Ton 1243 April, herausgegeben von Martin 
Jansen in den Pablications de la tocietö bist, dans le dache de Limbourg 
Bd. Xm (1876) S/120. 

3) Ich verdanke die Abschriften der kleiner«! Urkunden ffir Lechenich 
<ler Güte meines Freundes des Privatgelehrten K. Keller in Köln, die sorg- 
fältige Kopie des Stadtrechtes dem Herrn Staatsarchivar Dr. 0. Redlich zu 
Düsseldorf. Die Vorlagen der Privilegien für Heinsberg und für Zülpich sind 
mir durch dio Herren Oberpfnrrer Dr. tluol. et phil. A. Schneider in Heins- 
berg und Dür-rcrineister Guinbert in Zülpich mit liebenswürdiger Bereit- 
willigkeit zur Verfügung gestellt worden. 
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Leehenich ist bereits Yor vielen Jahren dnrch J. Grimm ans Kind- 
Hnger's Sammlung merkwürdiger Nachrichten bekannt gemacht 
worden, dem gegenwärtigen Abdrucke liegt jedoch zum ersten 
Male das Original zu Grunde und so wird man wohl die abemalige 
Veröffentlichung nicht tadeln, trotzdem ja der Text mit demjenigen 
des Privilegs fUr Brtthl nahezu sich deckt. 

Das Recht der Stadt Heinsberg wird aaflFallen dnrch die 
alterthlimlicheu Bestimmungen über ansehnliche tiuanziellc Leistun- 
gen an den Landesherrn, während auf der anderen Seite die Bürger- 
schaft weitgehender Zugeständnisse sich erfreut. Das ganze Schrift- 
stück erweckt viel mehr den Eindruck eines Vertrages, als den 
eines fürstlichen Guustl)riefes. 

Die Urkunde für Zülpich endlich hat schon vor Jahrzehnten 
bei einem tieissigen Geschichtsschreiber der altehrwürdigen Stadt 
Beachtung gefunden ^ galt seitdem aber als verloren. Sie bekundet 
sich auf den ersten Blick als eine Erneuerung und Erweiterung 
älterer Rechtsaufzeichnnngen, wie wir denn in der That über das 
Verhältniss der Stadt zu dem Erzbischofe von Köln einerseits, dem 
Vogte des Grafen von Jttlich anderseits, Uber die Ausdehnung des 
städtischen Gerichtsbezirks und ttber viele andere Dinge äusserst 
lehrreiche und bedeutende Weisthttmer der Schöffen von Zülpich, 
Geich und Fttssenieh besitzen, die noch in die Tage Konrads von 
Hostaden zurückreichen K In maDchen Funkten erfährt unser Pri- 
vilegium Ergänzungen durch das ansftthrliche Marktrecht, das zuerst 
von J. J. Merlo veriHTentlicht und später auch in J. Grimm 's 
Weisthuinersammlung aufgenommen wurde'. 

Nur sehr ungern habe ich darauf Verzicht geleistet, die Ur- 
kunden im Zusammenhange mit der Gescliicbte der einzelnen Ge- 
meinwesen wie der Territorien eingehend zu erläutern. Geplant 
war es so seit langem, aHein dem alten Arbeitsfelde und seinen 
litterarisehen Hülfsmitteln fern, muss ich die Ausführung auch 
dieses Vorhabens auf gelegenere Zeit verschieben. 



1) J. G. Broix, Erinnerungen an das alte berühmte Tolbiaonm, die 
jetzige Stadt Zülpich (Neuss 1H42), S. 108. 

2) Lacomblet, Archiv für die Gesch. des Niederrheins £d. 1 (1832) 
S. 245 flf.; vgl. Grimm, Weisthümer lid. 2, S. 707 ff. 

3) Jahrbb. d. Vereius von AlierthuinsFiouiHUri im Üheinlande (Bonner 
Jahrbb.) Bd. 44, S. 184 ff. j Grimm, Weisthümer Bd. 6, S. 680 ff. 
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1. 

1274 November. — Die Ritter Dietrich Fuchs Amtmann zu Lechenich 
und Winrich von Bachem beurkunden, \vas sie im Auftrag:e des 
f Erzbischof's Engelbert (II.) zwischen dem S. Aposteistifte und 
den erzbischötlichen Beamten zu Lechenich über eine Baarvergtitung 
seitens des Stiftes an Stelle der jährlich zweimal zu leistenden 
GaBtmäbler vereinbart haben. 

(De ordinacione convivii quod quondam fiebat in 

Legnich.) 

ünivenis ad qnös presentea liiere pervenerint, nos Theodericu» dictns 
Ynlpes ofBcialis in L^^nich et Winricus de Bacbeim nilite» notum fad- 
mus, quod Ordinationen!, quam feciroii« inter viros venerabiles . . decanum et 
capitulum ecclesie sanctorum Apostolorum Coloniensis ex una parte et fami' 
Ii am domini . . archiepiscopi Coloniensis in Legnich, videlicet . . soabinos . . 
forestarios ac alios quorum interest reciperc convivia in Legnich bis in anno 
a eapitulo predicto ex altera, ordinata fuiL et confecta per nos de maudato 
speciali et voluntate domini Engelberti Coloniensis archiepiscopi bone me- 
iiioric sub hac forma, videlicet : quod scultetus sive ofüciaiib qui pro tempore 
fuerit apud Legaich pro se et unico faraulo, pro duobns forestarüs qui de- 
Bunt (ac) in quilino cum famnloBUO . . dapifero ac pincerna recipiet sex solidoB 
ooloniensium denarioram a . . Cellerario Tel alio legitimo nnncio capitnli 
qainta feria post festnm beati Martini raoione convivii predicto tempore 
familie predicte quondam del^iti Item qnilibet . . Boabinorum daodecim 
denarios colonienses. Item duo forestarii quiiibet eoruiu duodecim dena- 
rioa. Item molendinariuB pro se et famulo suo 12 denarios. « Item magi- 
ster cenButtm 12 denarios. Item bommeister 12 denarios. Item tbelonea* 
rius pro se et famulo suo 12 denarios. Item ortulanus qui et portenarius 
est duodecim denarios. Item duo qui vroinhodm dicuntur quiiibet oorum 
sex denarios. Item in estate in principio messis : idem scultetus sive otlftcialis 
pro se et famulo suo et duobus forestarüs qui dcsuut ae iiiquilino cum fa- 
mulo suo a cellerario predicto vel alio iegitimu uuucio capituli predicti reci- 
piet trcs solidos coloniensium denariorum ratione convivii predicto tempore 
predicte fiimilie qnondam debiti. Item septem scabini quiiibet eorum sex 
denarios. Item dtw forestarii qnilibet eornm sex denarios. Item duo nuncii 
qui wimibodm dicnntnr quiiibet eorum sex denarios. Beceptis vero predictis 
denariis quinta feria post festum beati Martini racione convivii tunc debiti, 
ut predictum est, . . scabini commoniti a cellerario vel alio nuncio legiUmo 
capituli per sent^ciam iudicabunt iura cnrtis in Legnich capituli predicti 
sicut hactenus est observatum. Predictam vero solucionem faciendam in per- 
petuum et recepcionem denariorum similiter faciendam temporibus predictis 
pecundnm formam supradictam ]>ro cnnviviis predictis temporibus exhiberi 
consuetis, mandamns nuctoritate venoralnlis patris et domini Eng-elberti 
quondam archiepiscopi Coloniensis nobis coucessa de voluntate et expresso 
consensu scabinorum in perpetuum et inviolabiliter observari, dummodo con> 
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sensus futuri domiiii nostri Colonieusis archie[)i?copi apponatur predicte ordi- 
nacioni et eandan) raiam haV)eat et confirmet. In cuius rei testimonium pre- 
sentem Uteram conscriptam et sigillis nostris uua cum sigillo plebani Hei- 
prici in Legnich predictis . . decano et capitulo tradidinms communitam. Actum 
«t datam anno domtni MCCLXX"><> quarto, mense noverobris. 

Köln, Stadtarchiv, Abschrift a. (1. Ende 13. Jahrh. im Liber rubeut 
-des S. Apostelstiftes foL U no, 37. 

§ 

2. 

1275 Mai. — £rzbi6cbof Siegfrid von Köln bestätigt die Uebereinkunft 
Tom Noyember 1274. 

(Confirmacio litere precedentis.) 

Sifridus del gratia sancte Coloniensis ecclesie archiepiscopiis aaori im- 
-perii Ytalie arohicancellariiis dilectia suis . . scabinis et alüs quonim interest 
recipore convivia in Legnich a . . decano et . . capitulo ecclesie sanctorum Apo- 
■Btolorum Colonieusis eisKlfm oxhihenda certis temporibus constitiitis suam 
gratiam et omne bonuin. (^uia bone memorie aiitecessor noster . . Engelbertus 
quondam Coloniensi» archiepiscopus apecialiter denjandavit . . ofticiali suo dicto 
Vulpi in Legnich et Winrico de Bacheim militibus. quod ordinacionem quan- 
dam facerent iuter decanum et capitulum sanctorum Apostolorum predictos 
<ex una parte et tos ex altera super predictis oonviviis, ut prediotum est, ex- 
hibendis, et predtcii ordmadoBem fecerint, statuerint et ordinaverint sab 
liac forma: Quod sealtetns qui pro tempore in Legnich faerit pro ee et pro 
suis ins in predioto oonvivio babentibns reeipiet sex solidos coloniensium de- 
narionim a . . cellerario tsI alio nunoio l^timo . . decani et capitali sopradicti 
4}i]inta feria post Martini qnolibet anno in perpetuum, et quilibet . . scabino- 
Tum 12 denarios colonienses et duo forestarii quilibet eomm 12 denarios et 
molendinariuB pro se et famolo suo 12 donarios, magister censuum 13 dena- 
rios, bommeister 12 denarios, thcolenarius pro se et, fanudo sno 12 denarios, 
■ortulanus qui et portenarius est 12 denarios, et duo (jui vroinhoden dicuu- 
tur quilibet eorum 6 denarios. Item in estate circa inessem . . scultetus pro 
86 et suis a cellerario predicto vel alio uuucio legitime capituli reeipiet tres 
solidos coloniensium deuariorum et septern scabini quilibet eorum sex dena- 
rios, ac alii quorum interest recipere coavivium tempore messis recipient sex 
denarios, ita qnod cuilibet* eorum sex denarii assignentur. Snpplioarunt 
igitur nobis memorati . . de(»nas et eapitulum sanctorum Apostolorum, quate* 
aus prediotam ordinacionem ratam et graiam haberemus. Kos igitur yolentes 
vtilitati^ et com modo ntriusque partis providere, prediotam ordinacionem 
ratam et gratam habentea eandem volomus inviolabiliter obsenrari. Actum 
et datum anno domini MCGLXXquinto mense maio. 

Köln^ Stadtarchiv t Abtehrift a» ä» Ende tS. Jährh» im Liber rw 
Jfius foH. 14^ no, 38, 

m) qmiibek. b) utiUtl. 
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3. 

1275 August. — Das Domkapitel zu Köln willigt in die VereinbaruDg' 
vom November 1274, 

(Item confirmacio , . capituli Coloniensis de eodem.) 

Capitulum Coloniense universis has literas auditoria salutem et omua 
boQnm. Cum sicut intelleximus viri venerabiles . . decanas et capitulum ecdesie- 
f5anctorum Apostolorum in Colonin tonprentiir sinfnilis annis diio convivia ex- 
hibere . . scabinis et aliis -ad (.'onviviuMi ])ertinentibu9 deLeginch et ex eisdem 
conviviis ecclesia sanctorurn Ai>()gtolürum enormiter lederetur. mictoritate 
veiierabilis patria nostri doinini ETitrelberti Coloniensis arcluepiscopi couveiitio 
intervenit, quod predicta convivia per solucionem certu pecunie redimerentur;. 
quam convcncionem etiam venerabilis patcr Sifridus Coloniensis archiepisco- 
pns ratam habnit et oonfirmavii, siouti in ipsius literis vidimns continerL 
Cum igitnr ea que ad utUitatem eccleatarum pertinent teneamnr promovere, 
predictam conventionem ratam liab^tes modis, quibtis poMumnsi confinnamus. 
In ouiQS rei testimonium pres^ntem literam conacriptam sigilli nostri muni- 
mine fecimna oommimiri. Actum et datum anno domini MCC septuageaimo 
qttinto mense auguati. 

Köln, StadtarchiVf Absehnft a. d. Ende 13. Jährh. im Liber ru^ 
heui fot, 9to. 39. 

1279 September 14, Lechenich. — Erzbischof Siegfrid von Köln ge- 
währt den Bürgern von Lechenich ßechte und Freiheiten ^ 

No« Sifridna dei gratia sancte Golonienaia ecolesie archiepiaoopas aacri 
imporii per Ytaliam archicancellarius notum facinius univereis qnod utilitati 

et commodo dilectorum fidelium nostrorum scabinorum et opidanornm in 
Lechnicb fideliter intendentes et ut dictum opidum proeedente tempore me- 
lioretur et cres'cat, ad peticionem scabinorum predictorum et opidanorum de 
consilio fldolium nostrorum libertates eis concedimus infrascriptas : (§ 1. Wahl 
und Ergänzung der sid>m Schöffen. Inprimis quod ipsi opidani liabeant po- 
testatem elip^endi Septem scabinos nobis et ecclesie nostre Colonienai an ipsis 
utiles iufra opidum Lechuich commorantes; et quandocumque aliquem de 
predictis Septem scabinis mori contigerit seu propter crimen vel alind nepbaa 
officium scabinatns draoeraerit, acabini superstites anb iuramento eorum de- 
consilio scnlteti nostri in Lechnicb possint et debeant elig^ septimnm vimm 
probnm ydoneum et honeatum, et nos vel of&ciatus noster ibidem sie electnm 
confinnabimus. (§ 2. UnahseUharkeU der Scitäffen.) Item quod nuUus seabi- 
norum deponi possit se invito ab officio suo nisi hoc propter crimen proba- 



1) Vgl. das Stadtrecht für Brühl von 1285 April 27, gedr.: Lacom- 
blet, Urkundenbuch Bd. 2 No. 802; H. G. Gengier» Codex iuris munici» 
palis Germaniae Bd. 1 (1863) No. 146 S. 412 ff. 
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bile ab eo oommissttm demereator. (§ 3. Sduitt der Eimmmäerer iiae& Jähr 
und Tag.) Item quioumque homo cninsoamqne oondioionis intraverit opidnm 
Lechnieh ad manendam et momm feeerit ibidem oontinue per annum ma- 
iiendo, nos non permittemiis eam detnc^ inpugnari dummodo paratus 

sit, domino sno debitum cen«uTn persolvere vel ius illud quod hovctreif^ dicitur. 
(§4. Zweikampf ivrgi n offmrr Wunde ttnri Totschlag.) Item nuUus opidanorum 
in Lechnich vocari potent ad pug-nam sive duellum nisi sit de volnere aperto 
quod offene wunde dicitur vel de bomicidio. (§ ö. iUher den Zweikampf wegen 
Totschlag und offener Wunde.) Itexn si cümmittatur homicidium infra opidum 
Lecliuich, lUi qui sunt conquerentes facient expensas circa pugiles^ et ad alia 
•qne daellnm requirit si habeant facnltates; si yero pauperes fuerint et hoo 
'Constiterit seu iuramento firmawrint coram iadido qnod expensas Deqaaqcam 
facere possunt, nos vel nostw officiatns huiusmodi expensas faciemus. et si 
hmusmodi homicidium pacificabitur, hoc fadat de licencia indieis. Idem fa- 
-dat de voUieratts qui ita fuerint vnlnerati qnod dicitur offene wunde, quod 
duellum ita iudicetur sicat pro homiddiOr eo excepto, si faorit pacificatum 
de licencia iudicis, quod propter hoc iudex habebit quinque marcas, nisi velit 
aliquid rernittere graciose. (§ 6. Busse wegen Blutrunst.) Item de eo quod 
hl?drn)iüt dioitnr vadiabit rnus ad graciam iudicis Septem solidos et sex do- 
nanos. 7. Biissr in Biiqatelisachen.) Item de minutis querelis iudex non 
plus recipiet quam dect-m et octo denarios ad jiraciam iudicis, ut ost premis- 
sum. (§ 8. In ]iiuHit''lhache)i gtnügt als Unadiuläsheweis der J^ineui ) itom si 
quis opidanus trahatiir ad iudicium de minutis querelis se expurgare poterit 
«ola manu. (§ 9. Verfahren bei handhafter That.) Item si aliquis conqueratur de 
hoc qnod diottnr acmherdait oonquerens conducere debet i ^dicem ad doraum vel 
domos ilHus qui hoc factum commisit et iudex eas secabit et confringet, et quio> 
-quid sub trabibuB domornm fuerit hoc erit iudicis, nisi ille ouius fuerit hereditas 
hoc defendat sno iure. (§ 10. Gefährdeeid vor Anleitung der HodigeruM^^ge») 
Item quieunque conqueri volunt de eo quod dicitur hogerethe^ primo iurabunt 
tactis reliquiis ooram iudice» quod nullum innooentem trahatit ad iudicium 
■super hoc, noc causam illius facti imponant innocenti. (§ 11. Zweikampf 
wegen ,scinber daiV.) Item quod nullus opidanus äe Lechnich vocari debeat 
vpI po«>sit ad duellum sive pugnain, nbi buiusTnodi non est. dolictum quod 
dicitur scinJierdait, f^ed possit se suo iure defendere melius quam alius eum 
vocet ad huiusmodi puguam sive duellum. 12. ScJwffenzeugniss). Item si 
aliquis probare Voluerit per testes de huiusmodi iudiciis, probare hoc non 
poterit nisi teatimouio duorum scabinorum. (§ 13. form der gerichtlichen 
Ladung tmd Busse für Ungehoraam.) Item quod quilibet opidanus tribns 
Tidbus per nnncium ad hoc deputatum ad iudicium debeat evocari, et si 
prima vice venire neoglexerit vel in indieio non comparuerlt, ex hoc nullam 

1) hovetreitj Hauptrecht, Besthaupt. 

2) ,pugiles* sind gedungene Kämpfer, die rechtlosen ,kempen* des sächsi- 
•«chen Landrechtes vgl. J. W. Planck, Das deutsche Gerichtsverfahren im 
Mittelalter Hd. 1 (Braunschweijr 187:») S. 701 Ö".; Bd. 2, S. 145 ff.; ß. Schröder, 
Xiehrbuch der deutsch. Ecehtsgeschichte (2. Aufl.) S. 356. 
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emmdam faoere tenebitur iudici; si vero secunda vice non venerit neo com- 
paruerit, deoem et octo denarios tenebitur ad gratiani iudiois pro emenda; 
et f5i tcrtia vice vocatus sub testimonio non venerit nec comparuerit, aA 
gratiain iudicis quinque soHdos solvere tenebitur iudici pro emenda. (§ 14. 
Verfahren gerjen Fremde hei Schuldklagm rfc. und hei HochgerichUsnchen ) Itom 
si aliquis hospes occupatur per iudiceia super debitis ac aliis rainuti^, ipse 
hospes absolvet se per ius statim et recedet: si autem pro maioribus quod 
hogerithc dicitur occupatur, de hoc facict iuxta statutum opidi memorati. 
(§. 16. Baa Ztugmt» der Sehöfflan itt nmr in gewiaam Fätten erlässlich,) Item* 
quod non admittantur t^tea auper aliquibua querelia» nec testimonium aliquo- 
rum Taleat nisi acabinorum opidi predicti nisi forte de arbitrariis eompoai- 
tionibus et de rebus et bonis in matrimonio promissis yel de aliia oausia flpi> 
ritualibna si hoc legitime per tettea ydonec» poterit probari. (§. 16. VaiM 
äea Verhaufa von Bafonoein.) Item quod nullus homo deinceps possit vel de* 
beat ponere vinum quod dicitur banwin ad vendeudum in opido predicto. 
(§ 17. Weinverkauf in Kannen ist nur den Bürgern gestattet.) Item quod. 
nullus cominuniter vondcre possit vel dcbcat vinum ad brocam, nisi opidura 
ipsuiM inbabiiet tamqiniin opidanus d iura faciat quecumquc cxij^it opiJum 
predictum. f§. 1^. liusse für Vertrieb auswärtigen Weineü.) item si aliquis 
forte opidauus vinum alicuius extranei vendidorit infra opidum pro mercede, 
ille tenebitur solvere quinque golidus et uiiani auiaiu viin pro pena, et huius- 
modi pene due partes cedent ad opus opidi et tertia pars nobis vel iudici 
nostro. (§. 19. Einführung dea Banner Maaaea; Feataetaung dea Mofktpreiaes 
für den TFetii.) Item quod in predicto opido deinceps erit mensura Bnnnen- 
ai»\ et sextarius vini mensure predicto, si bonum fnerit, non pretiosius vel 
carius quam pro ooto denariis vel infra vendetur ad brocham. Si autem pe- 
nuria fuerit vini, quod vendi debeat tuno secnndum quod atatuent soultetua- 
et duo castrenses^ et scabini, ita quod sustinere possint ementes et vendcntes,. 
vinum taxabitur et emetur. (§. 20. Bestimmungen über den Verkauf wm 
Lebensmilteln.) Item (fnod scultetus et duo castrenses de consilio opidanorum 
predictorum statuent vendi panem cervisiam carncs pisces et alia qnecumque 
victualia secundum quod videbitur expedire utiiitati tarn ementium quam veii- 
deatiuiu. Et quicumque ipsorum statuta non servaverit, solvet decem et oclo 
denarios pro emenda; cuius emeude tertia pars cedet iudici nostro et alie due 
partes oedeut ad opus opidi predicti. (§. 21. Von der Grundsteuer sind nur 
die eri^ischöflichen tOstiarii* h^reU.) Item quicumque bereditatem habuerit 
infra ipsum opidum eonstructam, quod ille eque solvet et proportionaliter 
cum suis convicinis iura bereditatis et opidi secundum quod oportet, excepti» 
solis ostiariis noetris qui de bonis que ad presens t^ent a nobis et curte 
nostra nicbil oocasione predicta solvere vel facere tenebuntor'. (§. 22. Unzu- 
läaaigkeit der Haft vor erbraelUem Schiddbeiveise.) Item quod nullus opidanu» 
capi captivitati vel carceri mancipari possit, nisi prius convictus fuerit per 

1) Im Stadlrecht von Brühl: .mensura Colonionsis'. 
2 ) , scultetus et duo castrenses' fehlt im St -K. Brühl. 
3) .exceptis solia — tenebuntur' fehlt im Si.-K. Brühl. 
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scabinos de eo quod sibi imponitur et eis raediantibus ista fiant. (§. 23. 
Erhe des f ersten Ehegatten kann nicht auf den zweiten ubertragen iccrden.) 
Item uuüus post dece«'sum uxoris sue poterit vel debebit hereditatem curtis 
nostre in Lechuich dare secunde mulieri et pucris suis hereditarie et exhere- 
dare pueros priores : simili modo nee mulier daro poterit secundo viro vel 
pueris suis post obitum manu prioris^ (ä. 24. Dreitägiger Jahrmarkt um 
8. Memigius.) Item quod nimdine eint apud Leobnioh anntifttim in festo beati 
Remigii et quod durent per ires dies.continue, videlicet vigilia beati Remigii 
predicti et ipeo die Bemigii et proxima die sequeati* ; et Tolumus quod ita 
libere stnt nundtne predtete, quod nuUns ibidem veniene illis tribua diebus 
poasit oecnpari arrestari vel aliquo modo molestari, nin eacoedat in foro die- 
bus predictis per homicidium vel furtum vel per alios exoessus emenda 
dignos. (§. 25. Wochenmarlct jeden Dienstag.) Item quod in predicto oppido 
habeatur forum ebdomadale qualibet tercia feria in septimana, ita quod ibi 
vendantur et emantur annnona equi panni pecora et alia universa «lue in 
communi foro emi et vendi libere con«?ueveruiit. (§. 26. Utberwtisunf/ der 
Accise an die Stadt mit der Vin-pfUchtnng zur Bechenschaftsablage vor liichter 
und Burgleutcn.) lUnn'-^ volumus quod thelouium quod aceisia dicitnr, eis 
permaneat perpetuo libere et hulute ad nielioranduni opidum predictum et 
ad alia queonmqne fuerint opido necessaria quamdiu durabit structura opidi 
memorati, ita tameu, quod de biis fadant computationem legitimam annuatim 
coram iudice nostro et caatrensibus ibidem; nec ipsum thelonium exponere 
poterunt vel obligare sine oonsilio iudicis et castrensium predietorum. (§. 27. 
Sdiutg der Bürger gegen Behel^gung dwch fremde MidUer itmerktM Bann' 
meüe oder Beifang*) Item nuUus opidanus infra terminum qai dicitur bammÜe 
sivc hivanc occupari poterit vel arrestari per aliquem iudicem exixaneum, 
sed si quis questionem habuerit contra aliquem opidanorum predietorum, ve- 
niat infra opidum predictum et querelam suam coram iudice ibidem deponat 
et pro«pq!]atnr. fij. Verpflichtung, der Banvffhrcke. zu folgen.) Item quan- 
doeuniquti pro ur^rent*" iiecessitate iiostra vel opidi CHini)!Uia banni pulsatur, 
iUi qui morauLur inira tei minmii qui vocatur hamuiik' sive btvanc veuietit 
sine mora in subsidiuiii ojiidi cum armis et aliis ad »lefensionem opidi neces- 
sariis, et quicumquc cuatumaciter veuire necglexerit ex hoc ptuam quiuquo 
marcarum ineurret quam requirere poterimus ab eodem. (§. 29. Steuersätze 
für Mnwanäerer.) Item^ quicumque advena intraverit opidum Leehnich ad 
mancndum, qaantumcumque dive» fuerit non aolvet in exactione sive petitione 
ultra quatuor solidos ; si vero pauper fuerit, in gratia iudiois, duorum castren- 
sium et opidaporum erit quantum solvet. Sed ^ quiounque opidum predictum 
intrans ad manendum, si hereditatem ibidem acquisierit de ea solvet pro rata 

1) Im St.-R. Brülil fehlt der ganze §. 23. 

2) ,videlicpt vigilia — sequenti' fehlt im St.>R. Brühl. 
8) §. 2(j fehlt jm St.-R. Hrühl. 

4) §. 29 fehlt zum Theil im St.-K. Brühl. 

5) Der folgende Schlusssatz: »quicunque etc.' ist auch im St.-R. Brühl 
enthalten. 
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sicut alii opidaui licreditateiu obtiuentes. (§. 30. Bärgeraufnahmegeld.) Item 
qnicomque intrare voluerit opidam predictum ad habendum ins opidi et 
opidanorum dabit pro ingresau tres solidos, de quibus cedent nobis dnodecim 
denarii et duo aolidi ad opus «opidi memorati. (§. 31. Bürger und Burglevte 
verpfiidtten Mcft gu gt^ensnüger ünterstüteung,) Item castreaaes iavabimt 
fideliter opidanos et e convetso opidani ipaos castrenses contra qnemlibet 
nisi cüDtra no8 et ecclesiam nostram. (§. 32. SchiedsgerüM euris^tm Bürgern 
und Burgleuten.) Item si guerra vel controversia aliqua intervenerit fortaste 
inter castrenses et opidanos predictos, volumuB qnod duo castreuses et duo opi- 
dani potestatom habeant huin«<inodi controversiam componendi et pacificandi. 
(§. 33. Gtriditssitand der Burgleute in Scdild^achen.) Item si castrenses noii 
fecerint pactum coram scabiuis super debitis, non sunt tralicndi ad iudicium 
nisi infra iudiciuiu jieccaverint maiiiicste. (§. 34. BescJiriiiikunfj der Kurnwde 
von den Lehnsgütern des er zhiüchöf liehen Hofes.) Itcia si alitiuis oj)idai j um 
ad presens mauens iu opido Lechnicb vel postmodum ad iiiauendum vemcusj, 
ibidem teiiMis bona aliqua a oorte AMira, deoesterit, non tenebitur dare pro 
eqno suo meliore racione iuris quod dicitor eormeda plus quam duas marcae, 
V licet forte tempore obitus aui melior equus suus plus valeat quam duaa mar> 
cas, et in optione beredam illiu« erit, si voluerint dare equum meliorem. 
(§. 35. JTtreAltcA« Immumtät.) Item volumus quod nnllus deinceps in dote 
eeclesie de I.iechnicb occupari arrestari detineri violcnter vel invadi valeat 
quoquo modo; et si quis contra prcmissa venerit, nobis ad emendara teneatur 
eompetentem. (§. 3G. Erhöhung der festen Ilerbstbede von 30 auf 50 Mark.) 
Ipsi quoque opidani nobis et successoribus nostris solverc tcnebuntur nomine 
petitionis quiutjuaginta iiiarcas anuuatiiii in festo beati Keniijjjii, qui prius 
tantum trigiuta marcas solvcre consueveruiit. — In cuius rei tcstimoniuiu et 
perpetuam firmitatom si|rillum nostrum et si^illuui capituli nuslri ('(»louicnsis 
presentibus suiil appensa. Et nos capituluni predictum sigillum nustruiu in 
testimonium biis literis duxiiuus apponendum. Actum et datum Lechnich 
XVU. kalendas octobris anno domini Mo. CCo. LXX<i.nono. 

Düsseldorf, Kötiitjl. Staatsarchiv Küln^ Domstift no. 205 {38T) 
— Orig. Perg. ete. [tcie bei dem folgenden Stückel mit anihängdm» Siegd des Z>om- 
kapitele, 

GedrueH: Grimnit , Wetstümer Bd. 2 8. 732 ff. aus Kindl ingers* ^nm^ 
Umg merkwürdiger Naehrichien und ürkunden S. 107 ff. 

Üdtersetsung non A. Holler im Programm der hSheren Seftule e» X«cft- 
nich (1S8S); näheres beiGengler, StadU-eeMe des MittdaUere (Erlangen t8öilii 

\ s. sau. 

1279 September 21. — Erzbischof Siegfrid von Köln erklärt, dasa 
durch den Freibrief, welchen er den Bürgern von Lechenich er- 
tbeilt habe» die Rechte des S. Apostelstiftes nicht beeinträchtigt 
werden aollen. 



1) Im St.-R. Brühl fehlen die §§. 31-33. 
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Sifridus dei gr iti;i sancte Coloniensis ecclcsie archiepiscopus sacri uv- 
perii Ytalie archicarK llarius universia presentes litteras visuris salutem et 
cognoi^cere verilatcm. Cum nos . . opidanis iiostris in Leggen ich divcrsas 
libertates seu emunitates conceeserimus que in litteris eis super hoc datis 
a uobiä coutinentur, uos tenore presentium düclaramus volumus et deceruimuö, 
quod dUectis nobis in Christo . . decano et capitulo ecclesie sanotorum Apo- 
fitolorum Coloniensis nuUum preiudiciuin sive gravamen ex dictis concessioni- 
\>U8 generetnr et maxune per illam dansnlam que dictis concessionibus est 
inserta, videltcet ,quod quioumque hereditatem habuerit infra ipsnm . . opi- 
Aam oonstructam, quod ille eque solvet et proportionaliter com ^uis oonvi- 
oinis iura heriditatis et . . opidi secundam quod oportet'. Cetenun tibertates 
«t privilegia predictis . . decano et capitulo sanctorum Apostolorum a nostris 
predecessoribus eonoesBa tenore presentinm rata et grata habentea volumus 
in suo robore inviolabiliter permanere. In cuius rei testiTiioniam presentem 
lifteram duximus nostri sigilli nuuiimine roborandam. Actum et datum anno 
<iomiiii M . CG . LXX uono in die beati Mathei apostoii. 

Düsseldorf, königl. Staatsarchiv , Köln, S. Aposteln no. 237. — 
Original auf Pergament mit anhängendem vcrUtztem Siegel des JE/rshischafs 
Siegfrid, das den Kirchenfürsten auf der Kathedra zeigt, mit Mitra, Buch 

tüid Staby Umschrift: . ifridns scft . co . . . . ; auf der Rückseite dieses an 

rothen und gelben Seidcnfäden hängenden Stegcla in rothcub Wachs ist ei)L kreis- 
■rundes Sekret ausgeprägt: Brustbild des Erzbischofs mit Mitra^ in jeder 
Hand eine Fähne^ Umschr^ : Ytalie : andiioancellarius. — Büekaufsdtrift 

14. J1uUs.: »Confirmacio privilegiorum et libertatum ecclesie nostre; item quod 
non tenemur nee obligati sumns ad iura opidi de Leohnioh.* Bemerkung 

15, Jhdts: ,Item est in libro rubeo.' Siffmtur 3ß, Jhdts.: ,ad oapenlam Leche- 
nich imsm no. 31. Sifridi archiep. a. 1279 21. 7br.* 

1436 April 9. — Jobann von Loen Herr zu Heinsberg und sein älte- 
ster Sohn Johann einigen sich mit Bürgermeistern, Schöffen, Bür- 
gern und Eingesessenen ihrer Stadt Heinsberg Uber deren Becbte. 

Wir Johan van Loen herre 20 Heynsbergh etc. ind Johan van Loen 
•eldeste son so Heynsbergh etc. bekennen mit diesme offenen brieve vur uns, 
unse erven ind nakomelinge, dat wir mit guden vurbedachten raide ind willen 
unsere ind unser rede ind vrfinde hernae beschreyen | ind in der sijt do wir 
idt wale doin moichten ind ouch omb sunderlinger vrüntscbafft, gelouben, 
truwen ind ghemeynen urbers willen, die wir haven ind dragen tot den eir- 
beren unsen lieven getruwen ind undwsaissen burgemeistereu scheffenen bür- 
geren ind I ingeeessen ghcTneynlichen unser stat Heynsbergh, mit den selven 
vur sich ind vre erven ind nakomeliuge hudisdags data dis brieffs guytligen 
ind gciitzligen vur eyne crHige ind ewige vereynoncge ind oeverdragh over- 
kumen liul eyns woirden iud overdragen syn ind dat walo Halden solen in 
uiaissen as iierua beschreven volgt: (§. 1. JJie Bürgerschaft zahlt atatt aller 

1) §. 21 des Freibriefes vom 15. September. 
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anderen Abgaben jährlich 150 oherl. rh. Gulden, hei Gefangenschaft oder 
Schatznnrj des Lande^^lierrn jedoch 500 Gulden; vorbehalten werdm nur die 
IIühner:in.<e und Erhrrntefi aus (feivifisen Häusern.) Dat is zo wissen, dat wir 
Johan lierre zo Heynsbergh etc. vurschreven ind Johan van Locn eldste son 
zo Heynsbergh etc. vurschreven iud von unse rechte erveu zer zijt herren zo 
Heynsbergh van nu data dis brieffs vortan ertiigeii van den vurgenanten un- ■ 
sen getrnwen ingesessen ind nndarsaissen unser stot Heynsbergh jairlidis 
Häven snllen anderhalfbondart oeverlens<^e rynsdie gülden in zijt der betca- 
loncgen gencge ind geve. Were oneh sache, dair got vur »ij, dat wir Johan 
herre zo Heynsbergh etc. vurschreven off anderen nnse erven die asdan her- 
ren zo Heynsbergh weren, hernaemaels zo eyngen tzyden gevam^en urarden 
van Unsen vyanden off anders op eyngre redel^;« sohetzoncge, darzo seien uns 
dieselven unse ondersaiasen bürgere ind ingesessen der stat Heynsbergh asdan 
geven ind betzailen voinffhondart oeverlensche rynsche gülden off dat wert 
darvur, ind dat zo n^eschtehen as dneke des noit p^eburde. Heromb ind her- 
vur en solen die vuM;enante unse ondersaisseu bur^^ere ind ingesessen unser 
stat Heynsbergh die nu synt off hernamaels syn luoigea nu vortan zen ewigen 
dagen van uiir unsen erven iad nakomelinge nyf^t belesticht noch besweirt 
sijn noch werden in eyugher wijs van eynger schotzoncgen oti geide uns zo 
geven off van unser wegen iuzoheischen, uysgescheiden doch ind beheltnisse ^ 
nns ind nnsen erven alsulgen capuyne hoenre ind andere rechter erfr^ten, 
die wir an etzligen nnsen undersaissen byn nen Heynsbergh gesessen jairlichs 
geldende haven. (§. 3. VerpfUehtuHg de$ Landeaherm eut BedUapflege 
birmm der Stadt,) Vortme bekennen wir vnr uns ind unse erven ind nako- 
melinge vurschreven, dat wir eyrae yeder der des gesynnende wurde schaffen- 
ordel ind lantrecht bynnen Heynsbergh solen laissen wederVaren. (§. 3. Die 
Stadt verwaltet ihr Vermögen selbständig »u ihrem NttUen.) Ind vort alle 
rechten renten zijsen ind gude aide gewoenden die die vurschreven" nnse stat 
Heynsbergh bis bndcn np diesen dach f^ehadt besessen ind gehaven luiit, die 
solen die vurgenante unse bürgere ind ini^o.sessen unser stat Heynsbergh be- 
halden zo yren besten an der stat zo verlnuven ind vort van der stat wegen 
uyss zo gev( II an den enden dao dat noit gebuide, dae wir noch onse erven 
iud nakomeliuge sy nyet yune kroedeu en solen vorder dan want wir die 
beliefft haven, dat wir yn zo yren behoiff asverre sij ez an uns gesynnende 
wurden, die trüweligeii solen belpen behalden ind invorderen. (§. 4. Schöffen' 
urtheü über Sehdtworte hei erbi^enem Beweis*) Were ouch sache, dat yemant 
bynnen Heynsbergh den anderen straifde ind woirde zo spreche ind sechtr 
hee woulde die werde bewyaen, die wilche werde deme anderen drogen an 
syn lyff guet ere off gelympe, dat sali stayn zo schcffenordel ind mit rechte 
genyssert werden ast bis herzo gestanden halt. (§. b. HerkömmHehe Busse 
für Faustschlag.) Wie ouch deme anderen bynnen deser selver unser stat 
eynen vilystslagh geve, dee sali verbrucht haven ind stayn np eync hoge 
boessp. a« wir h'^rre zo Heyn«berfrh ete vurschreven ind unse amptlndc van 
onsen wegen diestlvt' Itoesse bis In rl/o geiiaven haynt. (§. 4. Bfisse fiir un- 
bewiesene Scheltwort r > ^[ark de)ii Amtmnnne.). Vortme wie den anderen 
bynuen dieser stat straifde ind wurde zo spreeche aya sich zfi vermessen otY 
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so flagen bew^ dairaff zo doin, dat sali stayn up voinff marcke beynsbergher 
paymentz as urse aniptlude die ouch bis hertzü <rehaven hayiit. (§. 7. Bussff 
fiir Bedrohung oder geringe Vmcundung mit bewaffnetfr Hand 2 ohdl. rh. 
Gulden dem Jjnnärnlu'rrn.) Ouch nie, off yeniant bynnen dieser vrirg-enanter 
stat op den anderen eyn metze tzoege off mit geswoirder ^ hant den anderen 
sloege of slayn weulde, off ouch eynge wonde sloege die nyet tahverdich 
"were, dat kündich were, dee sali ons off onsen erven zer tzijt herren za 
Heynabergh vursehrev«! darvur geven tzwene overlenache rynache galden 
asducke aa dat gebaerde, die yem unse amptman aadan afoemen madi van 
miaeii wegen. (§. 8, Busse fär erhdtliehe Verwundung 5 oberL rh* GMen 
dem Lomd^iherm.) Ind off onch byimen dieser aelver onser atat yemant den 
anderen alo^ off steecbe mit metzeren off anders in eyngher ivya eyne tal- 
werdige wonde dat kundich were, dee aalt ons off onsen erven vurschrcven 
darvur geven voinff overlenache rynache gülden as mancb[werff]^ as der 
wenden mange were, die yem unse amptman zer tzijt van o-n?on wegen affiie- 
men mach. (§. 9. Bestraßinfi des Todtschlags und Diebstahls nach Herlom" 
vun.) Were ouch saclif dat yemant den anderen bynnen HejTisbergh doit 
sloi'Lrhe ind ouch mit dieferyt'ii die bynnen II< yiisborgh geschieg-e, dae man 
wairlioit äff wiste, dair solon ind nioigen wir ind unse erven vursohrevea mit 
doin as wir bis hortxu gcdaen haveu. (§. 10. Nothwehr ist straffrei.) Vortme^ 
off yemant den anderen bynnen Heynabergh sloege off slayn woulde ind der 
ander van noeden wegen syns lijffs sich ser wer sielt ind werde sich dat bee- 
bybrecht mit gader gelouf liger konden, wat uns unsen erven off ouch unser 
etat vursdireven van overgriffe ind brachen dair äff geburde gelyobe vur- 
Bcbreven steit, dat sali derghin alleyne betzailen ind lyden dee den anderen 
zer noitwer syns lyffs gedroncgen hedde. (§. 11. Stfitfe der Wttedmsvervoeiger- 
ung und des Friedenshruches.} Wen- , h sache dat eynge stritlige aacben 
1 ynnen Heynsbergb geechiegen ind denghienen die dat deden eyn vrede ge- 
boeden wurde van nn? off van unser erven w^egen asdan herren zo H^yn«- 
beraf overinitz eynen amptman, btiro-ormeisterc, scheffenon ot^' Imede eyn off 
nie de-' asdan unse ind der stat Ib'viishtTyfh geswaeren wereu, so wcc asdan 
den vre de nyet creven enweuide, overfoyre off nyet en hylte, de sali eyne 
hant Vf rl)ui t haveii, dae wir öff onse erven asdan onsen wille mit doin moi- 
gen. 1^. 12. Zidüssigkeit der Bürgschaft bei gewissen gerichtlichen Bussen,) 
Oudi me were saehe dat eynich burger ind ingesessten bynnen Heynsberg in eyn^ 
gen dieser vnrgenanter brucben verbredie ind vellich wurde, die macht beddo 
ind sich erboide vur deme amptman asdan yeme gude bargen bynnen Heyns- 
bergh, die gnet darvur waren var die brachen zo setzen, die bürgen sali der 
amptman van yeme nemen ind yn nyet vorder in gevencknisse leyden^; mer 
wer der bürgen nyt t enhedde, den mach der amptman in der stat gevenck- 
nisse seczen ind halden vur die brucben ind nyet vorder, uysgescheiden doch 
hye ynne brachen ind overgriffe die dat lyff antreffent. (§. 13. Verweigerung 



1) mit geswoirder, geswerder =: bewaffneter Hand. 

2) tal ist die gerichtlich zuerkannte Buss^. 

a) Luch im PeryameiU. b) Das folyenda fon anderer Tinte. 
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und Aufsage des JofidesfinrUchev Geleits wrcjen Schuld f arder uvgen der Bürger.) 
Vort so bekennen wir Johan herre tzo Iluynsbergh etc. vurschreven ind Jo- 
hnn eldste soii zo Ilcvnsbergh etc. vursclireven vur uns, unse erven ind na- 
komt'liiige, dat wir noch unse erveu iiid nakomelinge noch ouch nyemantz 
van Unsen wegen nu vortau zeu ewigen dagen nyemant geleydr« gevfn en 
«uUen byuuen üeynsbergh zo komen vur schoult die hee den burgeieu aldair 
«dinldieh were, idt en dan mit der burger wille. Doch off ongevi«rlieli 
y&aaaai zo Ileynsbergh inqueme, die geleyde hedde van uns» unaen erven zer- 
2ijt herren zo Heynsber^h off van unsen amptladen, dat geleyde eal men 
yeme halden; ind were dan derselve dee dat geleyde Hedde yemant van unsen 
bürgeren ind ingesesaen zo Heynabergh schaldioh ind derselve unse bui^er 
ind ingesessen uns ofiT unsen erven off amptlude zortzijt daironib veraoidit» 
60 sal men aadan deme selveu dee dat geleyde hedde, sagen» dat bee unaen 
bürgere ind ingesessen betzaloncge doe, ofF en dede hee des nyet, so sal men 
yem asdan «yn g-eleyde opsagen ind deme trheyn ireleydo mee darvur geven. 
•(§. 14, Anfhebimg nUn' älteren, der 'jtyjenwartigen Ei)tifiun(j vid er sprechenden 
Verträge.) Wir bekeuiu'U ouch mit vur uns. uuse erven iud uakomelinj^e, dat alle 
brieve, rollen ind vurwcrden die vur data dis brieffs tuschen onseii aldcrcu, dit s« r 
vurgenanter stat Ileynsbergli ind ons gemaicht syut oil syn moigen, die weut- r 
•eynich pnnte deaaelven bneffb so wie vur ind n& bye ynne gescbreven steit 
weren off bemamaela syn moiditen diese selve punten antreffende» maohtloisse 
•doit ind nyet syn solen. (§. 15. Verpfiiehtung des jedesmtdigm Lavtdesherrn 
zur Bestätigunff düutes Freibriefes bei der JSSrhladdigung.) Yortme bekennen 
virir vur ons, nose erven ind nakomelinge, dat nu vertan zen ewigen dagen 
unse erven die hemamaels herren zn Hcynsbergh syn seien up dieselve tzgt 
as sg Heynsberg ynnemen ind bulde ind eyde aldair untfancgen sullen, diesen 
selven onsen brieff, vereynoncge ind overdragh mit yren brieven ind siegelen 
der stat asdan overzorreven believen ind iM'stndiffen sullen va??te ind wale zo 
halden vur sich ind vur vre erven sonder argelist. — Alle ind yeckliche diese 
vurgcnante pünten uns anIrelVende (jelooven wir Johau van Loen herre zo 
1-Jeynsbergh etc. vurschrt vt ji iud Jolmu van Lücu eldsti^ son y.o Ileynsbergh etc. 
vur uus uusie erven lud nakomelinge vaste stede md uuverltruciiiieh zu hal- 
den ind nu vertan zen ewigen dagen dairweder nyet zo doin noch van unsen 
wegen laiasen gesohien in gheynre wijs ; alle argelist aide ind nüwe boese 
vunde synt bye inne gentzligen uysgescbeiden. Ind dis alles zo orkonde ind 
gantzer erffliger ind ewiger stedicbeit haven wir Joban van Loen herre zo 
Heynsbergh etc. vurschreven iud Johan van Loen eldate son zo Heynsbei^h etc. 
vur uns unse erven ind nakomelinge unse siegele mit onser rechter wist ind 
guden willen an diesen brieff doin hancgen. Ind wir hnven vort gebeden ind 
geheischeu unse lieve getruwen rede ind vrunde dechen ind capittel ghemeyn* 
lieh des hcyligen sent Gangolphs unser kirchen zo Heynsbergh, Steven van 
Liecke, Johan van Liecke synen son zer/ijt vayt 7.0 Heynsbergh, Gotschalck 
van Vnrde. Gerart van Iliiete ind Johau vau Kyneubergli, dat sij vre sieoele 
zo noch uieirre kondeu ind gttzu;^e der wairheit mit ons an diesen Ijrietf 
hancgen willen; dat wir dechen iud capittel vurschreven, Steven iud Jolian 
van Liecke, Gotschalk vau Vurde, Gerart vau Hüeie iud Johan van Eyuea- 
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hergh zu^^en ind kennen wair syn ind zer beden gehcischc ind beoferden der 
}ioigeboeren ind edelen onser gnediger liever herren ind jonckherren gerne 
gt^daen haven. Gegeven in d«i jaerf« na vn«8 herren gotz gebfirde dü man 
Bohreyff düsent vyerhondart ind sess ind drissich des nuynden dagee in den 
aprylle. 

Heinaberg, kathot Pfarrarehiv. — Origmal auf Bargament, be- 
schädigt, mi 3 Bretadn und 6 SiegeleiuachniUen; M&dtaufgchriß 16, Jährh.: 
Privilegia der etat Hein5berg1i, darinnen auch gemelt, daß die etat ein^ 
hem £a Heinßbergh jarlioha 130 goltgl. (1) un dwan der her zu Heinßbergh ge- 
fangen wurde, alsdanßOO gl. durch die stat gegeven Averden^ dafür sei schatz- 
frei und die accynsen, wie vor diesem beschehen, haben solle, datirt a. 1436. 

1436 NoT6inber l8. — Erzbischof Dietrich von Köln erläset Bestim- 
mungen für seine Stadt Zülpich, insbesondere über üeohtspflege, 
Marktpolizei nnd eheliches Güterrecht. 

Wir Dietrich van gotz gnaden der heiliger fcirchen ao Colne ertae- 
bnsscboff des heiligen | Bomischen rijchs in Italien ertzkantaeler hertzog von 
West&len ind van Engeren etc. | doin kunt ind bdcennen allen luiden die 
desen breiff sien of hoeren lesen, want wir mit unsen franden gemirket nnd 
verproefft hain gebrech ind unnutz unser gei'ichter unser gemeine burger 
ind ondorsaissen binnen unser stat 2nlpge, so hain wir mit raide ind na 
underwijsnnge unser vnnide al sulcho ^obrcchen ind nnnut'/ zuvorkommen 
ind nn?er g-eraynter burtxere ind undersaisHcn binnen unser stat vnrscbreven 
fernem nutz ind besten zu schaffen vur uns unse nakomulinoe und p^esticht 
van Coebie «(eordiaiert ind gesalzt sulche punten ind regiment as herna be- 
schreveu stüit zo ewigen da^fen zo halden. (i;. 1. Vollzähligkeit der iSchoffen 
hei den Gerichten zu Zülpich, Geich und Mersburden; 7iicinand soll gleidi- 
eeitig Schöffe it» Zäipidi urtd m Sfyn^iwrden sein.) [Irstlich] ordiniamn s^aen 
ind wUlen wir, dat unser scheffenstoile unser Gericht zo Zulpge ind zo Geich 
alwege iren yoUest der scheffen haven snllen ind desglijchen ouch an unsen 
scbeffenstoete zo Mersburden; ind wan einer of me scheffen doitz halven 
off anders afgiengen, so suUen andere unser scheffen aldair binnen [ein«i] 
maent darna deren die also afgangen in stat kiesen, die unser ambtman off 
schoiltis zor zijt van unsen wegen weidigen sali as dat bis her zo gehalden 
is als dicke des noit sijn wirt; ind sali ouch kein unser scheffen zo Zulpge 
scheffen zo Mersburden sijn noch Q^ein scheffen zo Merslnirden schaffen 
Zulpge sijn, (§.2. Gericht !^sit:;u)iij alle vierzehn Tage : Bcstiwmnvijcn vhrr Ur- 
tlmhiveif^unff tintl Befrognjuj dt-s Oherhnfes \ VeHtsetzmig der Gthührrn.) Oticb or- 
ditiit'i'en setzen ind willen wir. dat nuin zo \ it:'rlzien daß'en zo Zul]>Lre <linL''t'n 
sali ind yedernjau sclieÜeaordel ind besonder uisswendigeu luden ouverzogeu 
recht II wider&ren lassen sali, es beneme dan hillige dage; ind wes unser 
scheffen aldae of dat meiste deil under inen wijse weren, daramb sali man 
niet zo heufft varen, ind asdan die scheffen zo heuft varen, suUen sy die 
ordel beschrieben ind besiegelt mit sich nemen als bisher recht ind gewon* 
lidi is, ind dan en sali niemand mebe mit zo heuft varen dan unser schoiltis 
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Y.or /ijt zu Zulpge ind zweeu unser schaffen daselvs. Ind wan die ordel als 
'beschrieveu werden, ao Ball man ouch gein koat bittnen Zulpg damtnb haven, 
dan die scheften sullen van den partb^jen die die ordel antreffent ind geeinnen 
4oin der henftvart swei vierdel wijns darvan haven ind yede partije aall 
zom ordel aolegen vanff overlensohe rijntcbe gülden, ind welche partye dat 
ordel dan ▼erluist, die parth^e sali der andere die gerichtzkosten verrichten. 
<§. ,d. Kein Sehäffe darf in anhängigen Sachen Math ertheilen oder ßeaeheHke 
annehmen.) Ouch ordinieren eetaen ind willen wir, dat wannee die Sachen 
iuschen einchen parthijen an unsem gericht zo Zulpge kernen ind hino^en, so 
€all pein unser scheffen geiner der parthijen tla»' raden, gaven ader nutz dar- 
van nemeu bis dat die saehe an dem gericht geiiissert is sich dat gebuirt, 
Tif ein peen van tzien iiiarcken (§. 4. Strafen um 6di£Uw(yrte.] Wenu ouch 
einich [man off] wijff umb Scheltwort zo gericht gieiige iud overmitz unser 
ischeffen ordel unrecht behielde, die sullen uns, unseren nacomelingen ind 
gestiebte vunff roarck gebrucht hain so dicke dat gebuirt, ind off sie die 
Tunff marck nyet beaalen [en]kttnden, so sali man sie darumb in unser bacht 
l^en zween monat lanck up unser gnade. (§. d. BH gütUehem Ver^eieh 
dürfen nicht mehr ate 4 SchXUng vertrunken werden.) Oucb wilohe partqen 
die Tan unsem geriebt so Zulpge in der guetliobeit ko sobeiden a£Fgenomen, 
•de en sali nyet vorder dan vier Schilling vcrdrinken up ein peen van vunff 
marcken. (§. 6, AuewärUge dürfen in Zülpich alles zu MarJcte bringen, doch 
ist der Verkamf von Wein, Bier, Brot und Schuhen den Bürgern vorbehalten.) 
Ouch ordinieren setzen ind willen wir, dat» alle uisswendige luide alreleye 
koufmanpchaff binnen uiise stat Zulpge veil bringen ind verkouffen mugen, 
uissgescheiJen wijn hier Ijroit ind schoen, dat unser bürgere, sij synt edel 
off nyet, doin sullen. (§. 7. Strafe für das Feilhalten verdorhmer Fische.) 
Ouch were sache, dat yemant were, der einich bering buckinck off andere 
vijsch, wie die weren, veil bette, die vuil off anders nyet martgeeff weren, 
der sali die vijsch alle verloren baven ind danso uns, Unsen nakomelingen 
ind gestiebte mit vnn£f marck vervallen aijn. ^. 8. Ttüfung des BrotgeundsUe 
durdi SMHheiee und BürgermeieUr eweinud toöehentUdL) Oucb mach yeder 
becker binnen unser stat alreleye broit backen, doch uff sulcbe gewicht ind 
brucbten als dat bis anber in unser stat gebalden is; ind sullen oucb unsere 
ischoiltis ind burgermeister zor zijt daselvs dat broit zer wechen zwger besien 
ind waigen ind wen sij bnuditicb vinden, dye bruchten sali man nemen ind 
damit halden as dat bis heran gewonlich gewest is. || (§. 9. Handhabung der 
Marktpolizei durch Bürgermeister und Schöffefi ) Oucli sullen un«?e burger- 
meister ind scheffen alhvege bestellen ind setzen, dat alreleye koufmanschaffaf 
die degelichs bynnen unser stat van Zulpge verhandelt iud ^ erschlissen wirt, 
nyet anders verkouft werde dau zijtlich is iud as [sij iu den] anderen bij 
gelegenen Steden uvcu ind unden veruissert ind gegolden werden; dat ouch, 
ind wes mehe vur dat gemeine best in unser stat vurschreven gesatzt 
vurde, unse gemeinde bynnen Zulpge gesetzlich gehoirsam ind gcvolgich 
egn sal. (§. 10. Bestimmung Über die Art der Einsehättung zu den d/fenfitcften 



a) all. 
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Ahffaben.) Ouch willen wir, wan man die schetzinge zo Zulpg setzt, so sal 
man mallich schetzeu up sijn erff naring- ind gert'ide have. ind sullen ouch 
die bürge rmeister alle }airs darvan reebenen as gewoinlich is overmitz scheffen 
ind rait, dair oucli alle tzijt zwen off drij vaa uuser genieiude ind die die 
gemeinde alle jairs darzo kiesen wirt, bij sijn suUen wan man die acbetziuge 
setzt ader darran, rechnen sal. (§. 11. Festseteung des Weinkaiifa hei der Ver* 
äuseemmg von Grtmdbesiig oder Fteft.) Ouch willen wir^ wan einich erff of 
goit bynnen Znlpge verkonfb ader gegolden wirt« dat man dae nyet me dan 
«ynen gülden wynkonffs up drinken sal ind deegeUjchen van eynen perde khoe 
of ander veke ein flesche wyna ind nyet mebe, allet np ein pene van vunff 
marcken. (§. 12. Eheleute können mr einer mit Zustimmung des anderen Erih 
gut veräussern.) Ouoh ordinieren setzen ind willen wir, dat man ind wijve 
die in crfTschaff' sitzen, irer gein cinich erff of guit vernisseren of verkouffen 
sal buissen wissen [ind] willen des andern, asverre sie beide Icven [?] as der 
hilliger ee zubehoert; ind wat des lierwider geschege, sal onniecbtig sijn, 
ind sullen ouch dieselven die herwider deden uns, unsen iiakonielingon ind 
gestiebte vervallen sijn zo unseren gnaden. (§. lö. Für Mersburden gdten 
hinsichtlich der Uehtrtrayung mn Erbe und Besitz antheilen die gleiclien Be- 
sümmungen wie für Zülpich.) Ondi willen wir dat gein man off wijff die in 
nnaem gericht van Mersborden geguet off zo einicker kant komen weren, 
dye Mersburder gueter nyet in yre kende dingen ensnllen yemant anders 
£0 geven of zo laissen dan den reckten erven, sond^ man sal yt dair mede 
halden as an nnsem Zalpger gerickte. Ind off yemant herwider dede, dat 
[sal] onck macktlos syn ind sullen ouch die herwider doin wurden uns, unsen 
nakomelingen ind gestiebte 7o nnsen gnaden vervallen sijD. (§. 14. Strafe 
für faUe^s Mass und Gewicht.) Ouch willen wir, wen man bruchtich vunde 
an maisse of gewichte mit einicher koufnianscbafT die man mit maissen 
of gewicht pliet zo verkouffen, der sal uns, nnsen nakomelingen ind «lestichte 
vervallen biju mit vunff marckeu iud unser stat mii vunff marcken up unse 
gnade. (§. 15. Ein Ehegatte, der das Leben venoirkt, verioirkt nicht zugleich 
auch das Gut des anderen Theiles und der Kinder.) Ouch as unser stat 
recht is, dat ein man sijn lijfif verwirken mach ind sijnen wijff ind kinderen 
yre guit nyet» ind dcsgelijcben ouch off eyn wijff den lijff verwirdct kai^ 
dat willen wir vort also gekalden kaven. (| (§. 16. I^remder Wein darf erst 
nach dem Aueeehank de» eifAeiwMtSien feü stünen,) Ouck setzen ordinieren 
ind willen wir, dat unser eckten den vremden wjjntzap setzen suUen as 
halt unser undersaisse gewas ind wijn getzapt s^n^. (§. 17. Einschränhtng 
des Aufwandes für Brudera^aßegioedie,) Ouch setzen ind willen wir, as 
etlioke broderschafften bynnen unser stat Zulpge syn« dat nyemant dairumb 
gelt uissgeven ind verzeren sal me dan allein zo dem gelackte ind^ wat got 



1) Marktrecht zu Zülpich bei Grimm, Weistkumer Bd. 6, S. 68.3 
§. 17: ,Zu 8. Michael wird fremd wein zu zappen zugelassen als lang as die 
freirieit wert . . . Item, so wannebe dat unser Stadt wein inkomen, darachter 

sali man keine fremde wein zappenS 

a) nyet. 
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antreffen mach, beheltlich docli uns, nnsen nakomelinjren ind gestiebte io 
allen ind yeclichen punten unser heirlicheit ind rechte. — Wyr willen onch 
alle ind yedere i)uutcn deser ordenunge gentzlichen ind unverbrüchlich ge- 
haldcu Laven; ind wer« sache, dat yeiuant berwider vreventlich dede off 
sijn Wolde mit worten off mit wercken, heimlich off oHenbair in eincher 
wijse^ der sal uns, unsen nakomelingen ind gestiebte vervalleu sijn up unse^ 
gnade. Ind hatren die zo orkonde ind gautzer [vaster] stedieheit der wairheit 
Unsen siegell vnr nns ind unse nakomdinge ind gestichte an deeen briefiT 
doin hangen. Gegevoi in dem jair anfls heren duisent vierhundert drijssicb 
ind seesa des neeaten aondagea na sente Mertyns daige. 

Zülpich t Stadtarchiv, — Absehriß aus der 2. Hälfte 16, Jahrhm- 
äerts in dem am 1, Märg 1395 auf BefdU de» Ers^isehofe BViedrieh von Saar' 
werden angdefften SchöffenbutJie der Stadt ZHHpu^ BI. ltl—llS>, Bei dem 
gegenwärtigen Abdrucke ist der Versuch gematM wordent die Spradte de» 
15. Jahrhunderts wieder hersusteUen, 

h) sein ^ 
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Johannes Curvello 0. S. B. 
Ein vergesseoer Humanist des XVI. Jahrhunderts. 

Von 
F. W. £. Botta. 



Johann Gnrvello stammte aus EnskircfaeD^ in Rheinpreussen. 
Sein Familienname ist jedenfalls nach Sitte der Humanisten lieber* 
setznog in Curvello und durfte Kmmm gelautet haben, von enrvas 
abgeleitet Ueber Geburtszeit und Familie Curvellos fehlen alle 
Nachrichten. Sein Name kommt auch in 4er Heidelberger Matrikel 
nicht vor; möglicherweise besachte Curvello keine Hochschule, son- 
dern verdaiikte bcine Bildung und die Anregung zur Dichtkunst 
seiner Abtei. Er legte Profess in der Abtei Johannisberg im Rhein- 
gaii ab'-^ und wirkte dort, wie die von Butzbach 15Ü5 geschriebene 
Handxbrift seiner Gcdicbtcsamnilun^^ silvula angibt, 1505 bereits 
als Dichter. Er und der Humanist Peter Sorbillo sind Ordens- und 
Zeitgenossen. Spuren von wissenschaftlichen Beziehungen beider 
Männer zu einander fehlen, obgleich Beide der nämlichen Abtei 
angehörten. Curvello war 1513 noch am«Leben und trat damals 
mit Jacob Fal)er Stapulensis, dem Herausgeber der Schrift Scivias 
der heil. Hildegardis, Aebtissin von Rupertsberg und der Visionen 
der heil. Elisabeth von Schönau (Nassau) in Yerbindung, indem er 
die Heransgabe des Scivias Hildegards anregte. Faber war näm- 
lich auf dem Johannisberg, wo Curvello weilte, erschienen und 
hatte auch von da Handschriften des Scivias geschenkt erhalten. 
Er erwähnt dieses Geschenks und der geistigen Anregung dureh 
Curvello zur Herausgabe in dem Vorwort seines Buches: Liber 
trium virorum et trium spiritualium virgiuum. Paris^ Henricus 



1) r>ie Hs. in der Laaclier Bibliotliek hatte den Titel: Silvula carmi- 
num fratris loannis de Euskirchen coenobitae Ivliingaviensis ad I. Butz- 
bachiuin. Annalen des bist. Vereins für den Niederrhein. XI (1862j, S. 18G. 
Hart 2 heim, bibl. Colon. S. 167 läsat Cöln Geburtsstatte sein. 

2) Hartzheim a. a. 0. S. 167. Sobunck, Beiträge zur Mainzer Ge- 
ichichte n, S. 495 (auf Hartsheim beruhend). 

Aiiii»l<n d«8 bist. Vereins LXU. 14 
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Stepbaiius, 1513\ folio. Wann nnd wo Cnrvellostarb, ist ungewiss. 
Er war lateinischer Dichter und Humanist uud hinterliess die ge- 
nannte GedichtsamDilmii; silvula, wovon 1798 die Laaeher Hiblio- 
thek eine Handschrift besass^, die möglicherweise mit der Ronner 
Handschrift einerlei ist^ ausserdem: Hexastichon in epitoma me- 
tricam Jacobi Siberti^ Auch diese Arbeit befand sich als Hand« 
Schrift (Nr. 27) zu Laach ^ Beide Arbeiten blieben nngednickt 
Möglieherweise gehört dem Carvello noch der carminum variorimi 
lib. I. de sltn et amoenitate monasterii S. loannis Bapt. in Bincka- 
Tia^ wenn ancb nnr tbeilweise an. Jedenfalls stand Carvello mit 
Btttzbaeb zu Laach in frenndschafüichem Verkehr, da dieser die 
silvnla abschrieb nnd anf diese Weise erhielt. Die Vermnthnng, 
dasB beide Mftnner gleichzeitig sn Johannisberg nms Jahr 1498 
lebten, bat eine gewisse Berechtigung. Bntzbaoh erwftbnt des Car- 
vello in seinem anctarinm Trithemii de scriptoribus eccksiasticis'. 
Auch den Mönch Jacob Siberti in Laaeh sowie den Abt Trithemius 
mag Curvello gekannt haben. Des Ersteren Schrift epitoma wür- 
digte er einer eigenen dichterischen Bearbeitung in seinem Hexa- 
stichon. Curvello gehört zu den vergebseneu Uumanisteu, nicht 
einmal die allg. d. Biographie kennt ihn^. 

1) Blatt 1 Rückseite die Stelle: unde hoc opus bona pro parte de« 
eumptom est, id impritniii reverendiss. patre d. Frederico eios loci abbate et 
d. Bigidio et loanne Curvello vestrae aedis castodibns ei rei saorae admini- 
ittratoribus religiosissimis viris ao patribus me plurimnm bortantibus, ut libri 
sanctae virginis Hildegardis in publioam lucem prodircnt. Y^\. Kotby Die 
Yisionen der hl. Elisabeth von Schönau. Brünn 1884. 8. XLVIII. 

2) Annalen des h'ni. Vereins für den Niederrhein XI, S. 186. 

3) Die Druckschrill: Natalicia regis augustissimi Friderici Guilelmi 
Iii etc. von F. Ritsclil mit dem catalogi chirographorum in bibliotheca 
academica Bonnensi servatorum l'asc. III. Bonuae (18(>0) war mir hier in 
Wiesbaden unzugänglich. DieRelbe enthält eine Beschreibung der Bonner 
Handschrift. [Ohne aber über die Herkunft derselben nähere Nachricht zu 
geben. Die Handschrift selbst tr&gt die Btbliotheksnummer 356. Anm* d. Red.j 

4) Ueber Jaeob l^berti' vgl. Wegeier, Kloster hMtk S. lOi. 

5) Hart« he im, bibl. Colon. S. 167. 

6) Annalen a. a. 0. XI» 8. 186. Eine Handschrift davon warsu Laach. 

7) Handschrift aas Laach sa Bonn Univ.-Bibl. 

8) üeber Cnrvello vgl. bist Jshrbach der Goerrtt^ellsohaft 1886, 

S. 214 nach Hartzheim a. a. 0. S. 167. — Würdtwein, Moguntia litterata 
Hb. Frankfurter Stadtbibliothek Quarto hat nur eine kurze Stelle über Car- 
vello, die Sohnnck benutzte. Tgl. hist. Jahrbuch a. a. 0. S. 214 und 215, 
Anm. 5. 
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Von 

Dn WiUi«l]ii Meier. 



Am 15. December 1654 war zu Köln von dcu j^eistlu heu 
Kurfürsten vou Köln und Trier, dem Bischöfe von Münster und 
dem Pfalzgrafen von Neuburg eine nicderrheiniscli-wcstphäliscbe 
Allianz geschlossen worden, die ausserhalb des Kreisverbandes die 
von den Kronen Schweden, Frankreich nnd Spanien drohenden 
Uebergriffe abwehren sollte; später trat noch der Mainzer hinzu. 
Auf Grand dieses Vertrages und des kur-rheinischen Ereisab- 
sebiedes vom 21. März 1651 kam als Verscbmekung dieser beiden 
am 11. Angnst 1655 eine neue Convention zn Stande, mit ledig- 
lich defensivem Zwecke. Ueber den Innern Ansbaa des Bundes 
herrschte noch eine grosse Unklarheit; so war namentlich die nn- 
erlässliche Frage eines einheitlichen Oberbefehles gänzlich ungelöst. 
Unter dem Einflüsse der Nachrieht von dem Heranrücken des 
Prinzen Conde auf Aachen und Sittard am Schlüsse des Jahres 1655 
fasste der Kölner Kuitiirst Maximilian Heinrich den Plan, unter 
den vier alten Genossen der kölnischen Allianz von 1654, mit Aus- 
schluss des Mainzers also, eine Conferenz zu veranstalten. Die- 
selbe wurde gegen den 13. Februar 1656 vertagt, am 2. März wie- 
der aufgenommen und jetzt aach der Mainzer eingeladen, der aber 
höflich dankend ablehnte. 

Ueber diese Conferenz schreibt E. Joachim in seinem Buche: 
„Die Entwicklung des Rheinbundes vom Jahre 1658*' (Leipzig 1886) 
S. 73 folgendes: „Was von allen derartigen Plänen und Ideen auf 
der Conferenz zur Sprache und zur Aufnahme in den Recess ge- 
langte, vermag nicht genau angegeben zu werden. Es fehlen ttberall 
die Protokolle, es fehlt auch der Beeess selbst, der, wie wir meh- 
reren authentischen Angaben glauben müssen, am 31. März 1656 
verabschiedet wurde.*' 

Auf eine Anfrage von mir an das Coblenzer Staatsarchiv 
wurde mir die Antwort, dass sich dort eiueCopie dieses Kecesses 
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vom 31. März ICmO b( linde'. Er enthält 7 Punkte, die Vermutliuiigea 
Joachims werden dadurch etwas modificiert; ich erwähne nur die 
hauptsächlicbsten. — Freiherr von Reuschenher^ soll alfi Ober- 
feldlierr vom Kolner für alle AUiirten in Eid und Pflicht genommen 
werden, in pfalz-neuburgischen Dieustca bleiben, aber im Falle eines 
Krieges ganz selbständig sein^ Ferner wurde AblehnungTon Truppen* 
Verstärkungen beschlossen: jeder soll sein Gontingent» womöglich ver- 
stärkt. In Bereitschaft halten. Dann wurde die Anlegung einer ge- 
meinsamen Bundeskasse genehmigt (Sitz EOln, Verwaltung der Kasse 
durch Johann Grunbach daselbst, der in gemeinsame Pflicht genommen 
werden sollte, monatlicher Beitrag von 100 Thalem, Vorausbezahlung 
von Quartal zu Quartal, Beginn derselben sofort^ — Joachim vermnthet 
S. 73, bezU^dicb des Directoriums seien in Köln Beschlüsse durchge- 
gangen, „welche wohl nicht sehr weit von den Vorschlägen des Bischofs 
von Münster abwiclicn." Dieser hatte vorgeschlagen (S. 72), „das 
directoriuni könne der Reilic nach umgehen." Beschlossen wurde 
aber folgendes: Im Hauptrecesse vom 15. December 1654 war art. 7 
bestimmt, dass der Fnrst, in dessen Land der Einfall geschehen 
war, das General-Oommando im Felde und bei den actionibus mi- 
litaribus haben sollte; dies wurde jetzt dahin erweitert, dass dem 
betreffenden bei den diesbezüglichen Zusammenkünften und Vor- 
schlägen des Bundes „der Vortrag, die Direction und der Schloss 
gebären sollte", jedoch olme dass dadurch den sonstigen Beehten 
und Fi^rogativen eines Reichsstandes zu nahe getreten werden sollte- 
Auf Grund des Becesses ist noch entschiedener zu betonen, 
dass die Kolner Politik den leitenden Einfluss des Mainzers be- 
kämpfte, der wegen des Erzkanzleramtes und des Herkommens im 
Reiche das directorium verlangte; erst zwei Jahre später sollten 
Johann Philipp von Schönborn, Erzbischof von Mainz und sein 
Minister Graf Boineburg das heisserstrebte Ziel erreichen. 



1) Kurlürstenthum Trier, Acta betreff, die von des hl. Reiches Kur- 
fürsten, Fürsten und Ständen bes. am Rhein und in Oberdentschland ge- 
schlossene Vereinigung zur Erreichung gemeinsamer Zwecke und zur Erhal- 
tung ihrer Macht und Ehre. Vol. IV, l<i52-1728. 

2) Joachim a. a. 0. S. 75 A. 1 nicht ganz richtig: „von einer Ent- 
lunung Benaohenbergs aus pfak-neuburgiadien Bpccialdiensten aoheint in Köln 
keine Rede mehr gewesen su sein." 

8) Joachim a. a. 0. S. 73: „In den Recese scheint jedoch diese Be- 
sUromung keine Anfnahme gefanden zu hAben." 
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Xantener S. Victorstracht von 1464 

mitgetbeilt von Dr. A. Tille. 



In der Baugescbiebte des Xantener Domes spielen S. Vietors- 
trachten eine niebt unbedeutende Rolle, da sie mit den Hanptban- 
Perioden zusammen fallend Ans dem Material des Stadtarcbtrs 
zu Kempen bin ich in der La^c zur S. Victorstracht von 1464 
einen kleineu Beitrag zu lielern. im „Kothen Ruch" der Stadt 
Kempen, S. 16 findet sieb folgender gleichzeiti*;er Eintrai,^: 

Anno domini m cccc Ix quarfo die Bemardi ahbaiis, que fuH 
20. dies mensis Augusfi, waerf sint Victor to Xancien gedraec/en 
ind do traerm die van Kempen cnich mit ocren vanen ind orn'ijtz 
dair, ind uiier stat Kmipen waeren 125 jong finre geselleti to schütte 
gccleity van hoijffde to voijten lialff roijt ind hlauwe van den alden 
schütten, ind die jonge schütte halff r&ijt ind hdl/f grauwe ind hadden 
oer tnmpetie ind pipen nir sich processionaliter gaende^ vort des 
gemeinen volckes was onteüich van «tat ind lande^ Hulss, Vorst ind 
Vida{?), bleven Uj* ' Die van Kempen ind giengen in ind weder uiji 
^Kaneten semäidi ind &ndreeh&ieh m emr« proeesm. 



1) Vgl. tlarübcr: St. Beissel, die Baugeschiohte der Kirche des h. Victor 
zu Xanten. Stimmen aus Maria* Laach, Ergänzuug&heft 23 S. 136 ff. und 
besonderB S. 162 ff. 
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Bericht 

über die Frühjahrs Versammlung des historischen 
Vereins für den Niederrhein zu Andernach 

am 20. Mai 1896. 



Durch die liebliche Lage von Andernach waren zahlreiche Be- 
sncberherbeigelokt worden; die Stadt hatte zum Empfange festlicben 
Flaggensch muck angelegt. Bei Eröffnung der Versammlung im Hotel 
Hackenbmcb, die in Vertretang des Präsidenten Herrn Gebeimratbs 
HUffer Domkapitular Sebntttgen leitete, entbot der Bürgermeister 
Dr. K e r ck h 0 f f im Namen der Stadt den Willkommgrass, wobei 
er hinwies auf die gesebicbtlicbe Vergangenheit von Andernach 
anknüpfend an die Denkmäler, Urkunden und Fnndsttlcke daselbst 
und an das im 59. Heft der Annalen yerOffentlfehte archivalische 
Inventar, wofür die Stadt dem historischen Verein za Danke ver- 
pflichtet sei. Der aus Mayen herübergekommene Landrath Linz 
bewillkommte die erschienen Geschichti^freunde und Forscher im 
Namen des Kreises und erinnerte in begeisternden Worten an die 
innige Verbindung zwischen Natur und Geschielite und Kunst 
an diesem bevorznjrten Orte am Khein. Seiner KiTiladung auch 
in Mavcn eine \ ersanunlun'r abzuhalten niussie indess der Vor- 
sitzende mit dem besten Danke für das bewiesene Interesse vor- 
läufig die Abgelegenheit und Schwierigkeit der Verbindung ent- 
gegenhalten. Ueberhaupt konnte man sich Uber den Ort für die 
nächste Generalversammlung, wofür Köln, Nideggen, Zons and 
ComelimOnster vorgeschlagen worden, nicht einigen und überliess 
die BescblnssfasBung darüber dem Vorstand. 

Darauf knüpfte der Vorsitzende an die Hittheilung, dass 
neuerdings für die Pflege der Geschichte des Roerbezirks die 
Gründung eines eigenen Vereins angeregt sei, die Warnung, die 
historischen Kräfte, die ohnehin dünn gesUet seien, nicht noch mehr 
zu zersplittern, unil die Versammlung gab einstimmig ihr Votuni 
dahin ab, dass der historische Verein für den Niederrliein, zu 
dessen Wirkungskreis das Roergebiet gehöre, ebenso geeignet als 
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gewillt sei, die l)czt1g:lichen Bedürfnisse zu befriedigen. Zum Re- 
weise für die weitgreifende ThUtigkeit, die derselbe zu entfalten 
bestrebt sei, wnrde auf die Inveutarisation der kleinem nieder- 
rheinischen Archive hingewiesen, von der bereits das zweite Heft, 
welches die sehr reichen Stadtarchive von Kempen, Rees, Calcar, 
und Goch umfasse, im Mannscripte druekfertig vorliege und nur 
deswegen nicht sofort erseheinen könne, weil zavor die zweite 
Hälfte des von Professor Bone bearbeiteten Registers zn den Heften 
41 — 60 der Annalen ausgegeben werden mllsse. Da sich heraus- 
gestellt habe, dass die Inventarisation sämmtlicher kleiner Archive 
des Niederrheines ftir den Verein zn kostspielig, auch bei der 
geringen Bedeutung von manchen derselben in jener Gestalt 
der Inventare nicht empfehlenswerth sei, so habe die Gesell- 
schaft fUr Uheinische Geschichte diese Aufgabe iu der Form über- 
nommen, dass sie durch den Historiker Dr. Armin Tille eine ge- 
drängte Uebersicht über sämmtliche einschlägii.n.^ Archive 
bearbeiten lasse, von der die erste, die ivreise Köln-Land, Neuss, 
Krefeld Stadt und Land, St. Goar bereits im März d. J. erschienen 
sei. Diese Lieferung wurde sodann der Versammlung vorgelegt 
mit dem Ausdruck der Hoffnung, dass die folgenden vor und 
nach den Annalen würden beigelegt werden können. Auf Ver- 
anlassung des Vorsitzenden entwickelte Dr. Tille näher den be- 
züglichen Arbeitsplan, gemäss welchem fttr die nächste Lieferung 
die Uebersicht über die kleinen Archive in den Kreisen Greven- 
broich, H.-Gladbach, Beigheim, Dflsseidorf Stadt und Land in 
bestimmte Aussicht gestellt wurde. 

Die Reihe der Vorträge eröffnete der Progymnasialdire^tor 
Dr. Brüll Ton Andernach über die Mayfelder Genovefa-Legende. 
In Andernach befand sicli bereits in meroviugischer Zeit ein 
Künigshof, von dem der Bischof von Poitiers Venantius Fortunatus 
im Jahre 565 auf seiner Rheinreise „De uavi^io suo" berichtet. 
Dieser ging schon bald in den Besitz der Abtei Stablo über, 
welcher Kaiser Ludwig der Fromme 814 die Schenkung bestätigte. 
Von dieser Propstei mit der Kapelle der h. Genovefa, welcher 
bereits der heidnische König Childerich als der Special-Heiligen 
von Paris seine Verehrung zollte, nahm die Genovefa-Legende 
ihren Ausgang, so dass also die allbekannte Pfalzgräfin Genovefa 
mit ihrer Sagenreichen rührenden Geschichte als identisch 2U be- 
trachten ist mit der Pariser Heiligen, ihre ganze liegende nur als 
eine riel später entstandene Sage. Mit dieser hat sieh namentiüeh 
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seit dem Anfang unseres Jahrhunderts vielfach die gelehrte Forschung 
beschättigt, zunilchst die philologische, die urdentschen Urspmng; 
annahra und wohl gar den Pfalzgrafen Siegfried zum Wotan and 
auch seine Gemahlin GenOTefa unter die Göttinnen erheben wollte. 
Bekanntlich knttpft die romantische Sage an die Franenkirche bei 
Mayen an« in der eine Grabplatte (die vielleicht ein Vimebnrger 
Paar darstellt) als diejenige von Siegfried nnd Genorefa betrachtet 
wurde, nnd diese Kapelle erhielt einen Ablassbrief im Jahre 1825 
fär den 2. April als den angeblichen Todestag der P&hsgräfin. 
Diese Utknnde ist das Älteste noch Torhandene Docnment iBr die 
Sage, deren älteste Fassung die Schrift „Qaaliter capella in Frauen- 
kirchen constructa sit niiraculose" des Laacher Mönchs Johannes 
Saynius vom Jahre 1448 enthielt, ein de Brouwer noch bekanntes, 
später leider verschollenes Laacher Manuscript. Kurz darauf 
wurde es von dem Alumnus Johannes von Andernach bearbeitet, 
fand aber weitere Verbreitung erst durch den Almosen ier Ludwins XIV. 
Cerisiers, welcher unter dem Titel „L'innocence reconnue^ die Sage 
in Form eines Andachtsbuches neu behandelte. Dieses durchwan- 
derte allmählich alle Länder Europas, und bald wurde die schöne 
Sage, als deren Mittelpunkt die Sancta Genoye£Ei erst mit dem 
16. Jahrhundert erschien^ vielfach in prosaischer nnd poetischer Form 
behandelt Die e|«te niederdentsche Uebersetzung erschien 1645, die 
erste hoehdentsche Ton dem Jesuiten Michael Staudacher bearbeitet 
erst im Jahre 1660. Das Verdienst aber, die Legende zunächst in 
Deutschland recht Tolksthtlmlich gestaltet, aus dem Andachtsbuch ein 
eigentliches Volksbuch, das in vier Bänden erschienene „Auserlesene 
Hi^orienbuch" g;emacht zu haben, kommt dem bekannten hochver- 
dienten Täter Martinas von Cochem zu, der 1712 als Cupuciner 
zu Bruchsal starb. Hier erscheint die Sage „Von der be- 
drängten h. Genovefa", von dem Schwulst und der Moralisirungs- 
sucht, mit der sie umkleidet worden war, befreit, und an dieses 
Buch knlipfen die spätem Veröffentlichungen an, die erzählenden, 
erbaulichen, dramatischen, bis auf die neuern Bearbeitungen durch 
Gustav Schwab, Simrock und andere, die ja auch für die Gegen- 
wart ihre Bedeutung noch nicht verloren haben. 

Diese Mittheilungen aus einer grössern Studie wurden mit 
grossem Beifall aufgenommen und verschiedene Anfragen und Be- 
merkungen von Rector Jörres, Professor SchrOrs, Kammerpräsident 
Schorn angeschlossen. Sie bezogen sich zum Theil auch auf die 
jetzige Aufbewahrungsstfttte der arehivalischen nnd bibliothekA- 
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riechen Schätze der alten Abtei Laach, deren Manaseripte in die 
UnlTeraitftts-Bibliotbek von Bonn ttbergegangen siDd. 

Oberlehrer Sttirmer machte darauf das sogenaniite Jadenbad 
in Andernach zum Gegenstande eines recht belehrenden Vortrages. 
Dieses merkwürdige Bauwerk besteht in einem yiereekigen, in 
die Erde gebanten, ans drei ttberwOlbten Theilen zosammenge- 
setzten Thnrme von llVs Meter HOhe, von dem unr IVs Meter 
über die Erde emporragen nnd in den an den Anssenseiten herum- 
führende Treppen bis zu dem Wasserspiegel geleiten, der mit dem 
Stande des Rheinwassers wechselt, zwischen 2 Meter und 60 Centi- 
meter variirend. Uebcr die Bestimmunor dieses spätgotischen, ziem- 
lich roh gemauerten Schachtes sind allerlei Vermuthungen aufi^e- 
steüt worden, indem bald eine rr»mische Bade-Eiorichtung, bald 
ein für die rituellen Wascliun^en der j(idisehen Frauen eingerich- 
tetes Bad, bald der untere Theil eines zu dem anstossenden Kath- 
hanse gehörigen Thurmes, bald ein Gefängniss, bald ein Wasser- 
Beservoir, bald ein liaura zur Aufbewahrung Ton Urkunden darin 
erblickt wurde. Vielleicht hat die Vermuthnng am meisten fUr sieb, 
dass es sich nm ein Verliess bandele. Zweifelhaft erscheint die 
Analogie dieser Anlage mit dem viel tiefem, sehr sanber durch- 
geführten, architektonisch bliebst beacbtenswerthen friihgotisehen, 
in der Judengasse zu Friedberg gelegenen Bauwerk,' auf welches 
Assessor Byns und der Vorsitzende hinwiesen, letzterer in dem 
Sinne, dass dieses doch wohl ursprunglich ftlr ein Judenbad be- 
stimmt gewesen sei. Es ist möglich, dass frflher an dieser Stelle 
in Andernach wirklich ein Judenbad gewesen ist und dass der 
Name blieb, als das noch erhaltene tburmartige Gebäude an der- 
seiben Stelle erstand. 

Darauf wurde der Versammlung durch den Vorsitzenden der 
Bonner Privatdozent tür Geschichte Dr. Meister vorgestellt als der 
neue Herausgeber der Annalen des Vereins, deren Redaktion bisher 
grtfsstentheils in der Hand des Geheimraths Huf f e r geruht hatte. 
Dr. Meister führte sich ein durch einen Vortrag über die Ent- 
wicklung der Kaiser- Weissagungen bis auf Karl den Grossen. Er 
ging dabei von dem Gedanken ans, dass die Kaiserprophetien 
verwandt seien mit den bei allen Völkern wiederkehrenden Vor- 
stellungen ttber ein goldenes Zeitalter nach den Wirrnissen dieser 
Zeit» indem er hinwies, dass bei den verschiedensten zeitlich wie 
rftomlich getrennten VDlkem an die Perioden augenblicklicher 
Zerfahrenheit sich die Erinnerung an eine glttckliche Vergangenheit 
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und zugleich die lebendige Hoffnnng auf eine glttekliche Znknnft 
geknttpft habe. Sparen davon wies er nach bei den Oermanen, 
Griechen, Hedem, Persem, Indem, Chinesen, Aegyptera, Mexi- 
kanern n. a. besonders bei den Bömera. In grossen Zügen ent* 
wickelte er die Geschichte der römischen SibyUenverheissuDgen 
Tom Apollokaiser, die Prophezeibangen auf Augastas and seine 
Dynastie, das Auftreten der falschen Nerone, dann die VerjUnguDg 
der römischen Proplietien durch christliche und byzantinische 
Elemente, bis die ZerrUttnng: des griechischen Kaiaerthums Anlass 
gab, dass an Stelle der Hoffnungen auf einen wiederkebrendea 
Konstanz als grossen Weltkaiser von By^sanz, die Zukunftserwar- 
tun^^en sieli dem aufstrebendin Frankenreiche zuwandten. Es er- 
folgt auch seitens der Germanen die Aufnahme der römischen 
Vorstellang vom Weltberufe des liömerreiches und gleichzeitig im 
Anschluss besonders an des h. Augostinus Schrillt De civitate Del 
die Uebernahme der Erwartung eines christlichen Friedenskaisers. 
Die Verwirklichung dieser Vorstellungen erblickte man dann in 
Karl dem Grossen, der die Garantien fUr die Zakanflshoffnangen 
zu bieten schien and aaf den deshalb die alte Sibylle amge- 
deatet wnrde. 

Kach den Vorträgen erfolgte die Besichtigung der Baadenk- 
mäler der Stadt unter fachmännischer Führung des Domkapitalars 

Schntitgen. Diese begann bei dem in ihrer jetzigen Gestalt ans dem 
Jahre 1572 stammenden architektonisch merkwürdigen Kathhause, in 
dessen Hof sich der Eingang iu das ,,Judenbad'V beüudet, welches, 
durch zahlreiche Lämpchen vortrefflich beleuchtet, den Besuchern 
ein eigenartiges ansprechendes Bild bot. An mehrern beaclitens- 
werthen spätgothischeu und Keuaissance - Wohnhäusern vorbei, 
die sich abgesehen von den Stadtmauern und Thtirmen, der kur- 
fürstlichen Schlossruine, dem höchst merkwürdigen DoppeUhor 
an der Rheinseite und dem wuchtigen und doch zierlich ge* 
schmllckten Rheinkrahnen in ungewöhnlicher Anzahl erhalten haben, 
fahrte der Weg zur katholischen Pfarrkirche. Bekanntlich ist sie 
eine Perle des Uebergangsstiles, sowohl was ihre äussere Gestal- 
tung, namentlich die gewaltige und doch so reich gegliederte West- 
facade, als auch was die innen sehr reiche and einheitliche 
Ausbildung anbetrifft, welche in den ktthnen Gewdlben des Mittel« 
Schiffes, den Emporen Uber den Seitenschiffen und dem hoch- 
gelegenen, über einer leider yerscbttttoten Krypta sich erhebenden 
Chore ihre Glanzpankte hat. Die Erklärung des Bauwerkes, von 
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welchem der nördliche Chorthurm den ältesten» vielleicht noch bis 
in das 10. Jahrhundert snrtlckreichenden Theil bildet, besorgten 
Dr, BrttU, Baumeister Renard nnd der Vorsitzende, nnd nach die 
wenigen noch erhaltenen AnsBtattangsgegenstftnde des Innem wie 
ein wohl nicht vor den Beginn des 18. JahrhnndertB sn yersetzen- 
des Belief, der derselben Periode angehOrige schöne Tanfbmnnen, 
endlich die meisterhafte spätgothisehe Grablegnngsgriippe' fanden 
lebhafte Beachtung. 

Noch ein Blick der Lcwuiideruu^ wurde geworfen auf das 
gewaltigste Denkmal des Machtgefühla der Andernacher Bürger- 
schaft um die Mitte des 15. Jahrhunderts, den runden Thurm, von 
dessen Spitze eine herabwehende Fahne den Vereiosgenossen den 
Gruss entbot. Dann vereinigtA ii sich diese zum Festmahle, Nach 
dem Schliiss desselben besichtigten einzelne noch die kleinen Aus- 
Stellungen römischer und fränkischer Aiterthümer, welche einige 
Frivatsammier, namentlich die Herren Cabellen nnd Schmitz anf 
Yeranlassnng des Local-Gomite^s in ihren Häusern veranstaltet hatten, 
indess die meisten durch die Sonnenblicke, welche der allmählich 
zur Keige gehende Tag noch bot, sich anregen liessen, dem Krabnen- 
berg mit seiner herrlichen Aussieht einen Besuch zu machen. 
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Za den letzten Zeilen meines Aufsatzes über den Grabstein des Burg- 
grafen Heinrich von Drachenfels (Ännalen Gl, S ?14) liabe ich zu bemerken, 
dapf die Abbildung- des Grabsteins in Lichtdruck, welche dem Aufsatze bei- 
gegeben ist, nach einer von Herrn Rentner Dr. G. Dahm in Bonn vor 
ungefähr 9 Jahren aiifcrenommenen Photographie angefertigt wurde. Herr 
Dr. Dahm hat mich dadurch wesentlich verpflichtet. 

Boou im Juni 1896. Hermann Hüffer. 



Qnifvraitito-Buclidraekerei yau OmtI Q«orgl ia BoMi. 
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